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England für Wiederaufrüſtung Deutſchlands?
Lord Cecil kündigt ein gewaltiges Aufflammen des deutſchen Patriotismus an.

Der bekannte langjährige Vertreter Eng-lanös im Völkerbund, Lord Ceecil, hielt in
London eine höchſt beachtliche und andeu-
tungsſchwere Rede vor einer Gruppe der
britiſchen Völkerbundsvereinigung über die
Abrüſtungsfrage.

U. a. erklärte er, daß man es Deutſch-
land nicht verübeln könne, wenn es
im Falle eines Fehlſchlagens der Abrüſtungs-
konferenz die einzig mögliche Fol-
gerung zöge m ans dem Völker
bund austreCecil befaßte ſich weiter eingehen id mit den

möglichen Folgen eines Verſagens der
Abrüſtungskonferenz, das auch ſchon
vorliegen würde, wenn die Staaten
ſich nicht auf eine Herabſetzung
einigten, ſondern auf der Beibehaltung ihrer
gegenwärtigen Rüſtungen beſtänden. Er er-
innerte an die Verſprechungen Cle-
menceaus, die dieſer im Namen der Alli
ierten über die allgemeine Abrüſtung gab
und die durch die weiteren internationalen
Abmachungen wie im Locarnovertrag uſw.
beſtätigt worden ſeien.

Sollte die Zuſage nicht erfüllt werden,
fo müßte man erwarten, daß die beſiegten
Länder auf der Wiederaufrüſtung beſtehen
würden. Die Einſprüche der jetzigen ge
mäßigten deutſchen Regierung und ſelbſt
die Forderungen der Natiponal
ſozialiſten und des Stahlhelms
würden dann ein Nichts gegen-

Aufwallen des nor
ivtiſchen Gefühls in

Deutſchland zugunſten derderherſtellung ſeiner militäri
ſchen Stellung werden.
Man werde natürlich darauf hinweiſen,

daß die Abrüſtungsverpflichtung die beſiegten
Staaten rechtlich bände, aber eine ſolche Ver
pflichtung könnte nur mit Gewalt durchgeſetzt
werden, die aber nicht die moraliſche
Unterſtützung der Welt haben würde.
Lord Cecil fordert ein Abkommen auf der
Grundlage einer

fünfundzwanzigprozentigen Herabſetzung
der Rüſtungsaunsgaben

der Stagaten, die bisher noch nicht durch Ver-
träge zur Abrüſtung gezwungen waren. Dies
aber ſei nur ein erſter Schritt, dem in
einigen Jahren weitere folgen müßten

über dem
7 patr Wie-

Die Sicherheitsfrage ſei durch die
Annahme der fakultativen Klauſel des
Haager Schiedsgerichtes, der Unterzeichnung

Schiedsgerichtsaktes, die
Locarnoverträge, die Konvention zur finan-
jiellen Unterſtützung angegriffener Staaten,
die verſchiedenen Beſchlüſſe des Völkerbundes
ibher die Verhinderung eines Krieges, den
Kellogg-Pakt und die Abänderung der Völker
bundsſtatuten unter Berückſichtigung dieſes
Vertrages hinreichend berückſichtigt.England habe alſo ſchon zahlreiche Verpflich-
tungen übernommen und könne, wie Hender-
ſon auf der letzten Völkerbundsverſammlung
geſagt habe, keine weiteren Bindungen zur
Erhöhung der Sicherheit eingehen, wem Kon-

des allgemeinen

zeſſtonen in der Abrüſtungsfrage gemacht
werden.

Dieſe ganze zwar nicht amtliche, aber
ſelbſtverſtändlich nach Fühlungnahme mit der
engliſchen Regierung gehaltene Rede iſt eine
einzige große Abſage an Frankreich und ſeine
Sicherheits- und Rüſtungsforderungen und
geradezu eine Unterſtützungszuſagge an
Deutſchland und die nationale Bewegung in
Deutſchland.

Aber noch weiß man nicht, ob England
dieſe Haltung auch wirklich beibehalten oder
ob es nicht doch wieder gegen entſprechende
Zugeſtändniſſe mit Frankreich zuſammen
gehen wird. Eine energiſche und kluge Hal-
tung der Reichsregierung und vor allem eine
Umbilöung der Reichsregierung durch Ein
tritt der nationalen Oppoſition würde ſicher
ſtark dazu beitragen, diesmal einen neuen
Umfall Englands zu verhindern.

Jn Autwerpen nahmen drei Maſſenver-
ſammlungen der Flamen eine Reſolution
an für den Appell an den Völkerbund. Ver-
langt wird die ſprachliche Unabhängigkeit der
Flamen. An dem anſchließenden Demon-
ſtrationszug beteiligten ſich über 50000
Flamen.

29 067

708 000 Wohlfahrtserwerbsloſe in Preußen.
Nach der Erhebung des Preußiſchen

Statiſtiſchen Landesamts vom 31. März 1931ſind in Preußen 687678 vom Arbeitsamt
anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe bei den
Bezirksſfürſorgeverbänden gezählt worden
gegenüber 665108 am Ende des Vor-
monats. Die Zunahme im März beläuft ſich
demnach auf 22570 Wohlfahrtserwerbsloſe
und erreicht ſomit faſt wieder die Höhe des
Februarzuwachſes (25 470).

Die Urſache des erneuten Anſteigens der
Wohlfahrtserwerbsloſenziffer dürfte über-
wiegend darin liegen, daß die Auslaufsfriſt
für Kriſenunterſtützte mit ſogenannter kurzer
Anwartſchaft am 28. März abgelaufen iſt.

Seit Ende September 1930 ergibtſich ein Zuwachs von 240475 Wohl
fahrtserwerbés z loſen, vder 53,5 v. H.
Durchſchnittlich entfallen im Staat nunmehr
18 Wohlfahrt:- 4 werbsloſe auf1000 Einwohne Berückſichtigt manferner die am ſetzten Stichtag unterſtützten

vom Arbeitsamt nicht anerkannten
Wohlfahrtserwerbsloſen, bei denen zumeiſt

die Anerkennung nur am Stichtag noch nicht
ausgeſprochen geweſen iſt, ſo beträgt die Ge-
ſamtzahl der in Preußen Ende März von den
Bezirksfürſorgeverbänden bzw. Gemeinden
laufend unterſtützten Wohlfahrtserwerbs-
loſen rund 708000.
Sorgen um die Erwerbsloſen.

Aus Berlin verlautet: Der geringe Rück-
gang der Zahl der Arbeitsloſen in der erſten
Hälfte des April beunruhigt. Die Arbeitsloſenverſicherung a te mit
einem Rückgang in etwa drei-
facher Höhe gerechnet. Da Mitte Mai
erfahrungsgemäß die Neueinſtellungen von
Sommerarbeitskräften ſchon wieder ins
Stocken kommt, ſo iſt ſchon heute vorauszu-
ſehen, daß wir auch den Sommer über ein
Arbeitsloſenheer von 4 bis 48 Millionen
Mann durchzubringen haben werden. Die
Schätzungen der Reichsverſicherung für den
Winter gehen auf etwa 6 Millionen Er-
werbsloſe.

Polniſcher Truppeneinmarſch in Danzig?
Aus Berlin wird gemeldet: Ein Mos-

kauer Blatt berichtete vor einigen Tagen von
einer Abſicht der Warſchauer Regierung, pvol
niſche Truppen zur Wahrung der angeblich
bedrohten polniſchen Jntereſſen nach Danzig
zu entſenden Dieſes von ſowijetruſſiſcher
Seite verbreitete Gerücht, das anfänalich
ſtarken Zweifeln beg'gnete, hat ſich hartnäckig
erhalten und iſt bis zu einem gewiſſen Grade
durch die inzwiſchen bekanntgegebene Abſicht
der Polen beſtätigt worden, den Beſchluß des
Völkerbundsrates vom 22. Juni 1921 in An
wendung zu bringen.

Dieſer Beſchluß, den Polen jetzt in Genf
für ſeine Zwecte verwenden will, hat jedoch
ganz andere Vorausſetzungen, als die pol-
niſche Regierung es vorgibt Polen hat
Danzig gegenüber weder ein ſelb-
ſt ä nödiges Schutzrecht und noch viel
weniger eine Schutzpflicht. Eineventueller militäriſcher Schu tz
Danzigs ſteht dem Bölkerbund zu
Der Völkerbund hat in ſeinem Beſchluß vom

Polen nur als beſonders ge
den Schutz unter gewiſſen Um

ſtänden übertragen zu erhalten.
Auf jeden Fall müßte der Völkerbunds

rat eine einſtimmige Entſcheidung hierüber

herbeiführen. 3

22. Juni 1921
eignet erklärt

Nach Lage der Dinge iſt es
ausgeſchloſſen, daßaber vollkommen

Deutſchland (von anderen Mächten abge
ſehen) Polen dazu verhilft, auch in Danzig
militäriſch feſten Fuß zu faſſen.

aus Danzig gemeldet:
Rücktrittsgeſuch des pol-

niſchen diplomatiſchen Vertreters in Danzig,
Miniſter Strasburger, bildete, wie zu er-
warten war, nur den Auftakt zu neuen pol-
niſchen Beſtrebungen auf eine weitere Ein-
ſchränkung der Selbſtändigkeit und Unab-
hängigkeit der Freien Stadt Danzig. Die
Verhandlungen Strasburgers mit dem pol-

haben dazu geführt,

Ergänzend wird
demonſtrative2 a V

niſchen Außenminiſter inſtweidaß das z Rücktrittsgeſuch einſtweilen nicht
angenommen wird, und daß ſtatt deſſen der
dan zig-polniſche Streitfall vor die Maitagung
des Völkerbundsrates gebracht werden ſoll.
Polen erſtrebt durch dieſe neue Aktion vor
dem Rat die Anwendung eines Beſchluſſes
des Völkerbundsrates vom 22. Juni 13021,
wonach die polniſche n unter beſon-
deren Vorausſetzungen dazu berufen ſeinſoll, die Anſrechterhaltung der Ordnung im

Gebiet der Freien Stadt Danzig ſicher-
zuſtellen.

Der Präſident des Danziger
Senates Dr. Ziehm

hielt nach Bekanntwerden dieſer neuen pol-
niſchen Aktion am Freitag im Danziger Se-
nat eine bedentungsvolle Rede, in der er ſich
eingehend mit der durch den bedrohlichen
polniſchen Vorſtoß geſchaffenen Lage be-ſchäftigte. Mit dieſem Schritte er
ſtrebe Polen die Hoheit über Dan-

beſondere einen Einfluß auf die
Verwaltung D an giae auf dem Gebiete

und des Gerichtsweſenset, geht das Beſtreben Polens
eine Mitwirkung bei den po-
gerichtlichen Vorunterſuchun-

den Gerichtsverfahren zu er-
einer tatſächlichen Jnter-

iſierung der Polizei undzahlreicher Dauziger Verwalt un e s ſt ellen gleichkäme. Zur Begrün-
dung führt Polen die geradezu lächerlich wir-
kende Behauptung an, daß ſein freier Zugang
zum Meere behindert ſei, jeder Pole in Dan-
zig eine Art Freiwild darſtelle und ſeines
Lebens nicht ſicher ſei.

Der Danziger Völkerbunds-
kommiſſar

der Jtaliener Graf Gravina, hat nach ſeiner
Rückkehr aus Warſchau in den letzten beiden
Tagen eine Denkſchrift über dieſe polniſche
Aktion verfaßt, die am Sonnabend nach Genf

z i g, ins
innere
der Polizei

Wie verlaut:
ſogar ſo weit,
lizeilichen und
gen und bei
wirken, was
nati o e a l

abgeſandt wird und deren Jnhalt bis zum
Eintreffen in Genf ſtreng geheimgehalten
wird. Es iſt aber hon jetzt mit Beſtimmt-heit damit zu rechnen, daß der Völkerbunds
rat das polniſche Anſinnen zurückweiſen wird,

ſchon deshalb, weil die Jegründ ung auf ſo
ſchwachen Füßen ſteht. Denn tatſächlich iſtweder Polens freier Zugang zum Meere be
droht noch ſind die Polen in Danzig recht-
und ſchutzlos. Sie genießen vielmeor genau
denſelben Schutz wie alle Danziger Staats-
angehörigen und alle anderen Fremden in
Dan zig.

Franzöſiſche Frechheit.
Aus Paris wird gemeldet: Zu dem am

Freitag zwiſchen dem deutſchen Botſchafter
und Briand eingeleiteten Mei nungsaustauſch
über die Beilegung der Königsberger Spio-
nageangelegenheit wird in franzöſiſchen Krei-
ſen die Anſicht vertreten, es handele ſich um
einen derart „un weſentlichen Zwi-
ſchenfall daß von einer Abberufung des
franzöſiſchen Konſuls in Königsberg nicht
einmal die Rede ſein könne. Frech wie
immer! Hoffentlich läßt die Reichsregierung
es ſich diesmal nicht gefallen.

Reichsbahngehöälter.
Wie der Berliner „Börſen-Courier“ er

fährt, werden im Reichsperkehrsminiſterium
Maßnahmen gegendieüberhöhten
Bezüge der leitenden Reichsbahn-
beamten geplant. Trotz der Senkung im
Jannar ſeien die Bezüge der leitenden
Reichsbahnbeamten vielfach noch mehr als
doppelt ſo hoch wie die der entſprechen den Reichsbeamten. Die
überflüſſige Ausgabe von rund 124 Millionen
Mark im Jahre, die aus dieſer Ueberbeſol-
dung entſteht, müſſe nach Anſicht des Mi-
niſteriums angeſichts der ungünſtigen Finanz-
lage der Reichsbahn eingeſpart werden

Der Zerſtörer Europas
Das Reichskabinett iſt in die Beratungen

eingetreten, die über Deutſchlands nächſte
Zukunft entſcheiden ſollen. Dabei iſt der
Grundgedanke der Politik Brünings: erſt
Finanzierung von innen heraus, dann Re-
parationsreviſion. Erneut erhebt ſich damit
die Frage: Jſt dieſe Finanzſanierung an
geſichts der Wirtſchaftskriſe überhaupt mög-
lich, obendrein unter Fortdauer der Repa-
rationslaſten? Wenn nicht, dann wäre Brü-
nings Programm, ſelbſt bei dem bewunderns-
werteſten Scharfſinn und Geſchick in allen
Einzelheiten, unentrinnbar zum Scheitern
verurteilt.

Laſſen wir einmal alle Bedenken beiſeite
gegen die Richtigkeit der heutigen Reichs-
politik, die ſich daraus ganz von felbſt ergeben,
daß bisher eigentlich immer mit unheimlicher
Genauigkeit das Gegenteil der Erwartungen
und Vorausſagen dieſer Regierung und ge-
nan das eingetreten iſt, wovor die nationale
Oppoſition immer wieder eindringlich ge-
warnt hat. Betrachten wir vielmehr ſtatt all
dieſer innen politiſchen Zuſammenhänge ledig
lich die großen Weltzuſammenhänge und ihre
ungusweichlichen Rückwirkungen auf Deutſch
land:

Jmmer und immer wieder hört man durch
alle nur möglichen Sprachrohre der Regie
rungsparteien, daß die Lage auf dem Weltmarkte deutliche Anzeichen der Beſſerung
aufweiſt. Aber bei allem heißen Bemühen
vermögen wir außer ſchnellverlöſchenden
Lichtfunken nichts davon zu erblicken. Jm
Gegenteil, alles deutet auf immer weitere
W berſchlimmerung:

n ganz Süd- und Mittel-amerika nehmen die Finanz, und Wäh-
rungsſchwierigkeiten und die Wirtſchaftsnöte
in einer Weiſe zu, daß man ſehr wohl einen
nie dageweſenen Wirtſchaftszuſammenbruch
dieſes ganzen Erdteils befürchten könnte.
Die Folge dieſer Nöte ſind immer neue po-
litiſche Unruhen, durch die die Wirtſchafts
nöte nur noch mehr verſchärft werden. Die
Rückwirkung auf den Welthandel aber iſt,
daß deſſen Ausſichten in Südamerika ſich in

erſchrekend em Maße verſchlechtern.
Jenſeits des pazifiſchen Ozeans, inAuſtralien, ſind die Verhältniſſe ſogar

noch ſchlimmer. Hier kann man wirklich
beinahe ſchon von einem Bankrott des ganzen
Erdteils ſprechen. Statt einer Belebung des
Handels mit Unſtralier ſind für die ZAndu-
ſtriegroßſtaaten in dieſem Falle beſonders
für England Handels und vor allem
Kapitalverluſte eingetreten, die in die Hun-
derte von Millionen, ja Milliarden vehen
und noch gehen werden.

Jn Oſtaſien liegen die Verhältniſſe
kaum günſtiger. Aus Japan hürt man
zwar weniger von politiſchen Umſturz-
verſuchen, weil die japaniſche Regierung mit
eiſerner Strenge gegen Kommuniſten und
ſonſtige Revolutionäre vorgeht. Aber zahl-
reiche Meldungen von Volksunruhen und
Wirtſchaftsnöten beweiſen, daß auch Japan
in ſchwerſter Kriſis ſich befindet. Allerdings
ſtößt die japaniſche Ausfuhr immer weiter in
die bisherigen Abſatzgebiete der weißen Raſſe,
beſonders in England z. B. in Jndien) vor.
Mit ſolchen, trotz allem geringfügigen Aus-
fuhrſteigerungen iſt aber die furchtbare
Raumnot des übervölkerten und an Bevölke-
rung ſchnell wachſenden Japan und alſo auch
ſeine Wirtſchaftsnot nicht zu heilen und zu-dem ſchmälert der An fuhrfortſe hritt noch die
Wirtſchaftsausſichten der weißraſſigen Völker.Von China gewinnt man aus den menuer-
dings ſpärlicheren Meldungen den Eindruck,
daß die durch die Bürgerkriege bisher geretteten
Reſte von ſtagatlicher Ordnung mehr und
mehr verfallen, und daß kommuniſtiſche
Bauernnunruhen- und Räuberweſen ungauf
haltſam überhandnehmen. Jedenfalls aber
iſt vorläufig nicht daran zu denken, daß
Ching der große Abſatzmarkt für die abſatz-
bedürftige Großinduſtrie der Welt wird. Jn
Jndien nehmen die Wirren und einfuhr-
feindlichen Beſtrebungen in beunruhigſtem
Maße zu.

Von Afrika nur ſo viel, daß Acgyp
ten in ſteigender politiſcher Gärung und
wirtſchaftlicher Not iſt. Die Kaufkraft der
tropiſchen Gebiete des Erdteils geht infolge
des Zuſammenbruchs der Weltpreiſe fürRohſtoffe in wachſendem Maße zurück, ähn-
lich wie in Süd- und Mittelamerika,
Südafrika ſtrebt immer zielbewußter
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auf wirtſchaftliche Selbſtändigkeit und Un
abhängigkeit von den Großinduſtrieſtaaten
in. ch in Afrika alſo keine Verbeſſerung,

ondern zunehmende Verſchlechterung der
Wirtſchaftsausſichten der Großinduſtrie-
ſtaaten.

Die Ruſſen ſorgen durch eine äußerſt
raffinierte Propaganda dafür, daß die ruſſi
ſchen Abſatzausſichten der Großinduſtrie
ſtaaten gerade phantaſtiſch überſchätzt werden.
In Wirklichkeit kaufen die Ruſſen zu erbärm-
lichen Preiſen vom Ausland nur das Aller-
wötigſte, und der ganze Sinn und Zweck ihres
Fün ighreanlanes iſt der, die fremde Einfuhr
möglichſt ganz auszuſchalten. Auch da iſt alſo
nur eine ſtändige Verſchlechterung ſtatt eine
Beſſerung der
warten.
Ruſſen dabei ſind, durch einen gewaltigen
Export beiſpiellos billiger ruſſiſcher Waren
aller Art der Weltwirtſchaft noch vollends
den Garaus zu machen. Daß dieſe Gefahr
ungeheuer ernſt zu nehmen iſt, iſt heute die
allgemeine Weltmeinung.

Aus dem Bisherigen ergibt ſich, daß die ſo
heiß erſehnte und ſo vielfach angekündigte
2 eſſerung der Weltwirtſchaftslage, wenn
überhaupt, nur etwa möglich wäre durch
eine ſo gewaltige Entwicklung der Wirt-
ſchaftsbeziehungen zwiſchen den beiden ver
bleibenden Erdteilen Nordamerika und
Europa, daß durch ſie der Welthandels-
ausfall in allen übrigen Erdteilen mehr als
wett gemacht würde. Aber hier werden vft
zwei entſcheidende Grundtatſachen überſehen:

Die Vereinigten Staaten ſindſeit dem Kriege Selbſtverſorger in ſo weitem
Umfange geworden, daß der europäiſche Ab-
ſatz nach dorthin menſchlichem Ermeſſen nach
ſtatt zu wachſen immer weiter zurückgehen
wird. Und Europa iſt durch den Weltkrieg
und die mit ihm zuſammenhängenden Aus
wirkungen der jetzigen Weltwirtſchaſtskriſe
wo verarmt, daß eigentlich durchaus nicht ein
zuſehen iſt, wie es künftig von Amerika in
größtem Stile ſollte kaufen können. Die gro
ßen Kredite, die Amerika aus ſeinem im
Kriege uns Europäern abgewonnenen Rieſen-
vermögen dem alten Erdteil macht, können
dieſe beiden Grundtatſachen höchſtens vor
übergehend verſchleiern. Und kann es
irgendwie die Not Europas mildern, wenn
zwar Europa von Amerika kauft, aber Ame-
rika nicht von Europa? Dann muß Europa

r immer ärmer werden.
Pie einzige Hoffnung Europasauf Beſſerung ſeiner Rotlage

bliebeglſo Europa ſelber Auch hier
find die Ausſichten wenig troſtreich. Denn
der heute reichſte und kaufkräftigſte Staat
Europas, Frankreich, geht, geſtützt auf ſein
rieſiges Kolonialreich, ganz planmäßig dar-
auf aus, ähnlich wie die Vereinigten Stag-
ten und Sowjetrußland, mehr und mehr
Selbſtverſorger zu werden und die Einfuhr
aus den drei europäiſchen Großinduſtrie
ſtaaten England, Deutſchland und Jtalien
entbehrlich zu machen. Damit aber nicht ge
nug: durch politiſche, finanzielle und wirt-
ſchaftliche Schachzüge und Jntrigen aller Art
iſt es beſtrebt, der wirtſchaftlichen Ausdeh-
nung dieſer drei Großinduſtrieländer in den
verbleibenden Reſtgebieten Eu ropasalle nur möglichen Schwierigkeiten zu be
reiten. So hat es jetzt Spanien unter feinen
Einfluß gebracht und ſo verſucht es, die
deutſch öſterreichiſche Zollunion und die an
ſchließende künftige Entſtehung eines wirt-
ſchaftlichen Mitteleuropas von der Nordſee
bis zum Griechiſchen und Schwarzen Meer
zu verhindern.

t

Wie ſoll unter all dieſen Umſtänden eine
wirtſchaftliche Geſundung für die europäiſchen
Großinduſtrieſtagten und beſonders Deutſch
land und England auch nur möglich ſein Die
letzte ſchwache, aber wenigſtens begründete
Hoffnung wäre die: daß England und Deutſch-
land in ihrer gemeinſamen Not ſich zu
ſammenfinden, die politiſche und wirtſchaft
liche Unterſtützung der Vereinigten Staaten

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

(43 Fortienung verboten.och dri

Mit dem behaglichen Sommerurlaub war
es zu Ende. Der war dem Mynheer gründ-
lich verleidet worden. Er gab Weiſung zur
ſofortigen Rückkehr nach Amſterdam, denn er
fühlte deutlich irgendeine Gefahr vom öſt-
lichen Horizont herannahen. Im Palaſt der
Aſgodi Geſellſchaft fand er das geſamte
Direktorium verſammelt und las von rat-
Ioſen Geſichtern neue böſe Kunde. Die letzten
Eingänge waren niederſchmetternd:

Funkſpruch aus Pretoria: „Preiſe bedeu-
tend ſenken Auſtralien überſtarkes Gold-
angebot Jntenſivbetrieb verringert
Afgodi Kapſtadt 90.73 fallen.“

Kabelgramm eines Vertreterg aus San
Franzisko: „Börſe Gold matt Angebote
Rieſenfunde Rocky-Mountaings Kalifornien.“

Telegramm aus Marſeille: „Feingold im
ſtarken Fallen Kurs 5.15 fr. Angebot
große Goldfunde Pyrenäen.“

Funkſpruch aus Wladiwoſtock: „Ueber-
reiche Goldfunde Altai-Gebirge japaniſcher
Markt nicht aufnahmefähig.“

Kabelgramm aus Kalkutta: „Tibetaniſche
Eingeborenenberichte unermeßliche Gold-
funde im Himalaja

Der Präſident des mächtigen Gold-
konzerns machte eine matte Handbewegung.
War denn dieſe Erde verrückt geworden, daß
ſie das eben noch ſo knappe Metall mit einem
Male zum Erbrechen hervorſpie? Er
wollte ſich eben an ſeine Herren wenden, als
das Telephonlämpchen aufflammte. Ein
jüngerer Direktor horchte in den Apparat
und verkündete:

„Herr Präſident, Paris macht un s
bot in zu Schleuderpreiſen Makler

JauSiegfried les oder Jaumes wünſcht Sie
zu ſprechen!“

Ten Butten ſtreckte plötzlich erregt die

Abſatzmöglichkeiten zu er
Noch ſchlimmer aber iſt, daß die

und Jtaliens gewinnen und dann mit ver-
einter Kraft zwar nicht eine Geſundung des
Weltmarktes da iſt vorerſt keine Ausſicht

aber wenigſtens eine Geſundung des
europäiſchen Marktes herbeiführen, in-
dem ſie der Freibeuterpolitik Frankreichs, die
die ganze Exiſtenz Deutſchlands und Eng-
lands und des geſamten Reſteuropas zu ver-
nichten droht, ein für alle Mal ein Ende
machen.

Aber wenn auch neuerdings gewiſſe Au-
zeichen in dieſer Richtung vorliegen, ſo wäre
es doch geradezu als ein Wunder zu bezeich-
nen, wenn dieſer einzige Weg zur Rettung
wenigſtens aus der ſchlimmſten Not recht-
zeitig genug über alle bisherigen Gegen-
ſätze und Vorurteile hinweg von England,
Deutſchland und Italien beſchritten würde.
Denn das Schlimmſte an der heutigen Not
Europas iſt, daß die Völker Europas die
ganze Größe und Furchtbarkeit der ihnen
drohenden Gefahr des völligen Zuſammen-
bruches ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenzgrund-
lage gar nicht kennen. tDeshalb wäre die eigentlich ent-
ſcheidende Aufgabe der deutſchen
Politik nicht der von der Regierung
Brüning in kurzſichtiger Verkennung der Ge-
ſamtlage unternommene ausſichtsloſe Ver-

Der Präſident des Reichslandbundes,
Graf von Kalckreuth, hat an den Reichspräſi-
denten am 24. April ein Schreiben gerichtet,
in dem es u. a. heißt: Auf Grund der Ver-
urteilungen in dem ſogenannten Bomben-
legerprozeß ſind Klaus Heim, ein alteinge-
ſeſſener ſchleswig-holſteiniſcher Bauer, und
eine große Anzahl ſeiner Kameraden auf
längere Zeit hinaus dem Zuchthaus bzw. dem
Gefängnis überantwortet worden.

Niemand kann Klaus Heim und ſeinen
Kameraden beſtreiten, daß ihre Taten aus
ehrlicher Liebe zu ihrer Heimat
und zu ihrem Berufsſtande ent-ſprungen ſind. Der Untergang der Landwirt-
ſchaft ſchien ihnen gewiß und damit auch
ſchwerſter Schaden für ihr Vaterland unab-
wendbar, wenn nicht durch außerordentliche
Mittel die Auſmerkſamkeit der Oeffentlichkeit
auf dieſe Notzuſtände gelenkt würde.

Aus dieſen Erwägungen erklären ſich die
Taten von Klaus Heim und ſeinen perxurteil-
ten Kameraden, durch die kein Menſchenleben
vernichtet worden iſt. Klaus Heim und ſeine
Kameraden haben auch keine ſelbſtſüchtigen

Die Arbeitgeberverbände zu
den Vorſchlägen des Brauns-
Ausſchuſſes und zur Sozial-

verſicherung.
Der Hauptausſchuß der Vereinigung der

deutſchen Arbeitgeberverbände nahm am
24. April zunächſt zu den Vorſchlägen des
Brauns Ausſchuſſes zur Arbeitsloſenfrage
Stellung: Das Gutachten laſſe „jede tief-
gehende Unterſuchung der eigentlichen
Gründe der Arbeitsloſigkeit und demzufolge
auch die Beantwortung der entſcheidenden
Frage, inwieweit bei ihrer Durchführung
eine Verſchlimmerung dieſer Gründe und
damit eine Vergrößerung der Arbeitsloſig-
keit eintreten wüſſen, vermiſſen“. Dieſe Be-
handlung lebenswichtiger innerdeutſcher Pro-
bleme habe in allen Kreiſen des Unter-
nehmertums enttäuſcht und Beſorgniſſe aus-
gelöſt. Die Vereinigung der deutſchen Ar-
beitgeberverbände habe in einer Eingabe an
die Reichsregierung nachgewieſen, daß die

geſtrengt. Plötzlich aber wurde er blaß und
winkte ſeinen Herren, ſich zu entfernen. Leiſe
gingen ſie hinaus, ten Buiten aber rief ſo
dringend in den Apparat, als gelte es, ſein
Seelenheil zu retten es war aber zu ſpät,
der Teilnehmer in Paris hatte abgehängt.

Der Diamantenkönig ſaß nachdenklich in
ſeinem Seſſel. Folgendes hatte die Tele-
phonſtimme geſprochen:

„Hier Siggi Jauteles, Makler, London.
Herr Präſident, ſchließen Sie Jhre Betriebe,
verkaufen Sie, was Sie verkaufen können!
Zu jedem Preiſe! Verſtanden! Schluß!“ Weg
war er.

Was ſollte das heißen? War das wirklich
der totgeglaubte Makler geweſen vder hatte
man ſich einen dummen Scherz mit ihm er-
laubt?

Sein Privatſekretär mit einem Käſtchen
trat ein.

„Herr Präſident, in Jhrer Abweſenheit iſt
vom Zollamt dieſes Wertkäſtchen mit Dia-
manten eingegangen. Abſender Dr. Jaſſumo,
Paris.“

„Zeigen Sie her!“
Gemeinſam öffneten ſie das Käſtchen und
faſt gleichzeitig entfuhr ihnen ein Ausruf
ſtaunender Bewunderung. Sauber in Watte
gebettet funkelten ihnen Diamanten in
ſolcher Vollkommenheit und Schönheit, von
ſolch reichem Feuer und abſoluter Reinheit
entgegen, wie ſie beide noch nie geſehen
hatten. Daß aber jeder dieſer Steine min-
deſtens 20 Karat wog und tadelloſen Schliff
aufwies, ſahen ſie ſofort. Beim vorſichtigen
Entleeren des Käſtchens gewahrte er, daß die
Steine für Gonda beſtimmt waren, denn ein
Kärtchen r dabei, das vorn in Druckſchrift
„Dr. Omu-Sſat“ und auf der Rückfeite mit
Bleiſtift geſchrieben die Worte enthielt:
„ſendet noch Gonda ten Buiten
z herzlichen Wünſchen für ihr Eheglück bei-
olgendes Angebinde.“ Und eine zweite Bei-

lage fanden ſie, einen Kartenabſchnitt:

Hand nach dem Hörer aus und lauſchte an-

ſuch, zunächſt die öffentlichen Finanzen und
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſch
land in Ordnung zu bringen. Sondern ſie
müßte das Hauptgewicht ihrer Tätigkeit auf
das außen politiſche und außen wirt
ſchaftliche Gebiet verlegen und zunächſt ein
mal England und Italien zur tBetampfang der dringendſten gemeinſamen
Gefahr, nämlich der franzöſiſchen Verſuche zur
Lahmlegung der Wirtſchaftsexiſtenz dieſer
drei Nationen, zu gewinnen.Der Plan der deutſchöſterreichiſchen Zoll
union war ein Vorſtoß in der richtigen Rich-
tung, wenn auch vorerſt noch auf zu ſchmaler
Baſis. Erſt die Beſprechungen des
Reichskanzlers und Reichsaußen-
miniſters in England werden die Ent

darüber bringen, ob noch Rettung
ür unſer in Not verſinkendes Volk iſt. Vor

ausſetzung dafür iſt, daß nicht nur unſere,
ſondern auch die engliſche h den
ganzen Ernſt der gemeinſamen Notlage er
kennt, und daß auf dieſer Erkenntnis der
allein rettende Schritt folgt. gemeinſame
Front und gemeinſame wirtſchaftliche Zu
ſammenarbeit Deutſchlands, Englands, Jta-
liens und Reſteuropas gegen Frank-
reich, den Zerſtörer Europas.

Dr. H. Elze.

Gnadengeſuch des Reichslandbundes für
Lanöwirt Heim.

Ziele verfolgt. Sie haben ſich unter größten
perſönlichen und wirtſchaftlichen Opfern für
die Rettung ihres Berufsſtandes eingeſetzt.

Wir ſind ſicher, daß wir im Sinne weiteſter
Kreiſe unſeres Volkes, die ſich der Landwirt-
ſchaft verbunden fühlen und für die aus ihrer
Notlage erklärenden Verwirrungen Ver-
ſtändnis haben, handeln, wenn wir an Sie,
hochzuverehrender Herr Reichspräſident, die
Bitte richten, ſich für eine Begnadigung des
Klaus Heim und ſeiner Kameraden einzu-
ſetzen.

t

Klaus Heim entſtammt einem uralten
Dittmarſchen Bauerngeſchlecht, das ſchon vor
500 Jahren und mehr eine Führerrolle in den
Freiheitskämpfen der durch ihren unbeſieg-
baren, todesmutigen Freiheitsdrang wie
durch ihren edlen Kunſtſinn geſchichtlich Ee-
rühmt gewordenen dittmarſchen Bauern
ſpielte. Auch Klaus Heim iſt ebenſo wie ſein
Vater ein hochangeſehener Mann und iſt
heute geradezu der Volksheld ganz Dittmar-
ſchens und allverehrtes Sinnbild dittmar-
ſchener Freiheitsſtolzes.

,GSClR-C-TC,.GOGm mee
vorgeſchlagenen geſetzlichen Zwangseingriffe
in die Geſtaltung der Arbeitszeit zur Ver-
tenerung der Produktionskoſten,
Verlängerung der Lieferungs-friſten, Erſchwerung des Erports, Gefährdung des Rationaliſierungs-
erfolges, Verminderung der Anpaſſungs-
fähigkeit an die Schwankungen des Auftrags-
einganges und der Wirtſchaftslage alſo zu
einer Verminderung der Wirtſchaft lichkeit und Konkurrenz-fähigkeit der Betriebe führen und
dadurch eine Erhöhung der Arbeits-
loſigkeit zur Folge haben müßten.

Der ungewöhnliche Ernſt der Lage mache
ferner einſchneidende Reformmaßnahmen der
Sozialverſicherung und der Ar-beitsloſenverſicherung unentbehr-
lich, wenn nicht binnen kurzem der völlige
Zuſammenbruch einzelner Ver-
ſicherungsträger unvermeidlichwerden ſolle. Die bereits beſtehenden und be
ſtimmt zu erwartenden weiteren Fehlbeträge
könnten angeſichts der Finanzlage von Reich,

uteles
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Jaſſumo, aha! Man hatte Grund, den
Namen umzudrehen und vorſichtig zu ſein!
Und dieſe ſchwarze Prinzeſſin beſaß die Keck
heit, ſich in Paris aufzuhalten, wo ſie doch
ſteckbrieflich halt, ohal! der Mynheer
mußte ſich eingeſtehen, daß ſich die Verhält
u ſehr zugunſten Omu-Sſais verſchoben

atten.
Und der Kartenabſchnitt? Ten Buiten

entſann ſich jenes Kartenabſchnittes, den er
ſeinerzeit bei dem Londoner Unterſuchungs-
richter zu Geſicht bekommen hatte. Auf dem
atte oben „Sig“ und unten „Lo“ geſtanden.
s war nicht ſchwer, wenn man den zwiſchen

beiden Abſchnitten fehlenden ergänzte, den
Namen „Siggi Jauteles, London“ herauszu
finden. Steckte tatſächlich Siggi Jauteles,
der Totgeglaubte, dahinter, und wollte dieſer
ihn warnen?

Das reiche Diamantengeſchenk bildete ge
wiſſermaßen den Auftakt zu einem gewaltigen
Diamantenſegen, der unerwartet in den
Auslagen der großſtädtiſchen Schaufenſter, in
Händler-, Sammler- und den oberen Finanz-
kreiſen zutage trat. Die großen
händler von Weltruf, die bisher faſt aus
nahmslos ihren Bedarf bei der African Gold

Diamond Ltd. gedeckt hatten, blieben mit
einem Schlage aus und antworteten auf An
frage, daß viel billigere Bezugsquellen
wüßten und beſſere Steine bekämen, als die
e W jemals in der Lage geweſen ſei, zu liefern.

Das mußte wohl wahr ſein, denn deutlich

Ländern und Gemeinden und bei den ſchon
jetzt weit erhöhten Beiträgen zur Sozial
verſicherung ſowie bei der Kapital- und
Selbſtkoſtenkriſe der Wirtſchaft unter
keinen Umſtänden mehr gedeckt
werden. Daher zwinge dieſe Finanzlage da
zu, daß auch hier die Ausgaben den Ein
nahmen durch entſprechend beſchleunigte Re
formen angepaßt würden.

Zuſammenfaſſend forderte der Hauptaus
ſchuß erneut als allein zur Belebung der
Wirtſchaft und Behebung der Arbeitsloſigkeit
geeigneke Mittel: Befreiung der Wirtſchaft
von wirtſchaftswidrigen Zwangseingriffen,
entſchiedene weitere Senkung aller Selbſt
koſten insbeſondere auch der öffentlichen und
ſozialen Abgaben und Belebung der Kredit
lage durch eine Politik, die wieder im Jn-
und Auslande das Vertrauen zu Wirtſchaft
und Staat und damit die Ausſicht auf Ren
tabilität herſtelle.

Ergebniſſe
es Volkfsbegehrens,

Das endgültige Ergebnis der Eintragun-
gen zum Volksbegehren in Oſtpreußen
hat die Zahl 530 231 erreicht, d. ſ. faſt 39 v. H.
der Stimmberechtigten.

Das Geſamteintragungsergebnis für das
Volksbegehren beträgt in beiden Schle
ſien 765 000 Stimmen bei 2627 239 Stimm-
berechtigten, d. ſ. etwa 28,5 v. H.

Jm Wahlkreis 12 Regierungs
bezirk Erfurt) bezeichneten ſich die Liſten
zum Volksbegehren insgeſamt 116 060 von
421 045 Wahlberechtigten ein. Das entſpricht
einer Beteiligung von 27,5 v. H.

Wie vom Stahlhelm mitgeteilt wird, wird
das Geſamtergebnis der Eintragungen zum
Volksbegehren im Laufe des Sonnabend be
kanntgegeben.

Die Errichtung des Reichsehren
mals bei Beria geſichert-

Amtlich wird mitgeteilt: „Jn Durch
führung des Beſchluſſes der Reichsregierung
über die Errichtung des Reichsehrenmals bei
Berka fand am Freitag im Reichsminiſte-
rium des Innern unter Vorſitz des Reichs
miniſters Dr. Wirth eine Beſprechung mit
den beteiligten Frontkämpferverbänden ſtatt.
Der Miniſter teilte mit, daß der Reichs
präſident, dem der Landkreis Weimar das für
die Errichtung des Reichsehrenmals be-
ſtimmte Gelände und das Land Thüringen
einen im Laufe der Jahre geſammelten
Geldbetrag zur Verfügung geſtellt haben, die
Errichtung einer Stiftung beabſichtigt, die
mit der Schaffung und Erhaltung des Reichs
ehrenmals in Form des Ehrenhaines bei
Berka betraut wird. Den Vorſitz im Vor-
ſtande der Stiftung wird Staatsſekretär
Zweigert vom Reichsminiſterium des Jnnern

führen. 4Die Vertreter der Frontkämpferverbände
nahmen mit Dank und Befriedigung von der
Abſicht des Reichspräſidenten Kenntnis und
erklärten ihre Zuſtimmung zu der vor-
geſehenen Regelung.“

Der Reichskanzler Dr. Brüning hatte am
Freitag abend eine längere Ausſprache mit
dem Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft Dr. Schiele. Die Beſprechung diente
der Vorbereitung der Zollverordnung, die in
Ausführung des Ermächtigungsgeſetzes nach
Zuſtimmung des Geſamtkabinetts erlaſſen
werden ſoll.

e Zretwar allerorten ein Angebot in ſelten ſchönen
Diamanten feſtzuſtellen. Und das war ſehr
nachteilig für die Aſgodi-Geſellſchaft, denn
nicht nur die Diamanten ſchienen plötzlich
aus dem Boden zu wachſen viel ſchlimmer
noch nahm das rote, gelbe Metall „Gold“
überhand.

Jn Amerika fand man gar nichts „dabei,
daß ſich der junge Vanberbilt, der vor ſeiner
Hochzeit ſtand, in ſeinem neuerbauten Prunk-
palaſſe im Seebad Miami ſämtliche Jnnen-
wände mit Goldplarten bekleiden ließ! Und
genau ſo fand man es in Ordnung, was bald
darauf bekannt wurde, daß der junge Ford,
der nach anfänglichem Schwanken ſich doch
noch dazu verſtanden hatte, das väterliche
Geſchäft weiterzuführen, beſchloſſen habe, in
Zukunft alle Metallteile der Autos, für die
keine beſondere Feſtigkeit erforderlich war,
in Gold herſtellen zu laſſen. Warum auch
nicht? Gold war ja ſo billig, wohlfeiler noch
als Eiſen. Und nur ſo konnte es geſchehen,
daß ein allgemeines Hohnlachen die ganze
Welt ſchüttelte, als England jetzt mit dem
Angebot hervortrat, ſeine Schulden in Gold
zu bezahlen.

Selbſtverſtändlich ſtellten ſich mit der Zeit,
als der rätſelhafte Goldſtrom unvermindert
weiterfloß, Folgen ein, die den Regierungen
der Länder ernſte Sorgen und den Volks
wirtſchaftlern gewaltiges Kopfzerbrechen ver-
urſachten. Gold hatte als Währungsfaktor,
als Wertmaßſtab, vollſtändig aufgehört und
war nur noch ein Zwangsbegriff. Faſt alle
Staaten erließen Geſetze, die das unbefugte
Prägen und Nachbilden von Goldmünzen
mit Zwangsarbeit und Zuchthausſtrafen, ja
in Jtalien mit dem Tode bedrohten. Aber
was nützten dieſe Strafandrohungen, wenn
man diejenigen, die auf eigene Fauſt Gold-
ſtücke prägten, nicht fing“? Denn maſſenhaft
tauchten Fälſchungen auf, das heißt, echt war
das Geld ſchon, nur rührte ſeine Ausmün-
zung von ſogenannten „Wilden“, nicht aus
der ſtaatlichen Prägeſtätte her.

(Fortſetzung folgt.)



Die Preiſe im „Deutſchland-
flug 1931“.

Der AeroClub von Deutſchland teilt u. a.
mit: Für den „Deutſchlandflug 1931“, der
vom Aero-Club von Deutſchland veranſtaltet
wird und in der Zeit vom 11. bis 16. Auguſt
dieſes Jahres in Form einer techniſchen Vor
prüfung und eines zweitägigen Luftrennens
zum Austrag kommt, ſtehen bisher an Geld-
preiſen insgeſamt etwa 75 000 RM. zur Ver
fügung. Davon entfallen 45000 RM. auf
die laut Ausſchreibung ausgeſetzten Preiſe,
und zwar 15000 RM. als erſter, 10 000 RM.
als zweiter und 5000 RM. als dritter Preis;
die in der Wertung nächſtfolgenden 15 be-
werteten Bewerber erhalten je 1000 RM.

Aus den Geldpreiſen, welche von den
durch den Streckenflug berührten Städten:
Berlin, Lübeck, Münſter i. W., Duisburg,
München, Breslau, geſtiftet wurden in Ge
ſamthöhe von 17500 RM., erhalten der 19.
bis 30. bewertete Bewerber ebenfalls je
1000 RM. Damit haben alſo auch die Be-
werber, die keine Anwartſchaft auf die erſten
Plätze haben, die Möglichkeit einer angemeſſe-
nen Entſchädigung für ihre Beteiligung.

Der Veranſtalter glaubt, damit auch den
Vereins und ſerienmäßig hergeſtellten Flug
zeugen einen Anſporn zur Teilnahme an
dieſer größten flugſportlichen Veranſtaltung
des Jahres zu bieten. Aus den Städte-
preiſen ſtehen außer den bereits angeführten
12 000 RM. weitere 4000 RM. zur Verfügung
als Führerpreiſe, der Reſt von 15000 RM.
iſt für Ehrenplaketten vorgeſehen. Ein
Schwabenpreis wurde vom Württembergiſchen
Wirtſchaftsminiſterium, Stuttgart, geſtiftet
in Höhe von 2000 RM.

Paris-London in 59 Minuten.

Der amerikaniſche Flieger Frank Hawks
flog die etwa 330 Kilometer lange Strecke
Paris- London in der Rekordzeit von 59 Min.
Hawks wollte urſprünglich einen London
Rom-London- Flug an einem Tage verſuchen,
was aber mißlang. Er wird den Verſuch
wiederholen.

Ein mißglückter Ausb 5
verſuch.

Faſſadenkletterer Kaßner hatte Sehnſucht
nach der Freiheit.

Der in der Gollnower Strafanſtalt ſeine
mehrjährige Zuchthausſtrafe verbüßende
Faſſadenkletterer Willi Kaßner machte
in der Nacht zum Freitag einen raffinierten,
zum Glück aber mißlungenen Ausbruchs-
verſuch.

Kaßner hatte in ſeiner Zelle unbeobachtet
einen Vorrat von Lebensmitteln aufgeſpart
und ſich auch Werkzeug verſchafft Jn der
Nacht brach er ein Loch in die Wand zum
Korridor und ſchob mit einem Eiſenſtab den
Riegel vor der Tür veiſeite. Schließlich ent-
fernte er die Blechverſchalung vor dem Schloß
und öffnete es mit einem Dietrich. Nachdem
er ſo auf den Korridor gelangt war, ſchloß
er auch die Tür zur Zelle ſeines Nachbarn,
des ſchon vftmals ausgebrochenen Zucht
häuslers Adolf Knaack, der noch acht Jahre
Strafe abzubüßen hat, auf.

Jn dieſem Augenblick näherten ſich Beamte.
Kaßner ſchloß ſeinen Komplicen wieder ein
und ließ ſich von den beiden Beamten feſt-
nehmen. Jn ſeinem Beſitz fand man u. a.
zwei Tüten mit gemahlenem Pſeffer. Ein
Beweis dafür, daß es den beiden mit dem
Ausbruch ernſt war und ſie vor nichts zu-
rückgeſchreckt wären. Auch Farbentuben
und Stiefelwichſe hatte er bei ſich, wo-
mit er ſich unkenntlich machen und die Spuren
für einen Spürhund verwiſchen wollte.
Kaßner iſt bekanntlich ſchon einmal vor nicht
ſanger Zeit aus dem Zuchthaus Tegel bei
Berlin ausgebrochen.

t S t u

König Alfons in London eingetroffen.

e 2

Eine große Menſchenmenge begrüßt den ſpaniſchen König (im hellen Mantel neben dem
Auto) bei der Ankunft auf dem Victoria-Bahnhof in London.

König Alfons von Spanien iſt zu einem Beſuch des mit ſeiner Gattin nah verwandten
engliſchen Königshauſes in London eingetroffen.

Berlin Neu-Chicago.

„Jmmertreu“-Mann von
Kriminalbeamten niedergeſchoſſen

Nächtlicher Krawall in Pankow. „Hand in Hand“ nimmt Rache.
Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß

zwiſchen einem Kriminglbeamten und einem
Ringvereinsmann kam es geſtern nacht in
Pankow. Der Beamte gab ſchließlich in der
Notwehr einen Schuß ab, der ſeinen An-
greifer lebensgefährlich verletzte.

Gegen 212 Uhr kam der Beamte auf dem
Heimwege die Mendelſtraße entlang
und ſah dort einen größeren Auflauf. Ein
betrunkener Mann ſchlug auf ein junges
Mädchen ein und wurde, als Paſſanten ein-
ſchreiten wollten, auch gegen dieſe tätlich. Der
Kriminalbeamte ging auf die Streitenden
zu und verſuchte, Ruhe zu ſtiften. Es gelang
ihm anuch, den Auflauf zu zerſtreuen. Als
aber der Beamte ſeinen Weg fortſetzen vollte,
kam der Betrunkene ihm nachgerannt, ſchlug
guf ihn ein und rief: „Jch ſchieße dich
nieder!“ Als der Mann

in die Taſche faßte,
zog auch der Beamte ſeine Waffe und gab,
als der Tobende von ihm nicht abließ, einen
Schuß ab, der dem Angreifer in den Unter-
leib drang. Der Mann wurde ſofort als
Polizeigefangener nach dem Pankower
Krankenhaus gebracht und dort vperiert.
Auch das mißhandelte Mädchen, eine
24 Jahre alte Frieda St., kam ins Kranken-
haus, konnte ſpöter aber wieder entlaſſen
werden. g.

Aus den Papieren des Angeſchoſſenen geht
hervor, daß es ſich um den 28 Jahre alten
Hermann Schulte aus der Alten Schönhauſer
Straße 19 handelt, der Mitglied des
Ring vereins „Jmmertreu“ iſt. Nach
den Angaben der bisher

Schlagwort
vernommenen Berlin!“

Zeugen har der Beamte erſt zur Waffe ge
griffen, als kein anderer Ausweg blieb.

Die Rache des Vereins „Hand in Hand“.
Die Feſtnahme von acht Mitgiedern des

Bereins „Hund in Hand“, die am Donners-
tag erfolgte, hat der Kriminalpolizei die
Möglichkeit gegeben, eine gründliche Unter-
ſuchung einzuleiten. Die Verhafteten ſind
der Dienſtſtelle E 5 zugeführt und dort ein
gehend vernommen worden.

Alle geben zu, in dem Hauſe Cuvryſtr. 15
den Verſuch gemacht zu haben, in die Woh-
nung eines gewiſſen Soppa einzudringen.
Sie ſchildern den Vorfall aber fo, als hätten
ſie S. lediglich „jzur Rede ſtellen
wollen. Der Verein „Hand in Hand“ gehört
nicht zum Ring, ſondern iſt ein freier Ver-
ein. Gegen verſchiedene der Feſtgenomme-
nen liegen von früher noch Strafanzeigen
wegen ſchwerer Schlägerei und Raufhandels
vor. Damit ſind aber noch nicht alle Ver-
gehen, die die Mitglieder auf dem Kerbholz
haben, zur Kenntnis der Polizei gelangt.
Mancher, der von ihnen geſchädigt wurde,
wagt nicht, eine Anzeige zu erſtatten, da er
Rache fürchtet. Der Schloſſer Soppa iſt nie
Mitglied des Vereins geweſen. Er war nur
befreundet mit einem Manne, der vor einiger
Zeit aus dem Verein gusgeſtoßen wurde.
Keil Soppa dem Aus geſchloſſenen
ei geſtanden hat, übertrugen die Ver-

einsbrüder ihre Wut auch auf S.

Das ſind Zuſtände in unſerer Reichs-
hauptſtadt! Damit kann man nicht für das

werben: einmal in
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Wieder zwei Dampfer von chineſiſchen
Piraten in die Luft geſprengt.

60 Tote.
Jn der Nähe von Kanton überfielen

chineſiſche Piraten zwei Dampfer und for-
derten von den Beſatzungen und den Paſſa-
gieren die Herausgabe aller Wertſachen und
eine hohe Summe Geldes, was von dieſen
verweigert wurde. Die Piraten legten
daraufhin Zeitbomben, die die Dampfer in
die Luft ſprengten. Nach den bisherigen
Meldungen ſollen 60 Perſonen getötet wor-
den ſein.

Cc-o-—

Ueberſchwemmungen in Moskau.
Der Eisgang auf der Moskwa hat in der

Stadt ſtarke Zerſtörungen angerichtet. Meh

rere Stadtteile Moskaus ſtehen vollkommen
unter Waſſer. An der Mündung der Moskwa
ſind die Eismaſſen durch Pivniere der Roten
Armee geſprengt worden. Die Fluten haben
die Textilwerke Trechgorka zerſtört. Mehrere
Werke mußten ſtillgelegt werden. Ob Men-
fchenleben umgekommen ſind, iſt noch unbe-
kannt.

Eine Stadt auf Borneo durch Feuer
zerſtört.

Die Eingeborenenſtadt Samarinda an der
Oſtküſte von Borneo iſt durch ein Großfeuer
zerſtört worden. Der Schaden wird auf etwa
fünf Millionen Mark geſchätzt. Einzelheiten
zu dem ſchweren Unglück ſehlen noch zur
Stunde.

1o0. Jahrestagung des Reichs
verbandes der Rheinländer.
Am 10. und 11 April hielt der Reichsver-

band der Rheinländer, der im Auguſt auf ein
zehnjähriges Beſtehen zurückblicken kann, in
Koblenz ſeine Jahrestagung ab. Die dies-
maligen Verhandlungen waren von beſonde-
rer Wichtigkeit. Zur Erörterung ſtand die
Frage, in welcher Weiſe der Verband nach
der äußeren Befreiung der Rheinlande ſeine
Arbeit durch die Mithilfe der Rheinländer
am Rhein ſelbſt erweitern und ſtärken könne.

dieſem Zweck waren zahlreiche führende
Perſönlichkeiten von ihm eingeladen worden.
Vom Reichsverband ſelbſt waren 43 Teil-
nehmer als Vertreter von 30 Ortsgruppen
euts allen deutſchen Gauen erſchienen, von
Memel bis Stuttgart, von Kiel bis Breslau.

Als Vertreter des Oberpräſidenten und
des Preußiſchen Miniſters des Jnnern war
Regierungspräſident von Sybel ex-
ſchienen, für die Bayeriſche Staatsregierung
Miniſterialdirektor Sperr. Ferner ſeien
von den vielen Vertretern der Rheinlande
genaunt: Landeshauptmann Dr. Horion,
Oberbürgermeiſter Dr. Ruſſel, Ober
bürgermkeiſter Dr. Jarres, Exzellenz
Wallraf, ſowie die Vertreter zahlreicher
Kreisſtädte und VBereine. Reichskanzler
Brüning, der Reichsminiſter des Jnnern
und viele andere Behörden hatten ihre Glück-
wünſche ſchriftlich ausgeſprochen

Carnuſos Tochter beginnt ihre Laufbahn.

Frau Dorothn.
Die 11jährige Tochter des weltberühmten

Sängers Enrico Caruſo, die mit ihrer
Mutter in den Vereinigten Staaten lebt,
hielt kürzlich einen Radiovortrag für ihre
gleichaltrigen Genoſſen, der allgemein großes
Aufſehen erregte. Die kleine Gloria will
Sängerin werden wie ihr großer Vater und
ſoll eine wohltönende Stimme haben.

Unglaubliches Glück.
Alte Schuhe mit 1500 Mark verſchenkt.

Das Geld zurückerhalten.
ie Frau eines Handwerkers in Tempel-

hof bei Berlin hatte am Donnerstag einem
Bettler ein Paar abgelegte Schuhe ihres
Mannes geſchenkt, ohne zu wiſſen, daß der
Meiſter darin ſeine Erſparniſſe von 1500 M.
verſteckt hatte. Auch der Bettler ahnte nichts
von dem wertvollen Jnhalt der Schuhe, ſon-
dern verkaufte ſie an die Mechaniſche Groß-
Schuhmacherei A. Karpel in der Winsſtr. 41,
die alte Schuhe ankauft. Beim Sortieren der
Schuhe wurde das Geld gefunden und vom
Jnhaber zum Polizeirevier gebracht, ſo daß
es dem Eigentümer zurückgegeben werden
konnte.

D

Der Stromboli in Tätigkeit.
Der auf den Lipariſchen Jnſeln an der

Nordſeite Siziliens gelegene Tulkan Strom-
boli hat am Donnerstag um 21.47 Uhr nach
einem heftigen unterirdiſchen Grollen Aſchen-
regen und Lava ausgeworfen. Die Bevölke-
rung wurde von Panik ergriffen und brachte
die Nacht im Freien zu. Jn den umliegenden
Feldern und Gärten hat der Stromboli Scha-
den angerichtet. Menſchenleben ſind nicht ge-
fährdet. Der letzte Ausbruch ereignete ſich
im September 1930.

Die kleine Gloriag Caruſo mit ihrer Mutter,
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Training in Pakriokismus
wie erzieht man guke Amerikaner.

Aus dem Werke des DHV. Führers Ed
mund Kleinſchmitt „Durch Werk-
ſtätten und Gaſſen dreier Erdteile“ (202
Seiten, Kart. 6 M., Ganzl. 7,80 M. bringen
wir das nachſtehende intereſſante Kapitel
mit freundlicher Genehmigung des Han
ſeatiſchen Verlagsanſtalt Homburg. Klein
ſchmitt hielt bekanntlich Donnerstagabend
im DHV. einen ſehr intereſſanten Vor-
trag über ſeine Erlebniſſe auf der Welt-
reiſe.

Nachdem mich das Fräulein vom Amt
anſtatt mit meinem Freunde in Port Huron
mit der Stadtpolizei verbunden hatte, und
ich im Reſtaurant ſogar einmal ſtatt Ap'el-
kuchen Erbſenſuppe bekam, beſchloß iſt ernſt
lich. etwas für die Verbeſſerung meiner eng-
liſchen Ausſprache zu tun. Jch meldete mich
alſo zur Unterrichtsſtunde in einer jener
Abendſchulen an, die ine Herbſt in allen grö-
ßeren Städten eröffnet werden, und für die
faſt ebenſoviel Reklame wie für Autos oder
Raſierereme und andere nützliche Dinge ge
macht wird, deren Verkauf viel Geld ein
bringt. Die Schule unterrichtet aber gratis.

Alſo wir laſen engliſche Sätze, bildeten
neue, bekamen auch welche diktiert. Da hat-
te Waſhington im Jahre 1776 die Engländer
geſchlagen. Da wurde uns eingehämmert,
daß der Präſident der oberſte Beamte des
Landes iſt und die Verfaſſung erſtes und
vornehmſtes Geſetz. Wir hatten uns für
Nathan Hale zu begeiſtern, der im Freiheits-
kampf von den Engländern als Spion er-wiſcht und am nächſten Morgen nach grau-

ſamer Behandlung ſtandrechtlich erſchoſſen
wurde. Es iſt einer der vielen Helden, die
uns bei Durchnahme jedes Kapitels des ame-
rikaniſchen Unabhängigkeitskrieges vorgeführt
werden, und ein leuchtendes Beiſpiel des
Geiſtes von 1776. Sein letzter Ausſpruch
wart Jch bedaure bloß, daß ich nur ein Le
hen habe, um es fürs Vaterland zu opfern.
Ein farbiges Bild des „Geiſtes von 76“
zug einen ſchneeweißen alten Mann, einen
knabenhaften Jüngling und einen ſchon ver-
wundeten Kämpfer, die alle drei mit großen
Trommeln unter dem Sternenbanner in der
Schlacht allen anderen voranſtürmen. Drei-
mal pro Woche erhalte ich zehn ſolcher Sätze
r die alle einen ähnlichen Jnhalt

aben.
Alle Achtung vor einer ſo intenſiven Ein-

exerzierung des Ausländers und Einwan-
derers in die amerikariſche Heldengeſchichte!
Mein 45 jähriger Nachbar aus Böhmen
ein ehemaliger organiſierter Metallarbeiter

fiel aus einem Staunen in das andere ob
dieſer kräftigen Uebung in nationaler Kriegs-
geſchichte.

Jch war mittlerweile neugierig geworden
au die Darſtellung. die hier der Weltkrieg
finden wird. Das kann ja recht erbaulſch
werden, wenn ſchon in der alten Geſchichte
dieſe ſcharfe Tonart herrſcht. Während der
letzten halben Stunde, wo umſtändlich aus-
gerechnet und geübt wird, wieviel Dollar
die Zinſen von 4320 Dollar Kapital zu
5,5 Prozent in ſechs Jahren ausmachen,
blätterte ich in den letzten Kapiteln unſeres
500 Seiten ſtarken, ſehr gut illuſtrierten

Geſchichtsbuches, Ueberſchrift: Amerika undL Welttetes Bald habe ich das Kapitel be
wältigt. Es ſind nur 25 Druckſeiten, aber
was für welche! Noch immer kocht in mir
die Wut über dieſe durch und durch verlogene
Geſchichtsklitterei. Alſo: Der Urſprung des
Weltkrieges (1,5 Seiten): Serbiſcher Zwiſchen
fall, harte öſterreichiſche Note, Haager Schieds
gericht von Oeſterreich abgelehnt. Das mag
noch z ehen Dann aber 20 Zeilen über
die wirklichen Urſachen des Krieges: Serbi
ſcher Zwiſchenfall nur Vorwand für Deutſch
land, das ſeit 50 Jahren für den nächſten
Krieg rüſtet. Lichnowſty habe r daß
Deutſchland den von Edward r o heiß
erſtrebten Frieden vereitelt hat. Zwar ha
be der Kaiſer vom Balkon herabgeſagt, das
Schwert ſei in Deutſchlands Hand gezwun-
en, aber das ſei nur a geweſen.

Tatſache bleibe „daß er die Weltherrſchaft
und einen Platz an der Sonne“ erſtrebt ha
be. Dieſe unerhörte Lüge wird. a ſo jedem
amerikaniſchen Neubürger r h einge
pauckt. Nach dieſer erbau Einleitun
kommt es noch ſchlimmer. Einfall in Bel
gien: Heldenhafter Widerſtand der BVelaier
dafür nehmen die Deutſchen furchtbare
Rache. Sie ſchlagen Ehr und Sitte in den
Wind, morden, verſtümmeln, berauben und
töten die unſchuldigen Frauen und Kinder,
ebenſo unbekümmert wie die Männer. Auf
dieſe unerhärt verbrecherſche Hetze, die ja
bei jedem einfachen Mann, der es nicht beſſer
weiß, helle Ewpörung gegen die Deutſchen
entfachen muß, folgt ein Abſchnitt: Deutſcher
Friedensbluff. Nachdem dann jedem Kriegs
jahr etwa 20 Zeilen gewidmet ſind, mar-
ſchieren imponierende Zahlen und Beiſpiele
über die rieſigen amerikaniſchen Kriegsan-
ſtrengungen und Leiſtungen auf (etwa 15
Drucſeiten lang). Was der Krieg gekoſtet
hat, iſt natürlich auch ſehr wichtig und be
anſprucht viel mehr Raum, als ein ganzes

jahr. Nun aber kommt etwas offen
bar Unwichtiges, nämlich der „Friedensver-
trag hm ſind 18 Gn Buchſtaben: acht-
zehn) Zeilen gewidmet. 32 erfahre, daß
Amerika an den Verhandlungen beteiligt
war, und wann der Vertrag unterzeichnet
wurde Außerdem, daß der nat ihn ab
elehnt habe. Von ſeinem Zuſtandekommen,
einem r oder gar von Wilſons fa-moſen 13 Punkten wird aber auch nicht eine

einzige Silbe erwähnt. Brauche i z be
ſonders zu g daß in dieſem Lehrbuch, dieſem Muſterbeiſpiel verant vrortungs-
loſer Geſchichtsklitterung, der Name Steu-
bens, dem doch Amerika ſo außerordentlich
viel verdankt, auch nicht ein einziges Mal
genannt wird

Jch habe Verſtändnis für volksbewußte
und ſtramme National-

erziehung: ſoriel böswill'ge e ein
ſolches Maß von Heuchelei und Lüge in ei-
nem Lehrbuch für den breiteſten Schulge-
brauch erwachſener Bürger aber hätte ich
nie und nimmer erwartet. Am allerwe-
nigſten in einer großen freien Demokratie,
die mit Gerechtigkeit und Völkerverſöhnung
vor allen anderen immer wieder paradiert.
Wie unendlich groß unſere Aufklärungsauf-
gabe in der Kriegsſchu'dfrage iſt, wurde mir
nie ſo deutlich und ſchmerzlich bewußt, wie
in dieſer Stunde. Es hilft nichts anderes:
Wir müſſen ſchreien, ſchreien, ſchreien, daß
man es ſelbſt in Texas nicht mehr über
hören kann: „Lüge iſt, erbärmliche Lüge,
was ihr da in euren Schulbüchern gewiſſen-
los druckt und der nächſten Generation eu-
rer Bürger einimpfen wollt! Solche haß-
auslöſende Schauergeſchichten, ſind das eureBemühungen für Friedensarbeit und Be-

ruhigung der Welt?“ Wahrhaftig, die ame-
n Abendſchule hat mir die Augen ge-
öffnet.

Neues vom „Baron Lüderißz“.
Schwindeleien eines Pſychopathen.

Walter Lüderitz iſt ein Mann, derſſchlagung“ nennt, wurden ihm vorge-
ſchon ſeit vielen Jahren gerade in unſerer worfen.
Gegend bekannt iſt. Nicht im beſten Sinne
bringt er ſich dann und wann wieder in Er-
innerung. Er iſt nicht gerade ein Schwer-
verbrecher oder ein ausgefeimter Betrüger.
Das was er tut, ſchneidet ein ganz klein
wenig immer die Grenzlinie des Erlaubten
und des Verbotenen. Privatgelehrter
und Heilkundiger nennt er ſich. Aber
weder das eine noch das andere iſt er.
Baron von a des hat er ſich auch
ſchon genannt. Auch das iſt er nicht.

Aber vielleicht hat er ſich den Namen zu-
gelegt, nachdem er einmal mit dem Doppel-
gänger des Kronprinzenſohnes, Harry
Domela das war vor etwa zehn Jahren;
man hat es inzwiſchen im Drange der Ge-
ſchäfte längſt vergeſſen irgendwo in Be
rührung gekommen iſt.

Walter Lüderitz hatte nun vor einiger
Zeit hier und dort, auch in Halle, ſich klei-
ner Betrügereien ſchuldig gemacht. Als
angeblicher Heilkundiger hatte er es nicht ſo
genau genommen mit der Gewerbeordnung.
Auch Dinge, die das Strafgeſetz „Unter-

Man faßte ihn jetzt hier und verhaftete
ihn. Aber Lüderitz paßte das gar nicht in
ſeine Reiſediſpoſitionen. Er wollte ſich der
Feſtnahme entziehen, verſuchte zu flüchten
und ſetzte ſich auf dem Transport zum
Polizeipräſidium mehrmals zur Wehr. Das
nützte ihn natürlich gar nichts, das wirkt
höchſtens ſtrafverſchärfend.

Aber man weiß nicht einmal, ob Lüderitz
wirklich durch das Strafgeſetzbuch gefaßt
werden kann, denn er iſt geiſtesſchwach, wahr-
ſcheinlich ein ausgeſprochener Pſychopath, der
ſchon vor faſt zehn Jahren in dieſer Rich-
tung von ſich reden machte. Dieſe ſeine
Eigenſchaft iſt aber direkt gemeinge-
fährlich, wenn man ſie in Beziehung
bringt mit dem Beruf. den er angeblich aus
übt. Es geht natürlich nicht, daß ein Mann,
der geiſtig nicht voll verantwortlich iſt für
das, was er tut, eine Praxis als Heilkundiger
ausüben kann. Und auch aus dieſem Grunde
hatte die Kriminalpolizei für ihn ſtarkes
Jntereſſe.

Zzweijahresberichk des D9V.
in Mikteldeutkſchland.

Der Gau Mitteldeutſchland des
Deutſchnationalen Handlungs-gehilfen- Verbandes legt uns ſeinen
Zwetjahresbericht 1929 und 1930
vor. Der umfaſſende Bericht gibt eine über
aus lebendige und einprägſame Darſtellung
der Bedeutung und Vielſeitigkeit nationaler
Berufsgewerkſchaftsarbeit.

Jn einem längeren Aufſatz, „Das Rin-
gen mit der Kriſe“, beſchäftigt ſich der
für den Bericht verantwortlich zeichnende
Gauvorſteher Paul Feger, Halle (Saale),
zunächſt mit der geiſtigen und kulturellen Be
deutung der wirtſchaftlich-ſoztalen Zeit- und
Streitfragen.

Jn allen ſeinen Teilen kommt es dem
Bericht nicht nur auf die ſachlich-ziffern-
mäßige Aufzählung der Arbeiten und
Leiſtungen des Verbandes, ſondern ſichtlich
auf die r larung und Begründung ſeiner
e und ſeines Wollens an, auf die

larſtellung der Beziehungen der Einzelvor-
gänge zu den nationalen und ſozta-
len Problemen der Zeit überhaupt.

Der Bericht wirbt auf dieſe Weiſe wohl-
tuend um Verſtändnis und Verſtändi-
gung im ſozialen Kampfe, und erwird durch die Vollſtändigkeit ſeiner Haupt
kapitel lehrreich auch für diejenigen, die
anderen Berufen angehören.

Helft den Mütktkern!
Helft den Müttern dieſes mahnende

und bittende Wort richtet die Evange-
liſche Frauenhilfe auch in dieſem
Jahre wieder an die evangeliſchen Gemein-
den, an die große deutſche Oeffentlichkeit.

Die Mütter ſtehen heute in der vor-
derſten Front bei dem ſchweren Schick-
ſalskampfe unſeres Volkes. Sie wollen und
ſollen in den Familien der Arbeitsloſen, der
Wohlfahrtsunterſtützten, der Exiſtenzgefähr-
deten, die Hungrigen ſatt machen. die Frie
renden wärmen, die Verbitterten tröſten, die
Verzweifelnden halten. Durch die politiſche
Unruhe und die erbitterten geiſtigen Kämpfe
unſerer Zeit wird den Müttern ihre Aufgabe
unſagbar
Wunder, wenn unſere Zeitungen heute von
Verzweiflungstaten der Mütter be-

man in Städten und Dörfern
o viele

erſchwert. Es iſt darum kein

elende, abgehetzte und traurige
Mütter trifft. Um ſo mehr iſt es zu begrü-
ßen. daß der Frauenhilfe auch in dieſem
Jahre wieder für die Zeit vom 2. Mai bis
18. Mai die miniſterielle Genehmigung für
eine allgemeine Haus ſammlung zum
Ausbau der Mütterarbeit und am
9. und 10. Mai eine öffentliche Straßen-
ſammlung gegeben iſt.

Von den Spenden der Frauenhilfsmit-
glieder an Mitgliedsbeiträgen und aus den
Erträgniſſen beſonderer Sammlungen konn-
ten die 19 Provinzial- und Landesverbände
der Frauenhilfe neben vielen anderen Ge-
meindearbeiten in den letzten Jahren 28
eigene Müttererholungsheimeeinrichten und Tauſenden von müden und
abgehetzten Müttern damit helfen. Allein im
Jahre 1930 konnten 12520 Mütter aller
Stände, in erſter Linie kinderreiche Mütter,
in dieſen Heimen neue körperliche und gei-
ſtige Kräfte wieder gewinnen. Es iſt Volks-
hilfe auf lange Sicht, wenn man den Müttern
rechtzeitig hilft, und damit den Kindern, der
Jugend und den Männern.

Reſumée der halliſchen
Fremdenvorſtellungen.

Wiederum iſt eine Fremdenvorſtel-
lklungs-Spielzeit im Stadttheater Halle
zu Ende gegangen. Jn enger Zuſammen-
arbeit einer Reihe von Jntereſſenten und
Freunden guter Kunſt iſt erneut wertvolle
bodenſtändige Theaterkunſt der Umgebung
von Halle dargeboten worden. Damit weiteſte
Kreiſe an dieſer Kunſtpflege teilnehmen
können, liegen die Fremdenvorſtel'ungen be-
kanntlich ſtets am Sontagnachmittag.
Durch Benutzung der Sonntagsfahrkarte und
Gewährung eines beträchtlichen Preis n ach-
laſſes für die Theaterbeſucher iſt es wei-
teſten Kreiſen möglich geweſen, die Dar-
bietungen des Stadttheaters Halle zu ge-
nießen.

Auch bei der abgelaufenen Spielzeit iſt,
wie dankbar anerkannt ſei, Wert darauf ge
legt, mit dem Spielplan der umlie-
genden Mittelſtädte, ſo auch Mer-
ſeburgs, ſoweit dieſe eine eigene Theater-
pflege durch Anſchluß an eine Wanderbühne
oder dergl. treiben, nicht in Wettbe-
werb zu treten. Die Fremdenvorſtellungen
des halliſchen Stadttheaters haben vielmehr
ihre Aufgabe darin geſehen, mit den Mitteln
einer gutgeleiteten Großſtadtbühne dasjenige
dem Theaterfreund zu bieten, was er auf
ſeiner heimatlichen Bühne überhaupt nicht
oder doch nur mit unzureichenden Mitteln
zu ſehen und zu hören bekommen kann.

Vor meiſt ausverkauftem Hauſe wurden
gegeben: „Die Fledermaus“ und „Der
Zigeunerbaron“, Operetten von Joh.
Strauß, die erſtere in der Neugeſtaltung
von Max Reinhardt, „Peer Gynt“ von
Henrik Jbſen mit der Muſik von E. Grieg,
„Der Troubadour“, Lper in Muſik ge-t t von G. Verdi und nach der Textdurch-
icht von Erich Band. Die Weihnachtszeit

brachte das reizende Weihnachtsmärchen „Der
Schneemann“ mit Muſik und Tanz von
A. Schettler. Weitere Erſolge brachten die
Operette Viktoria und ihr Huſar“,
vor alkem aber auch „Tannhäuſer und
der Sängerkrieg auf der Wartburg“ von
Richard Wagner und die Operette „Die

Geiſha“, dann „Die Zauberflöte“
von Mozart und „Der Freiſchü tz“ von
Karl Maria von Weber. „Die Meiſter-
ſinger von Nürnberg“ von Richard
Wagner ſind ein dankbar empfundener und
würdiger Schlußſtein unter dieſe Programm
folge. Einige der Vorſtellungen mußten
wiederholt werden.

Die halliſchen Vorſtellungen haben es durch
die Güte ihrer Darbietungen verſtanden,
einen immer größeren Kreis von
Freunden an ſich zu ziehen. Gern kommen
die Kunſtfreunde an den SonntagNachmit-
tagen in das Stadttheater Halle und ſo ſind
die halliſchen Fremdenvorſtellungen zu leich
auch das Muſter einer lebendigen Wechſel
wirkung zwiſchen Großſtadt und Umland.

Theakerſpielzeit und Gagen.
Von der Genoſſenſchaft Deutſcher

Bühnen angehörigen wird uns ge-
ſchrieben:

In weiten Kreiſen der halliſchen Theater
freunde beſteht immer noch die irrtümliche
Meinung, der Theaterausſchuß der Stadtver-
ordnetenverſammlung und das Plenum ſelbſt
haben eine elfmonatige Spielzeit für das
Stadttheater beſchloſſen. Dieſe Anſicht iſt
durchaus abwegig. Der Jrrtum in den inter-
eſſierten Kreiſen iſt dadurch entſtanden, daß
ſich das Rechnungsjahr der Stadt mit dem
des Theaters überſchneidet.

Die jetzt kürzlich bewilligten Haushalts-
pläne der Stadt rechnen vom 1. April 1931
bis zum 1., April 1932. Da ergibt ſich aller-
dings die Tatſache, daß in dieſe Zeit el
Spielmonate des Theaters fallen. Das hat
aber gar nichts mit der Spielzeit des The-
aters zu tun, die vom Herbſt bis zum Herbſt
läuft. Die nächſtjährige Spielzeit des Stadt-
theaters und mit ihr ſämtliche Ver-
träge der Bähnenkünſtler beginnen
am 16. September 1931 und laufen nur bis
zum 15. Juni 1932. Und das ſind trotz allen

in und Herrechnens immer nur neun
onate. Das bedeutet für ſämtliche in

Halle tätigen Künſtler außer der 6prozentigen
Gehaltskürzung der Notverordnung eine
weitere Kürzung des Jahreseinkommens um
volle fünfundzwanzig Prozent.

„Madame Butkerfly“
im Stadttheater Halle.

Die von Puccini mit einem ſchillernden
muſikaliſchen Gewand verſehene Tragödie
einer Japanerin hat noch nichts von ihrer
Anziehungskraft auf das deutſche Gemüt
verloren. Das gut beſuchte Haus und der
anhaltende herzliche Beifall waren der
ſprechende Beweis dafür.

Jn der Rolle der Cho-Cho-San ſah Ruth
Schöbel wieder allerliebſt aus. Und ſpielte
auch ganz reizend. Als Sängerin entzückte
ſie das Publikum mit ihrer zarten, wohl-
gebildeten Stimme. Hier und da hätte ſie
tonlich etwas mehr geben müſſen, doch die
Zuhörer ſchienen das zum weitaus größten
Teile nicht zu empfinden, wie die Blumen-
ſpenden und der ſtarke Applaus bezeugten.
Fanny Kölblin ſtand ihr mit ihrer
warmen, dunkel timbrierten Stimme als
Suzuki erfolgreich zur Seite. Auf ſchwachen
Füßen ſtand jedoch geſanglich Elfriede
Zöllner als Käte Linkerton. Jhre Leiſtung
wirkte abſchwächend.

Willy Wilfried bat wegen Jndis-
poſition um Nachſicht, doch bot er eigentlich
nur an zarten Pianoſtellen Gelegenheit, das
feſt zuſtellen. m übrigen zeigte er in der
Partie des reichlich gewiſſenloſen und weit
herzigen Seeoffiziers ſein glänzendes Ma-
terial in lobenswerter Abrundung. Den
Konſul Charpleß ſpielte und ſang Carl
Momberg überaus geſchmackvoll und
fympathiſch. Dem Goro müßte Walter
Kathammer noch mehr Einheitlichkeit in
der Klangfärbung geben, um dieſe Figur auch
in geſanglicher, nicht nur in darſtelleriſcher
Hinſicht zu einer ſeiner Muſterrollen zu ge-
ſtalten.

Nicht unerwähnt darf der vortreffliche
Onkel Bonze bleiben, den Ferdinand
Frantz auf die Bühne ſtellte. Die kleinen
Nebenrollen waren in den Händen der dafür
zur Verfügung ſtehenden Kräfte mehr oder
minder gut aufgehoben. Recht erfreulich
ſchnitt der Chor ab.

Ueber der Regie von Heinrich Kreutz
ſtand von Anfang bis zum Schluß ein günſti-
ger Stern. Man mußte an ſeiner Spiel-
leitung ſeine herzliche Freude haben. Auch
in den kleinen und kleinſten Dingen.

Hanns Epſtein gelang es, denFarbenreichtum des intereſſant behandelten
Orcheſterpartes ins rechte Licht zu rücken
und den Stimmungszauber der im großen
und ganzen kurzatmigen, nur ſehr ſelten zu
weiten Bogen anſetzenden Muſik in Erſchei-
nung treten zu laſſen.

Martin Frey.

„Polenblut“
im Walhalla-Theater Halle.

Vor zwei Jahrzehnten vielgeſpielt wurde
des Böhmen Oskar Nedbals Operette „Po-
lenblut“. Jn der Zwiſchenzeit bis heute er-
innerten ſich manche Bühnen dieſer zugkräf-
tigen, nicht nur handlungsgemäß, ſondern
auch mnſikaliſch ſehr ſtark wirkenden Ange-
legenheit und ließen ſie oftmals wiederauf-
ſtehen zur Freude der Freunde luſtiger
Begebenheiten und fröhlichen Muſikanten-
tums. Und auch das hier ſo beliebt gewordene
Wiener Apollotheater ſchließt die Reihe ſei-
ner erfolgreichen Darbietungen einſt viel
gefeierter Operetten mit der Aufführung
von „Polenblut“ als Abſchiedsvorſtellung.

Bis Ende dieſes Monats noch wird „Po
lenblut“ wiederholt. Man braucht nicht zu
befürchten, daß hier politiſch und charakter-
ologiſch von Giftköchen verſeuchtes Polen-
geblüt in die Erſcheinung tritt, denn in jenem
„Polenblut“ ſind ganz andere. freundlichere
Elemente wirkſam. Und das verſteht unſere
Bevölkerung ſehr wohl und darum ihre fröh-
liche Begeiſterung bei der ausgezeichneten
Wiedergabe durch das Wiener Avollotheater.

Denn alle Mitwirkenden erfüllten glän-
zend ihre Aufgaben. Jm Vorderarund ſtehen
Mimi Veſely, die eigentliche Trägerin der
Handlung und ihr Gegenſpieler Viktor Nor-
bert als Graf Boranski. Vorzüslich auch

nd Hans Bergmann, der ſich ſeine be
ondere Diplomatie zurechtgelegt hat. Walter

Swoboda als ſelbſtloſer Freund Borans-
kis, Hilde Bodas als Tänzerin und Trude
Sorea als deren Mutter. Oberſpielleiter
Paul Guttmann hat die Aufführung
wieder trefflich vorbereitet und das Orcheſter
unter Georg Haupt erfüllt künſtleriſch alle
Anforderungen, die man in dieſer Hinſicht

ſtellen kann. m.

m
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NRus Merſeburg.

Jubilake.
Ein ſchöner Klang. Man hört gleich her

aus, daß dieſer Sonntagsname eine Auf-
forderung zum Jubel, zur Freude iſt. Rechte
Ch.iſten ſind keine Sauertöpfe, Mucker oder
wie der Unverſtand ſie ſonſt tituliert, ſon
dern frohe Menſchen „Siehe, ich verkündige
euch große Freude“, heißt es in der Weth
nachtsbotſchaft. „Freuet euch in dem Herrn
allewege“, ruft Paulus der Gemeinde zu,
die er beſonders lieb hatte. Was für ein
großer, ſchöner Blumenſtrauß von Worten
über die Freude läßt ſich aus unſerer Bibel
pflücken!

Aber ein Unterſchied muß klargeſtellt wer-
den. E. Arndt, der einſt „das treue
deutſche Gewiſſen“ genannt wurde, ſchreibt
einmal: „Nach Vergnügungen haſcht der
Menſch, der keine Freude hat“. Vergnügen
und Freude iſt nicht dasſelbe. Das wäre eine
üble Verwechſelung. An Pergna eng en iſt
trotz der ſchweren Notzeit in Deutſchland
noch kein Mangel mancher Ausländer hat
ſchon über das Treiben, nicht zu unſerer

nene u

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Jedem Bürger
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, für das

Rechnungsjahr 1931 folgende Stenerzuſchläge
zu erheben: a) 250 Prozent zur ſtaatlichen
Grundvermögensſtener, b) 600 Prozent zur
Gewerbeertragsſteuer, c) 1500 Prozent zur
Lohnſummenſtener, d) 200 Prozent zur Bür
gerſtener, e) 20 Prozent zu den Sätzen unter
b) und e) mehr als Zweigſtellenſtener gem.
g 43 Abſ. 1 Ziffer 1 der Gew. St. Verordnung

Der Magiſtrat begründet ſeine Vor-
lage an die Stadtverordnetenverſammlung
wie folgt: Abgeſehen von der Gewerbeer-
tragsſteuer, deren Zuſchlag auf Grund der
Notverordnung vom 1. Dezember 1930 um
20 Prozent gegenüber dem Vorjahre geſenkt
worden iſt, iſt es dem Magiſtrat trotz wei
teſtgehender Abſtriche auf derAusgabenſeite nicht möglich geweſen,
eine allgemeine Senkung der Steuerſätze her-
beizuführen. Es mußte im Gegentei ſogar
da eine Erhöhung der Realſteuerzuſchläge
geſetzlich verboten iſt zum Ausgleich des

Die Deviſe im neuen Preußen.
ſeine Steuern!

eine unerträgliche Belaſtung des Gaſtwirts-
gewerbes darſtellen, die ſich ſchließlich in
einem entſprechend geringerem Aufkommen
der Gewerbeſteuer auswirkt, ſo daß praktiſch
ein beabſichtigter Mehrertrag nicht erzielt
wird. Obwohl der Haushalt mit äußerſter
Sparſamkeit aufgeſtellt iſt, ſind die vorge-
ſchlagenen Steuerſätze mit Rückſicht auf die
ins Ungemeſſene geſtiegenen Wohlfahrts-
laſten unbedingt zum Ausgleich des Haus
halts notwendig, da das Wohlfahrtsamt bei
vorſichtiger Schätzung allein ſchon einen
Mehrzuſchuß von 415000 Mark gegen
das Vorjahr erfordert.

Einheitsetats für Stadtgemeinden.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, weiſt der preußiſche Miniſter des
Jnnern in einem Runderlaß darauf hin, daß
der Reichsſtädtebund das Muſter eines Ein-
heitshaushaltsplanes für Stadtgemeinden

n hat, das von ihm bezogen werden
ann.

ſelben unmelodiſchen
Eckardt ſein Leib- und Magenlied zu beſten

Nummer 96

konnte Schützen Malchens Entizücken erregen,
da man unter einem Regendach ſich etwas
näher kam.

Spiegelte ſich aber gar der ſilberne Mond
der gute Freund aller Liebenden, im klaren
Waſſer des Gotthardteiches, dann konnte
man der Verlockung nicht widerſtehen, an
dem allerdings noch vollkommen ungepfleg-
tem Ufer ein wenig zu promenieren.

Dann wurde das Herz ſo weit, und der Mund
floß über vor Seligkeit. Nicht umſonſt trug
das alte Fiſchhaus ſeinen Ehrennamen:
„Liebestempel“!

Auch Eckardts Nachfolger, der alte En-
gelmann, wie er im Volksmunde hieß,
und der noch vielen unter uns bekannt ſein
wird. hatte klugerweiſe mit dem Lokal ſeines
Vorgängers deſſen Humor und Lieder mit
übernömmen. Er hatte immer die Lacher auf
ſeiner Seite, wenn er ſich in vorgerückter
Stimmung auf den Tiſch ſtellte und mit dem-

Krähen wie einſt
gab

„Jeſtern vor der Gartentier hat mein
Liebchen mi a ir, hat mein Liebchen
mi-a-ir ſamft die Hand jedrickt!“Ehre, den Kopf geſchüttelt, aber Freude,Freude Es gibt elgaägie Leute, die doch die eng anderer

ſehr freudearm ſind, öde und leer im Herzen. Steuerquellen erwogen werden.
Rechte Freude fließt aus reinen, tiefen Der Magiſtrat hatte die Wahl, entweder

Quellen Cott hat uns manches geſchenkt, was die Bierſteuer zu verdoppeln und die Ge
uns erquickt und erfreut; aber wir müſſen tränkeſteuer einzuführen oder Zuſchläge

zur Bürgerſtener zu erheben.vor allem mit ihm n n„Das iſt meine Freude, daß ich mich zu
73 v. 28). Wer durch Nach reiflicher Ueberlegung hat ſich der Ma-e e giſtrat entſchloſſen, einen 200prozentigen

Zuſchlag zur Bürgerſteuer vorzu-
Chriſtus den Weg zum Vater gefunden hat,

ſchlagen, da die beiden anderen Steuerarten

Der Miniſter bemerkt, daß im Intereſſe
der Stadtgemeinden wie der Aunufſſichts-
behörden es um ſo mehr erwünſcht iſt, daß
ſich die kreisangehörigen Städte bei der Auf-
r ger heben Winter Wir möchten heute verſucht ſein, über die
bedienen, als dieſes den Erhebungsform- g2 Anſpruchsloſigkeit der Gebildeten frü-
blättern der Reichsfinanzſtatiſtik angepaßt erer Zeiten überlegen zu lächeln. Aber wir
worden iſt, um den Stadtgemeinden die dürfen nicht vergeſſen, daß weder durch Radio
Durchführung ihrer mit der Reichsfinanz och durch Kino, noch eine Unterhaltungs-

2 s kapelle oder irgend welche Veranſtaltung dieſtatiſtik verbundenen Aufgabe zu erleichtern. eſchtere Muſe zu Worte kam, ſo daß Humor

Wer ſchließlich zuletzt lachte, das war er
ſelbſt, der es verſtand, ſeine Gäſte zu unter-
halten und zu feſſeln, ſelbſt auf Koſten ſeiner
Perſon.

wird ſeiner Gnade froh. Wo Gnade, da
Friede, und wo Friede, da Freude. Menſchen

Gottes wiſſen, daß denen, die ihn lieben, alle und Witz, und ſei es auch nur als köſtlicherging Welche Werwſreurg der c Viedfinn den Ses in unſer damals ſo ſtillesu pr. Städtchen fanden.a n e n Merſeburgs „Liebeskempel“.Zeche wie du i T wo treten
unbeſchränkt dunkle Willkür ſcheint zu ſpielen z z 2e ehe egen Zielen die hervöronen Eine Erinnerung aus der guken alken Zeit. Selbſtmord auf den Schienen!
Fäden lenkt“. Und auch über die Gräber tönt! Hex L 9 ba Zeute früh gegen 5 Uh chte eine Ain Auht ir fers Der Liebestempel von Merſeburg? heute fangen die Augen unſerer Alten an Pente früh gegen 5 Uhr machte eine AnWeg ſargeg Iig Soeben eyren Er war einmal Merſeburg iſt ent zu leuchten, wenn ſie von den heiteren Stun geſtellte des Leunawerkes, als ſie auf dem
Müſſen Chriſten nicht frohe Menſchen ſein ſchieden eine ſolide Stadt geworden. Ein den berichten. die ſie vor vielen Jahren dort Wege länugs der Bahnſtrecke Halle-Corbetha

M r s bürgerliches Lokal nach dem anderen iſt im verlebt haben. zum Werke ging, einen ſchaurigen Fund: auf
Von dem trefflichen Volksſchriftſteller O. Laufe der letzten Jahrzehnte eingegangen. ge Der Beſitzer in den ſechziger und ſiebziger dem Bahngleiſe lag der Leichnam einer jun-

Glaubrecht bezeugte einer ſeiner Freunde: nannt ſeien nur „Der goldene Arm“, „Der Jahren hat es wohl verſtanden, ſeine Gäſte gen Frau. Der Kopf war vom Rumpfe ge
ihm eignete ein frommer Ernſt, ein ſtiller
Friede, ein erleuchtetes Auge für des Volkes
Not und eine Fröhlichkeit, wie ſie nur ein
deutſches Gemüt und dieſes nur durch den
Glauben an den Heiland' haben kann. Gott
ſchenke uns auch rechte, tiefgegründete, deut-
ſche Chriſtenfreude! Angermann.

Die Rachkigall r eſingt im Schloßgarten. e ePünktlicher und zuverläſſiger als der F S SJunker Frühling ſcheinen unſere gefiederten
Sänger zu ſein. Heut über Nacht ſind unſere
Primadonnen, die Nachtigallen, zu uns
zurückgekehrt. Sie werden nicht wenig er-
ſchrocken ſein über die kahlen Bäume und
das noch lichte Geſträuch, das eben erſt mit
grünen Schleiern behangen ſcheint und ihnen
noch gar keinen Schutz zu geben vermag.
Nichtsdeſtoweniger jubeln ſie ſelig mit ihren
glockenklaren Stimmen in den erſten war-
men Frühlingstag hinein. Jhre ſüßen Wei-
fen und die langentbehrten Sonnenſtrahlen
werden in wenigen Tagen das grüne Laub
der Bäume hervorzaubern, ſo daß, wer Zeit
Zat, zuſehen kann, wie es wächſt.

trennt! Zweifellos war die Tote in der Nacht
von einem Zuge überfahren worden.

Vom Bahnhof Leung aus wurde ſofort
t die Merſeburger Kriminalpolizei alarmiert,

u J. die folgendes feſtſtellte: In der Toten handelt
r es ſich um eine Ehefran Roſa B., geborenee S S. aus Bad Liebenſtein, jetzt wohnhaft inm r Merſeburg. Sie muß ſich in der Nacht zum

r. Sonnabend vor einen D-Zug geworfen haben
in Frage kommen der D 1 oder auch der FD
71. Der Tatvort befindet ſich auf der freien
Strecke zwiſchen dem Güterbahnhof Merſe
burg und dem Leunabahnhof, ziemlich genau
am Kilometerſtein 16,425. Die Leiche iſt be-
ſchlagnahmt worden. 0)

Das Motiv zu dem Selbſtmord iſt noch
nicht ganz geklärt. Die Polizei nimmt an,
daß Familienſtreitigkeiten die junge Frau in
den Tod getrieben haben. Andererſets aber
heißt es, daß in einer Handtaſche, die man bei 4
der Toten fand, ſich unter anderen Papieren

r
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auch ein gerichtlicher Pfändungsbeſchluß ge
funden habe, ſo daß hiernach wirtſchaftliche
Notlage der Grund zu einer Verzweiflungs-
tat wurde.

Erfreuliche Leiſtungen
Am Montag, dem 20. d. Mts., hat der

halbe Mond“, „Der Palmbaum“, „Der rote durch gute Verpflegung und eigenen Humor
Hirſch“, die „Koburger Bierhalle“. Kaum bei beſter Laune zu erhalten. Er ſoll ein
einige neue Wirtshäuſer ſind dafür entſtan- ulkiger Kauz, ein wahres Original geweſen

Schulamktsbewerber auf Tour.
Der 1. Mai wird für die MerſeburgerVolksſchulen manche Veränderungen mit ſich re n e u ihre ſein! Vorſtand der Barbier und FrifeurZwangsbringen. Wie nämlich verlautet, müſſen Pforten gaſtlich geöffnet halten, können zu- der Barbier rijeur-zwangs-einige Schulamtsbewerber, die erſt ſeit eini meiſt nicht leben und nicht ſterben Wir Bei jeder Zuſammenkunft der jungen innung in Anweſenheit des Direktors V a u-

gen Tagen auftragsweiſe hier beſchäftigt
waren, bereits wieder ihre Bündel ſchnüren.
Die Leſſingſchule verläßt ſo Schulamtsbewer-
ber Engelbrecht; an ſeine Stelle tritt Lehrer
Zſchenderlein. Jn der Stadtſchule wird die
Schulamtsbewerberin Koch durch Lehrer
Heideck erſetzt. Von der Albrecht-Dürer-
Schule ſcheidet Schulamtsbewerber Bieber,
für ihn wird Lehrer Leſche angeſtellt.

50 Jahre Meiſtker.
Am heutigen Tage kann der in weiten

Kreiſen bekannte Schuhmachermeiſter Karl

wollen unſeren Bürgern ob ihrer Sparſam-
keit durchaus keinen Vorwurf machen, aber

dem einen ſin Uhl, dem anderen ſin Nach-
tigall“!

Eine der beliebteſten Gaſtſtätten früherer
Jahre war der „Herzog Chriſtian“, das
Fiſchhaus oder auch „der Liebestempel“ ge-
nannt.

Nicht zu fern vom Stadtinneren in frühe-
ren Tagen waren „Entfernungen“ für die
Merſeburger ein fremder Begriff am
ſchönen Gotthardteich gelegen, beſaß dieſes
Lokal für die jugendlichen Mitglieder von

Leute mußte Eckardt ſingen.
Sein „Repertoir“ war nicht groß und recht
beſcheiden, um ſo mehr zündete die drollige
und naive Vortragsweiſe. Sein Lied „von
der roten Naſe“ hat ſtets Stürme von Heiter-
keit erregt, wie die Alten berichten.

Die Jugend unterhielt ſich herrlich bei
Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen, dem von
Fremden ſo viel belachten „naſſen“ Kuchen
aus Mohn oder Matz, ſowie dem berühmten
Grieskuchen, einer Spezialität der Frau
Wirtin. Das Schönſte aber war natürlich
der Nachhauſeweg zu Zweien. Glück-
licherweiſe war Merſeburg noch eine „dunkle

pel in der hieſigen Berufsſchule die Preiſe
den Lehrlingen überreicht, die in der Oſter-
quartalverſammlung vom 13. Vp il prämiert
worden ſind. Nachdem Obermeiſter Weiß
und Ehrenobermeiſter Ernſt einige Worte
an die Lehrlinge gerichtet hatte, ſprach Direk-
tor Vaupel ſeine Freude darüber aus, daß
die Meiſter der hieſigen Jnnung bemüht
ſind, aus den Lehrlingen einen guten Nach-
wuchs für den Beruf heranzubilden. Für
die ſchulfachliche Ausbildung hat die Jn-
nung in Friſeurmeiſter Wilhelm Gaßmann
als Fachſchullehrer einen guten Kollegen ge-
funden. Als Preiſe wurden den Lehrlingen
in dieſem Jahr Handwerkszeug überreicht. 1.

Zahn, Johannisſtraße, ſein 50jähriges Mei- „Jrene“ und Bürgergeſangverein eine be Stadt“. Wozu auch unnütze Straßenbeleuch- Lehrjahr: J. Preis Lehrling Obirei bei
ſterjubiläum feiern. Pon der Handwerks- deutende Anziehungskraft. Sonntags und ſtung, wenn die Augenſterne ſtrahlten, und Frifeurmeiſter Obirei: 2. Preis: Lehrling
kammer zu Halle wurde ihm aus dieſem An beſonders nach „Soiréen“ traf man ſich dort im Herzen ein helles Feuer angefacht ward Schatz bei Friſeurmeiſter Gaßman n. 2.
laß die Meiſter-Ehrenurkunde verliehen. zu gemütlichem Beiſammenſein. Und noch Selbſt „ein ſanfter ſchöner Frühlingsregen“ Lehrjahr: 1. Preis Lehrling Pollzien bei

ver n h 1Nur RM 3295. Niedri ingeur Niedrige Steuer, geringe
Unterhaltungskosten! Beweis für die Wirt-

scheaftlichkeit des Blitz Lastwaogens.
Bhtz Loswaogen, noch dem Wocht Prinzip ge-
baut, bringen den Erfolg im Kampf ums Ge-
schäft. Der Händler erklärt Ihnen den
günstigen Zohlungsplan der Allgemeinen
finanzierungs Gesellschoft.

4 Zyl. 2,6 Liter Chassis RM 3295
Chassis Trag fähigkeit 2,25 ronnen

Chossis mit füöhrerhous RM 3745
Pritschenwogen ohne Plane RM 3995
Pritschenwogen mit Plane RM 4175
Preise ob Werk föaffoch bereifft freeugais der Adom Opel A. G. Rötreſhein o. M

Peorronenwagen- tastwogen Foberäcder

OITO KOiN, HALLE (SAALE) MERSEBURGER STR. 40 ABTL. OPEL- GROSSHANDLG. ROF 25731



Friſeurmeiſter Pollzien; 2. Preis Lehrüng Wengler bei Friſeurmeiſter Müller
3. Preis Lehrling Rißlan d bei Friſeur-
meiſter Pre ſch; 4. Preis Lehrling Sommer
bei Friſeurmeiſter Bartho Ilomäus. 3.
Lehrjahr: 1. Preis Lehrling Trabitz bei
Friſeurmeiſter Gaßmann; 2. Preis Lehr
ling Vogler bei Friſeurmeiſter Müller;
3. Preis Lehrling Schädlich, bei Friſeur
meiſter Kluge; 4. Preis Lehrling Lohſe
bei Friſeurmeiſter Obirei.

Ausſtellung
KipperWallendorf.

Jn der Buchhandlung Friedrich Stoll-
berg werden zur Zeit neue Oelgemälde
von Kipper-Wallendorf ausgeſtellt, die be
ſondere Beachtung verdienen. Jn die Augen
fällt vor allem eine große AuguſtFeldland-
ſchaft, bei der auf rein ſtoffliche Motive
faſt völlig verzichtet iſt, und nur mehr der
Eindruck von Sonne, Luft, Wolken und Far-
benſpiel impreſſioniſtiſch feſtgehalten wurde.
Ein lichtes, groß geſehenes und erfriſchendes
Bild. Ein paar Fiſcherboote bei Hiddenſee
mit ihren aufſtrebenden Maſten und den
ſchweren braunen Segeln, die träg im Wind
hin und her ſchlickern, das iſt ein anderes
Motiv. Jn ſeinen kupfernen und gelben
Tönen gibt es ganz die Stimmung wieder,
die ein bewölkter, brißiger Tag am Meere
hat. Auf einem dritten Gemälde ſieht man
die Steilküſte von Hiddenſee mit dem blauen
Meer und der rythmiſchen Uferbrandung,
darüber graublau die Regenwolken ziehen.
Eine winterliche Berglandſchaft, in klarem
rurri gemalt, ſchließt dieſe Ausſtellung
ab, die den in Merſeburg nicht mehr unbe-
kannten Künſtler auf einer neuen Stufe
ſeiner Entwicklung zeigt. Die Sonderaus-
ſtellung Kipper in der Buchhandlung Stoll-
berg ſoll einen kleinen Vorgeſchmack geben
von einer geplanten größeren Ausſtel-
lung heimiſcher Künſtler, die im
Herbſt an der gleichen Stelle ſtattfinden
ſoll. Wie wir hören, ſoll noch in dieſem
Frühjahr eine Ausſtellung vonMeiſterbildern aus alter und neuer
Zeit in vriginalgleichen Reproduktionen ver-
anſtaltet werden. Das iſt gewiß eine er-
freuliche Belebung des Merſeburger Kunſt-
lebens in dieſer Zeit.

Vom „Paradies“ zur „Funkenburg“.
Jn unſerer geſtrigen Ausgabe konnten

wir berichten, daß die Funkenburg in dex
Teichſtraße, das bekannte Merſeburger Keg-
lerheim für den Preis von 61 100 Mark im
Verſteigerungsverfahren von der Mewſebur-
ger
kannt wird, will die Vereinsbank zugunſten
des Herrn Otto Wieſe, der bisher das halli-
ſche Keglerheim „Paradies“ bewirtſchaftete,
zurücktreten, ſo daß jenem der endgültige
Zuſchlag erteilt werden dürfte. Jn Kegler-
kreiſen wird dieſe Nachricht große Befriedi-
gung hervorrufen, iſt doch Herr Wieſe von
ſeiner halliſchen Tätigkeit her bei den Keg-
lern Mitteldeutſchlands beſtens bekannt.

„Oberregiernngs- und Oberforſtrat“,
Zum Oberregierungs- und Oberforſtrat

wurde Regierungs- und Forſtrat Grube
in Merſeburg ernannt.

Vom Wochenmarkt.
Butter 75; Eier 8; Quark 25—30: Zwie-

beln 6--10; Schnittlauch 10; Radieschen 10;
Kopfſalat von 10 an: Rotkraut 39; Wirſing 20
Weißkraut 15; Blumenkohl von 50 an;
Sellerie 10; Aepfel 2 Pfund 90; Möhren 10;
rote Rüben 10; Spinat von 15 an; Rhabarber
40: Gurken 70; Kartoffeln 2 Pfund 45. See-
und Flußfiſch; Schellfiſch 40; Kabeljau 30;
Goldbarſch 45; Seelachs 30; Filet 50 und 60;
Bücklinge 50—60: Korbbücklinge 10 Stück 45;
grüne Heringe 25; Seeaal 45; Scholle Pfund
55. (Alles in Pfennigen.)
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein

Merſeburg. Mitgliederverſammlung Sonntag
26. April, 2 Uhr in der „Linde“. Wichtige
Tagesordnung.

Deutſch- Nationale Arbeiter-Gruppe. Sonn-
tag 2 Uhr Verſammlung „Grüne Linde“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder. Dienstag Verſammlung im „Ca-
ſino“. Es ſpricht Lehrer Pretzien.

Königin-Luiſe-Bund. Sonntag den 36.
April, gemeinſamer Kirchgang, anläßlich des
Sieges im Volksbegehren. Treffen: 10 Uhr
an der Stadtkirche. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht.

Der Stahlhelm Merſeburg. Die Ortsgruppe
nimmt am Sonntag, den 26. April, am
Gottesdienſt in der Stadtkirche teil. Antreten
9,30 Uhr vormittags Poſtſtraße, in Kluft
ohne Fahnen“.

Scharnhorſt, Bund deutſcher uJngmannen,
Bezirk Merſeburg: Ortsgruppe
Sonntag, den 26. April, nachmittags 2 Uhr
am Krankenhaus. Unterortsgruppe Schkopau,
Sonntag, den 26. April nachmittags 1/.2 Uhr,
am Heim. Pünktlich erſcheinen!
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Wer sich zu
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Vereinsbank erworben wurde. Wie be-

Der Alle vor dem Richier

Der richkige

Wenn man Johann Meyer heißt und ſich
Max Müller nennt, ſo wird ein anderer
ſagen, das geht nicht mit rechten Dingen zu.
Es hatte allerdings etwas zu bedeuten, daß
der Mann mit dem ſeltenen Namen Meyer
aus Leipzig es vorzog, ſich der Koſtümver-
leiherin Frau R. in Merſeburg und dem
Kaufmann E. gegenüber mit dem nicht
minder ſeltenen Namen Müller zu ſchmücken.
Max Müller aus Merſeburg, wohnhaft auf
der und der Straße. Es hat ſchon viele
hochberühmte Menſchen namens Meyer ge-
geben, aber wir glauben nicht, daß Herr
Meyer aus Leipzig aus purer Beſcheidenheit
ſich nur darum nicht mit ſeinem rechten
Namen, ſondern eben als Max Müller be-
zeichnet hat, um nicht mit jenen hochberühm-
ten Leuten ſeines Namens wegen verwechſelt
zu werden.

Eine Staatsanwaltſchaft hat ihn vielmehr
als Betrüger angeſehen und deshalb ihm
einen Strafbefehl über einen Monat Ge
fängnis zugehen laſſen.

Wenn man reinen Herzens iſt, kränkt ſo
etwas. Und Herr Meyer fühlt ſich reinen
Herzens. Das muß man ſchon glauben, wenn
man den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
über jenen Strafbefehl ſchon als genügende
Begründung ſeiner Unſchuld gelten laſſen
will. Aber aber wenn nur er durch
ſeinen Verteidiger in ſeiner Abweſenheit ge
hört, nicht auch ſeine Ankläger vernommen
worden wären. Dieſe erzählen nämlich, daß
er Ende Januar d. J. zur Frau R. ge-
kommen iſt und einmal einen Anzug für an
geblich einen Bühnenvortrag und zum an-
dern eine Tracht für eine Feſtlichkeit ge-
liehen hat. Wert rund 60 M. Die Leihgebühr
von 4 M. hat er entrichtet. Von Herrn E.
hatte er zur ſelben Zeit zwei Lampen und
zwei Ständer zum Photographieren geliehen
und ebenfalls Leihgebühr bezahlt. Wert 50 M

Als die beiden Verleiher nach mehreren
Wochen ſich mit Rechnung für die Sachen
an Herrn. Max Müller auf der und der
Straße wandten, da erfuhren ſie, daß ſie
genasführt worden waren.

Durch eine Bildaufnahme wurde ermittelt,
daß Max Müller Johannes Meyer heiße.
Mit Hilfe der Polizei wurden bis auf eine
Hoſe und einen Hut die Leihſachen wieder
herbeigeſchafft.

Hätte Meyer alsbald, nachdem er wüßte,
daß man ihn entdeckt hatte, die Sachen an
die Verleiher zurückgeſchickt, ſo hätten dieſe
auf Strafanzeigen verzichtet. Nach Lage der

Nach den für die arbeitsvertraglichen Be-
ziehungen in Frage kommenden Geſetzen
(8 113 Gewerbeordnung, S 73 Handelsgeſetz-
buch, S 630 Bürgerl. Geſetzbuch) iſt dem Ar-
beitnehmer, wenn er es verlangt, ein ſchrift-
liches Zeugnis auszuſtellen.

Das gewöhnliche Dienſtzeugnis (Entlaſ
ſungsſchein) enthält Vorname, Familien-
name, Berufsſtand des Arbeitnehmers, Art
und rechtliche Dauer der Beſchäftigung und
trägt die Unterſchrift des Arbeitgebers
oder deſſen Stellvertreters (8F 126 BGB.).

Die Art der Beſchäftigung muß ſo genau an-
gegeben ſein, daß der neue Arbeitgeber ein-
deutig daraus erſehen kann, welche Arbeiten
von dem Arbeitnehmer verrichtet worden ſind
„Rechtliche Dauer“ bedeutet, daß nicht die
tatſächliche Beſchäftigungszeit anzugeben iſt,
ſondern auch Unterbrechungen durch
Krankheit, Streik uſw. einzubeziehen
ſind. Daneben unterſcheidet man

das ſogenannte qualifizierte Zeugnis,
deſſen Jnhalt ſich auch auf Leiſtungen und
Führung im Dienſt erſtreckt und das auf
beſonderes Verlangen des Arbeit-
nehmers auszuſtellen iſt. Strittig iſt, ob der
Arbeitnehmer auch das Wahlrecht beſitzt, das
Zeugnis allein auf Leiſtungen, allein auf
Führung oder auf beides auszudehnen. Die
meiſten, in dieſer Frage ergangenen Urteile
räumen allerdings dem Arbeitnehmer auch
dieſes Recht ein.

Unter „Führnung“ iſt das dienſtliche Ver
halten während der Zeit des Vertragsver-
hältniſſes bezw. der Beſchäftigung zu ver
ſtehen, außerdienſtliches Verhalten nur, ſo
weit es das dienſtliche beeinflußt.

Merſeburg. fWenngleich die Formulierung des Zeugniſſes
lediglich Sache des Arbeitgebers iſt und bis
zu einem gewiſſen Grade die Beurteilung
vom Ermeſſen des Arbeitgebers abhängt, ſo
muß es aber in allen Punkten der Wahrheit

Meyer und
der falſche Müller.

Dinge mußte er verurteilt werden. Das Ge
richt bemaß die Strafe auf 120 M. den
Wert der Sachen oder auf je 3 M. einen
Tag Gefängnis.

e

Der Schwarzkünfſtler
als Schwarzarbeiter.

Seit altersher bezeichnen ſich die Buch-
drucker als Schwarzkünſtler, ohne Anſpruch
auf eine Verwandtſchaft mit den ſich eben-
falls Schwarzkünſtler meinenden Schorn-
ſteinfegern zu erheben. Jene nennen ſich ſo,
weil in der Buchdruckkunſt meiſt Schwarzdruck
geleiſtet wird. So durfte auch der Buch-
drucker H., der fünf Jahre hindurch in
Dürrenberg zur Zufriedenheit ſeines dor-
tigen Prinzipals gewirkt und dabei Ver-
trauensſtellung gewonnen hatte, ſich nach
„verbrieftem Recht“ Schwarzkünſtler nennen.
Aber er durfte damit nicht auch den Begriff
eines „Schwarzarbeiters“ verbinden. Nament-
lich ging es nicht an, daß er heimlicherweiſe
Schrift, Papier und Druckfarbe aus ſeiner
Offizin verwendete, um zu Hauſe auf einer
von ihm gekauften kleinen Preſſe für eigene
Rechnung Druckarbeiten- auszuführen. Das
ſieht das Geſetz als Diebſtahl an. Zwar
konnte ihm nicht nachgewieſen werden, daß
er Schriften entwendet hätte er hat in
dem einen zur Anklage ſtehenden Falle die
Schriften wohl aus der Druckerei mit nach
Hauſe genommen, ſie aber am andern Mor-
gen nach Gebrauch wieder zurückgebracht
doch geſtand er ſelbſt zu, daß er Papier und
Druckfarbe geringen Wertes aus der Drucker i
für ſich verwendet hat. Das Gericht hielt
eine Geldſtrafe von 5 M. für ausreichend.
Die härtere Strafe war wohl die ſofortige
Entlaſſung des Vertrauensbrüchigen. hm.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: bei auf-

friſchenden Winden zwiſchen SO. und SW.

züglich nach Bekanntwerden der Unrichtig-
keiten geſchehen muß. Ebenſo beſteht die
Möglichkeit, daß

bei unrichtiger oder verſpäteter Zeugnis-
ausſtellung

der Arbeitnehmer Schadenerſatzan-
ſprüche geltend machen kann, wenn dadurch
ſein weiteres Fortkommen unbilligerweiſe
erſchwert worden iſt. Es muß aber in dieſem
Falle vom Arbeitnehmer der entſtandene
Schaden (ziffernmäßig) ſowie die ſchuldhafte
Verurſachung ſeitens des Arbeitgebers nach-
gewieſen werden.

Der Anſpruch auf ein Zeugnis iſt un
verzichtbar und verjährt erſt nach 30
Jahren. Kommt der Arbeitgeber dem Ver-
langen auf Anſtellung bezw. Berichtigung
nicht nach, ſo wird in der Regel vom Arbeit-
nehmer der Klageweg beſchritten werden.
Berichtigung braucht natürlich nur zu er-
folgen, wenn im Zeugnis wirklich falſche oder
un vollſtändige Angaben enthalten ſind.

Nachträgliche, früher nicht verlangte Aus-
ſtellung eines Zeugniſſes oder deſſen nach
trägliche Erweiterung

kann aber nur beanſprucht werden, wenn be
ſondere Gründe vorliegen und dies unter
den obwaltenden Umſtänden dem Arbeitgeber
zugemutet werden kann. Ein Zurückhaltungs-
recht beſitzt der Arbeitgeber an einem Zeug-
nis nicht.

Aus obigen Ausführungen iſt die Lehre
zu ziehen, wie vorſichtig und ſorg-
fältig man bei Ausſtellung von Zeugniſſen
vorgehen ſoll. Jn der Praxis wird ſich bei
Einſtellung von Arbeitnehmern im allge-
meinen empfehlen,

nicht allzuviel Wert auf den Inhalt der
Zengniſſe zu legen,

ſondern bei den früheren Arbeitgebern
Auskunft einzuholen.

Für ein Zeugnis ſollte übrigens ſtets, da
es vft nach Jahrzehnten noch Verwendung
findet, gutes haltbapes Papier in
Quart- vder Dinformat verwendet werden.

Waſſerflöhe
in der Gokthardſtraße.

Während ich neulich im Nachmittags-mehrfach wechſelnd, zwiſchen Aufheiterung getümmel der Gotthardtſtraße dahintreibe,
und Eintrübung ſtellenweiſe etwas Regen. rempelt mich nicht aus Bosheit, ſondern

S e 1 10 r WTemperatur zunächſt noch höher als heute. im Uebereifer Freund Fritz an.
Später etwas ſinkend. „Menſch, beinahe hättſte

F Ah! Er hat Waſſerflöhe eingekauft undBeilage. Ein großer Jubiläumsverkauf trägt ſie ſorglich im Weckglaſe nach Haus, ſie
findet anläßlich des 25jährigen Beſtehens der
Firma Gebr. Held Leipzig-Lindenau, ſtatt.
Auf den einen Teil unſerer heutigen Aus-
gabe beiliegenden Sonderproſpekt werden
unſere Leſer beſonders aufmerkſam gemacht.

„Wir beſkäkigen hiermit
Zeugniſſe in Theorie und Praxis.

entſprechen. das heißt, daß der Jnhalt ob-
jektiv richtig iſt, alſo mit der Wirklich-
keit im Einklang ſteht. Das Zeugnis ſoll
dabei mit Rückſicht auf die übliche Verkehrs-
ſitte 242 BGB.) von allen Gehäſſigkeiten
und Schroffheiten freigehalten werden.

So können z. B. nicht aufgenommen wer-
den: reine Verdachtsmomente, für die keine
Beweiſe vorhanden ſind, ſowie durch Streik
bedingter Anstritt, wenn die Kündigungs-
friſt eingehalten wurde

Dagegen können aufgenvmmen wer-
den:*Wegbleiben vom Dienſt trotz Andro-
hung der Folgen, Austritt vhne Einhaltung
der Kündigungsfriſt ſowie ſchlechte Führung.
auch wenn ſie erſt am Schluſſe der Dienſtzeit
eingetreten iſt. Angaben über Entlaſſungs-
gründe, einzelne Vorfälle während der
Dienſtzeit und darüber, von wem die Kün-
digung ausgegangen iſt, können nur aufge-
nommen werden, ſoweit ſie auf Leiſtungen
und Führung von Erheblichkeit ſind. Ragen
die Leiſtungen des Arbeitnehmers über
den Durchſchnitt bedeutend hinaus, ſo
würde es zwar der Billigkeit entſprechen.
dies im Zeugnis beſonders hervorzuheben;
jedoch hat der Arbeitnehmer keinen recht-
lichen Anſpruch hierauf.

Jſt es für den Arbeitnehmer weſentlich,
daß ſeine Ehrlichkeit beſcheinigt wird, ſo
kann der Arbeitgeber eine Bemerkung
hierüber im Zeugnis nicht verweigern.
Empfiehlt ein Arbeitgeber einen Arbeit-

nehmer mündlich oder im Zeugnis, obwohl
ihm ſchlechte dientliche Eigen-ſ,chaften bekannt ſind, ſo kann ſelbſt-
verſtändlich der neue Arbeitgeber den erſten
Arbeitgeber für etwa dadurch entſtehenden
Schaden haftbar machen 828 BGB.).
Werden dem Arbeitgeber nachträglich
Umſtände bekannt, die den Jnhalt des Zeug-
niſſes als unrichtig erweiſen, ſo ſteht ihm
das Recht zu, die Rückgabe wegen Abände-
rung zu verlangen, was allerdings unver-

ſeinen hungrigen Fiſchen zum Fraße vorzu
werfen.

Die erſten Waſſerflöhe des Jahres! Wie
werden ſich ſeine Fiſchleins freuen! Fritz iſt
Aquariumfanatiker im Höchſtſtadium und hat
die Hälfte ſeiner Wohnung dieſem wenig auf
regenden Sport geweiht. Nicht einmal ſeine
Frau hat dieſe der Junggeſellenzeit ent-
ſtammende Leidenſchaft zum Schweigen
bringen können. „Dann heirate ich Dich
nicht. Du bekommſt mich nur mit Fiſchen
oder gar nicht!“ ſoll er geſagt haben. Das
nebenbei.

„Halt mal das Glas!“ Jch ergreife es
zögernd an dem ſinnreich angebrachten, viel-
fach geknipperten Bindfaden und ſchäme mich
ein bißchen. Wir befinden uns ja mitten
in der belebten Gotthardtſtraße. Allerdings
können einem die Tiere nichts tun. Dieſe
für die Fiſche delikaten Krebslein ſind
genügſam, ſteigen mit mäßiger Geſchwindig
keit eine Kleinigkeit im Waſſer auf und ab,
immer auf und ab und haben keine
Nahrungsſorgen.

„Hoppla 4
„Du Bieſt!“ ziſcht Fritz einen Köter an,

der mißtrauiſch mit der Schnauze an das
Glas ſtieß und es zum Ueberſchwabbeln
brachte, ſo daß einige Dutzend Tierchen auf
der Spitze meines rechten Schuhes zappeln.
Fritz iſt wütend auf den Hund und ich auf

Fritz.
„Nimm!“ flüſtre ich und drücke Fritz, der

ſich inzwiſchen den Schlips neu gebunden hat,
das Einmacheglas in die Hand.

„Willſt Du nicht mitkommen und Dir mal
meine hyphaessobrycon bifasciatus anſehen
Sie haben ſich prächtig entwickelt, die
Kleinen, und ſind ſo zutraulich.“

„Hyph bif 2 Gewiß, nächſtens.Wenn ich ihnen eine Portion Flöhe mit-
bringen darf!“

Und heiter geworden ſchreite ich weiter,
mit den Flöhen auf der Spitze des rechten

Stiefels. SoVereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Der falſche Feld-

marſchall“.
Union- Theater. „Das Geheimnis der Höllen-
ſchlucht“.

Kammerlichtſpiele.
operette.

„Einbrecher“ Tonfilm-

entschliebt, präft zuerst den

BLAUPUNKT
Prospekte kostenfrei durch DEA WERKE A. G., Voerkaufsbäro beipzig, Hainstraße 11

Europa Empfang-
Voll Netzanschluß

PREISE:
För Gleſch- u. Wechselstw.,

ohne lautspr. RM. 120.
M eingebautem laut S
sprecher h RM. 138.-
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Am morgigen Sonntag um 11 Uhr vor
mittags findet die Eröffnung des
Waldbades Leuna ſtatt, zu der die
Gemeinde Leung die Geſanmtbewohnerſchaft
des Stadt und Landkreiſes Merſeburg herz
lich einladet. Nachdem das urſprünglich
vorgeſehene Projekt eines großen Sonnen
ſchwimmbades im Göhlitz ſchen Jagen 67
fallen gelaſſen und das vom Bauamt darauf
neu ausgearbeitete Geſamtprojekt, wie es
für die Lage im Röſſener Jagen 67 aufge-
ſtellt wurde, beſchloſſen war, fand eine ein-
gehende Begutachtung desſelben durch den
Fachberater des Deutſchen Schwimmverban-
des, Architekten Jmmendorff, den Spe
zial ſachverſtändigen für Bäderbau, ſtatt.

Zur Plahßfrage.
Das Gelände zur Schaffung dergroßzügigen Anlage iſt als idegl zu bezeich

nen. Jm Gegenſatz zu dem früher in Aus
ſicht genommenen Gelände bietet der neue
Platz große Vorzüge in Bezug auf die Him-melsrichtung, der eine mögliche Beläſtit-
gung durch die Werksanlagen faſt
ausſchließt, weiter aber die beporzugte
Naturſchönheit des umgebenden Wal-
des, wie auch beſonders in Hinſicht auf den
bequemen Zugang und damit die günſtige
Lage zur Ortſchaft ſelbſt. Alle Vorzüge, die
bei der Geſtaltung einer großzügigen Anlage
zu ber ückſichtigen ſind, vereinen ſich hier
aufs Glücklichſte, ſo daß dieſes Gelände allein
für die Schaffung der Anlage in Betracht
kam. Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes,
daß der Flußlauf der Saale aus h gieni-
ſchen Gründen für die Schaffung einer
Freibadeanlage nicht mehr in Betracht kam

3500 QuadrakmekerBadefläche

Die Geſtaltung des Freibades in Bezug
auf Größenverhältniſſe, Einteilung und
Gliederung, iſt als rorbildlich anzuſprechen.
Dem Auge des Beſuchers bietet ſich eine
Waſſerfläche von 50270 Meter mithin 3509
Quadratmeter dar. Die Fläche iſt eingeteilt
in eine ſpottgerechte Schwimmbahn von
50 Meter Länge und 18 Meter Breite, ein
Abteil für Nicht ſchwimmer von 70 Meter
Länge und 25 Meter Breite und ein flahaus-
laufendes Planſchbecken von gleichfalls
50 Meter Länge und 27 Meter Breite. Um-
geben von einer nuzbringenden Fußrinne,
die zur unbedingten Sauberhaltung des
Bades wirkſam beiträgt, und einem ent-
ſprechenden breiten Plattengang, bietet das
Bad in ſeiner Geſamtwirkung einen über-
wältigenden Eindruck. Die eigentliche
Schwimmbahn iſt ſportgerecht ausgebaut und
berückſichtigt alle neuzeitlichen Forderungen,
die für die Austragung größter Schwimm-
wettkämpfe in Betracht zu ziehen ſind; die
Sprungbrettanlagen entſprechen den Forde-
rungen der Sportbehörden. Das Baſſin für
Nich t ſchwimmer, welches von der eigent
lichen Schwimmbahn durch einen ſichtbaren
Balken abgetrennt iſt und dazu auf der
Sohle noch einen ſogenannten Gefahr-
ſtreifen vorſieht, iſt an den Breitſeiten
mit allen Einrichtungen für den obligato-

e
e b u r ger T a gebſfagtEine muſſergüiige Anlage!

See
Kreis blatt

riſchen Schwimmunterricht für
geſtattet.
platz der Kleinſten,
bar abgeteilt, ſo daß ſich keine Gefahr er-
geben kann. Ueberlaufrinnen,
Speilöcher ſind gleichfalls praktiſch und zweck
entſprechend angeprdnet: ſie müſſen vor ſſihanden ſein, um eine mögliche Rußablage u nd gereinigt werden kann.

Schulen aus- reicht werden:
Das Planſchbecken, der Tum mel des

iſt gleichfalls ſicht- Friſchwaſſer, um die Waſſertemprratur ent
Bades ein gewiſſer

prechend der

hinzu tritt je nach Benutzung
Prozentſatz von

Witterung zu regulieren. Dieſowie Sprunggrube ſelbſi wird durch
nahme der Filterpumpe entleert,
ganze Baſſin im Frühjahr gänzlich entleert

ab So dürfte dieWaſſerfläche ſofort beſeitigen Waſſerver ſorgung in jeder Hinſicht als aus-

tagen im heißen Sommer ſollen ſpäter Bade-gaſte, die nur das Luftbad benutzen wollen
die im Wäldchen vorgeſehenen Schutz
hallen, die als Blockbauten hergeſtelltwerden, benutzen. Dieſe dienen gleichzeitig
als Schutz bei plötzlich auftretenden Regen-
J fällen. Ein großzügiger Wirtſchaftsbetrieb

war bei einer ſolchen Geſtaltung der ganzen
Anlage ſehr erwünſcht: denn er bietet gleich-J Jettig eine Erholungsſtätte für die Bade-
gäſte wie für die vielen Zuſchauer. Die
Waldbadewirtſchaft iſt von F. Schönfeld
und Frau, die ja in Merſeburg vorteilhaft
bekannt ſind, übernommen und wird eben-
falls am kommenden Sonntag in vollem
Umfang eröffnet: der Bierdruckapparat iſt
ein Schmuckſtück des Gaſtwirtſchaftsraums
und wurde geſchmackvoll von der bekannten
Firma Hermann Dreſe- Merſeburg aus

geführt. Noch außer der vorzüglichen
Wohnung des Wirtes iſt eine Dauerwoh-
nung des Bademeiſters hergerichtet
und dadurch ſtändige Aufſicht gewähr-
leiſtet, wie auch die erforderliche Waſſerregu-
lierung und Erneuerung des Bades, die nach
Ablauf der Badezeit und auch in den frü-
heſten Morgenſtunden erfolgen muß.

Ankerkunfksmäöglichkeit
für 2500 Badegäſte.

Vorhanden ſind insgeſamt 114 Dauerzellen
und 68 Wechſelzellen; die Dauerzellen
haben ſämtlich verſchiedene Schlüſſel, die bei
der Wertſachenaufbewahrung gegen Abgabe

der Zellenkarte und Hinterkegung von 41 M.
Pfand ausgegeben werden: die Benutzungs-
zeit iſt 4 Stunden. Den Schlüſſel behält der

Jnanſpruch-
ſo daß das

rung auf der i ede Die rzukönnen. reichend und einwandfrei zu bezeichnen ſein t kleide Ware hterund die ſtete Erwärmung des Begeninhalts um h arderobe wir hie
überreichſtef auf beſondere Kleiderbügel gehängt und inüberreichlich nügen.Die Waſſerverſorgung. Ptaye genug der hinter den Zellen legenden Garderobe

Die Waſſerverſorgung des Bades ſoll durch
Friſchwaſſer erfolgen, das aus Tiefbrunnen evtl. mit Filteranlage gewon betrieb.
nen wird. Das reichlich zur Verfügung ſte
hende Grundwaſſer iſt einwandfrei und zu Die in neuzeitlichen,
BVadezwecken wohl geeignet. Die Erwärmung haltene Geſtaltung der Ge
des etwa 12 Grad betragenden Grundwaſſers den geſtellten Forderungen.
bleibt in dem vollkommen betonitr.en Baſſin z el r en mit Garderode-Au, bemw
mit Sicherheit gewährleiſtet, ſo daß eine Ei
Temperatur von 20—-22 Grad erreicht tewird. Die ſtete Erneuer: ung des Becken

ſind zweckLienlich

j bindung mit der überſichtlichen
inhalts ſoll durch den Einbau eines gut wir der in Ausſicht genommenen Möglichkeit für
kenden Filters mit Umwälzanlage er Abgabe von Wertſachen. An

26. Fpril, 11 Uhr
Eintritt frei! J

Die ges amte Bevölkerung
des Stadt- und Land-
kreises Merseburg ist hier-
zu herzlich eingeladen

Am 31. Mai 1931, grobe Schwimm-
sportliche Veranstaltung durch
S. C. „Poseidon“ Leiprig

T TCÜÜOÖÄX.e.ÖÜ an a U

Grofßzzügiger Wirtſchafts

ſchlicht en Formen ge-

elzellen und Reinigungsgelegenhei-
angeordnet in Ver

gegen Abgabe der Wechſelzellenkarte aufbe-
wahrt. Außerdem beſtehen ſechs große Ge-
meinſchaftszellen, in denen die Gar-
derobe ohne Aufſicht hängen bleibt. Jnsge-
ſamt kann ohne weiteres die Garderobe von
2500 Badebeſuchern gleichzeitig untergebracht

ebäude entſpricht werden Ausreichende Waſchräume getrennt
Wechſel- für Männer und Frauen ſind ebenfalls

ahrung, ſowie vorhanden

And die Einkrikkspreiſe
Und die Eintrittspreiſe? Sie ſtellen

Kontrolle und

Hauptbetriebs- ſich wie folgt:

(ohne Zellenbenutzung) für Ex
10 Pfennig, für Kinder 5 Pfennig

(Garderpbeaufbewahrung im Gemeinſchafts
auskleideraum, vhne Aufſicht); Zuſchlag für
Wechſelzelle für die Perſon 10 Pfennig (Gar-
derobe iſt abzugeben und wird aufbewahrt);
Zuſchlag für Dauerzelle 30 Pfennig (berech-
tigt zur 4-ſtündigen Benutzung einer Zelle,
für jede weiteren angefangenen 2 Stunden
Zuſchlag 15 Pfennig. Garderobe bleibt in

die verſchließbar iſt. Der Zuſchlag
für die Dauerzelle gilt grundſätzlich für 1
erwachſene Perſon: bis zu 2 angehörigen
Kindern darf die Dauerzelle ohne beſonderen

benutzt werden). Jahres-
n zur jederzeitigen Benutzung

Wechſelzelle während der
Badezeiten für Fremde 7 M. (Erwachſene)
3,50 M. (Kinder), Zuſatzkarte für die Ehe-
frau 4 M. Für Einheimiſche ſind die ent-
i ſprechenden Zahlen 5, 2,50 und 3 M. Zuſatz-

Eintritt
wachſene

der Zelle,

Aufſchlag mit
d a u e r ar te
des Bades mit

r 2an dem Bau waren folgende Firmen beteiſigt:
Gegründet im ahre 1868

Bau glaserei und

Fernspr. 2650

USTAV WVEBER
c c

Merseburg. Welßenfeiser Str. 21
CXÜCXTCTÜLneovvvverreeu

Fernspr. 2650

sämtliche lnnen- und Außentüren

Bau Vnternehmung

ETER BAUWENS
alle Saale Leun a
Hoch-, Tief-
und Eisenbetonbau

Tis c hl erei

tschrank

S

einrich

LeunaEbertstrase 81
'roſektierung und Ausführung von Halle S., Rudolt-

Wasserversogungs-, Kanalisations Haymstraße 15
und Kläranlagen, sowie Herstellen Fernsprecher
von eigenen automatischen Pump- Merseburg 2845

Halle 22215werken D. R. P.Wandverkleidung, Büfet

Merseburg
Tapeten

Polslermöbel

n. Stadermann rer
Garuineneinrichtungen

für alle Fenster

Unoleum
Wupo mar u. Wien

Wrbeeergere arel. EUNA
AMmMT oODRRENSERG 385

T III I]Ausführung v Straßenweqebauarbeiten

e

Gustav uzenlaubKlem
Leuna 47 2795

Gas- WaSsSer- n
elektr. Instaliation
Bau-Klempnereif



h

h

e

e

r
T

e

Be i l a g e

karte für weiter im Haushalte lebende Fa-
milienangehörige bis zum 18. Lebensjahr 1,50
bzw. 1 M. Kinder unter 6 Jahren
ſind allgemein eintrittsſrei, ſoweit ſie ſich
in Begleitung Erwachſener beſinden. Zum
Schwimmunterricht ſollen auch aus-
wärtige Schulen zugelaſſen werden, ſoweit
ſich dies in den Zeitplan einreihen läßt.

Beſtes Makerial und
vorbildliche Arbeit.

Ein ſolches großzügiges, im wahrſten Sinne
des Wortes ſozialbedeutendes Werk zu ſchaf-
fen, iſt natür. ich das Ergebnis des Zuſam-
menwirkens von Technik, Handwerk, Han
del und allerlei Jnduſtrien. Wir wollen un
ſern Leſern gern verraten, wer von unſern
ein heimiſchen und den auswärtigen Ge-
werbetreibenden an Bau, Einrichtung und
Belieferung beteiligt waren: Die Erdarbeiten
wurden von den Firmen E. Keller, Otto
Barth und G. Richter- (Leung) ausgeführt.
„Die Eiſfenbetonarbeiten für das Betriebs-,
Garderoben-, Wirtſchafts- und Reſtaurations-
gebäude einſchließlich der bei dem vorhande-
nen Baugrund umfangreichen Gründung,
wurden durch die bekannte Bauunterneh-
mung Peter Bauwens, Zweigniederlaſſung
Halle, Baubüro Leung ausgeführt; durch
knappſte Bemeſſung der Säulen und Unter
züge und durch weitgehende Verwendung
weitausladender
ſichtbare Konſolen oder dergl. wurde eine

anſprechendearchitektoniſch außerordentlich
Löſung gefunden.“

Bei dem Bau des Waldbades ſind in grö
Mansfeld-Hartſtein- Plattenßerem Maße

z um M erſ e b u r g e

Bilbhauerarbeiten und Waſſerſpeierherſtel-
lung lieferten Georg Helle- Leipzig und
Albert Tietz-Halle; letzterer führte die an
den drei Figurenſockeln angebrachten kupfer-
nen Waſſerſpeier aus.

Es führte die Spezialfirma Heinrich
Scheven-Leung aus: die geſamte Kanali-
ſationsanlage, die Waſſerverſorgung für den
Badebetrieb mit Filteranlage und Umwälze-
einrichtung, eine automatiſche Trinkwaſſer-
verſorgung für die Wirtſchaftsräume ſowie
das geſamte Rohrnetz für die beiden Waſſer-
verſorgungen. Die elektriſchen Jnſtallati-
onsarbeiten lagen in den Händen der Firma
Otto Häusler- Merſeburg. Die Geſamt-

Das neue Bad, eine Kulturtat, geeignet,
das Anſehen einer Gemeinde zu heben, wird
auf lange Zeit Leunas Stolz ſein. Wer jetzt,

Kragkonſtruktionen ohne

b

verwendet worden. Dieſe werden aus Schot
ater aus Kupferſchlacke demſelben Mate
rial. aus dem die weit über die Grenzen des
deutſchen Reiches hinaus bekannten Kupfer-
ſchlacken-Pflaſterſteine beſtehen und hoch
wertigem Portlandzement bei einem hyörau-
ſiſchen Druck von mehr als 160 kglqem her-
geſtellt. Jhre große Widerſtandsfähigkeit ge-
gen Angriffe ſowohl phyſikaliſcher als auch
chemiſcher Natur ſchützt ſie vor raſcher Ab
nutzung und ſichert abſolute Staubfreiheit,
während die geringe Waſſeraufnahmefähig-
keit unbedingte Froſtbeſtändigkeit gewährlei-
ſtet. Infolge ihres griffigen Gefüges bleiben
ſie auch unter ſtärkſtem Verkehr bei jeder
Witterung vollkommen ſtumpf und ermög-
lichen ſo ein ſicheres Begehen.

Die Tiſchlerarbeiten lagen in den Händen
der Gebr. Gödecke, A. Schreiber und
Co.Leung und Guſtav Weber Merſeburg.
Die Klempnerarbeiten machte Guſtav Hu
zenlaub-Leunga. Die Schiebefenſter lie-
ferten Reinhold Schmidt- Merſeburg. Die
Malerarbeiten wurden von Richard Heſſe-
Leung ausgeführt. Die Schmiede- und die
Schloſſerarbeiten waren den Firmen Koch-
Leung und Pontel- Merſeburg übertragen.

A. dem Bau waren folgende
da das Bad von den meiſten Gemeindeein-

[„”„]vf„”]f”!]„«j1„-,[,[]]zc2-c-2
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Ausführung der Glaserarbeiten

Sperialität: Schiebefenster

Reinhold Schmick
Merseburg (Saale), Sand 34

c

Mansfeld A. G.
Eisleben

Fernsprecher 45 Drahtanschrift: Mansg'af
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ſtromverſorgung bewirken natürlich die
Landkraftwerke Kulkwitz. Küchen
einrichtungen. Gardinen und Dekorationen
ſowie Kokosläufer uſw. lieferten Karl
Müller-Röſſen und Hermann Stader-
mann Merſeburg. Die geſamte ſanitäre
Einrichtung. Be- und Entwäſſerung, ſowie
Brauſe- und Fußwaſchanlage, ebenſo im Re
ſtaurationsgebäude die Toilettenanlage und
ſanitäre Kücheneinrichtung führte die Firma
Thügina, Leipzig C 1, aus. Die Kokös-
lieferungen ſind Hermann Zeige r-Leung
übertragen. Das Kaſſenhäuschen ſtellte die
Firma Emil Müller-Röſſen her. Das Bau
geſchäft W. Büttner (Merſeburg) führte
die Zimmerarbeiten vorbildlich aus.

Am Vorkage der Eröffnung.
wohnern und auch von den Merſeburger
Nachbarn bequemer erreicht werden kann.

Die knappen Stunden, die bis zu ſeiner
kurz vor der Vollendung, die herrliche Anlage Eröffnung noch zur Verfügung ſtehen. er-

n e

beſucht, wird die Weigerung der Gemeinde fordern ſehr viel Arbeit. Noch fehlt überall
Creypau, das Bad im dortigen „Hölzchen“
errichten zu laſſen, noch weniger verſtehen Sonntag erwartet werden, ein freundliches
können als früher. Allgemein aber dürfte Bild bieten zu können. Bauarbeiter räumen
auch die jetzige Lage mehr begrüßt werden,

der letzte Schliff, um den Gäſten, die zum

ihre Geräte weg. Ein Zaun, der parallel
zur Saale am Rande des Geländes vorüber-

e

r

e

Firmen beteinigt:

i s b l art t).

ührt und den Uferſpaziergang außerhalb des
ades abgrenzen ſoll, iſt noch im Entſtehen.

Das ſchmutzige Waſſer aus dem Rieſen-
becken (50 mal 70 Meter) wird abgeſaugt,
damit letzteres einer gründlichen Reinigung
unterzogen werden kann. bevor es neu ge-
füllt wird. Ein Laſtkahn führt vom Röſſener
Ufer weichen, hellgelben Sand, der Grube
„Emma“ entſtammend, nach dem Badgelände,
wo der weit ausgedehnte Strand rings um
das Becken fertiggeſtellt wird. m Walde,
der dem 60 Morgen großen Gebiete zugehört
und das Bad auf zwei Seiten einſchließt, iſt
der Kinderſpielplatz ziemlich fertig.
Wippe, Karuſſell (durch die kleinen Fahrer
vom Sitzplatze aus ſelbſt anzutreiben),
Schaukel und Rundlauf harren bereits der
fröhlichen Jugend, die hier reichlich Erholung
und Abwechslung findet. Dicht neben dieſem
Spielplatz aber iſt noch der Turnplatz für die
Erwachſenen herzurichten. Jn der Nähe die-
ſer Plätze hat man den „Urwald“ etwas ge-
lichtet, um Ruheſuchenden Gelegenheit zu
geben, bei ſtarkem Sonnenbrande unter den
Bäumen zu lagern. Hier wird auch die
Möglichkeit geſchaffen, eigene Badehäuschen
aufzuſtellen für Leute, die von den vorhande-
nen Zellen keinen Gebrauch machen wollen.
Selbſtverſtändlich müſſen derartige private
Häuslein oder auch Zelte ſich dem Ganzen
kunſtgerecht anpaſſen und bedürfen vorheriger
Genehmigung durch das Bauamt.

Erwähnt ſei noch, daß nahe dem Umgang
des Badereſtaurants ſogar eine kleine Tanz-
fläche nachträglich in die Anlagen vor den
Kabinen eingebaut worden iſt. Sie erhält
geſchliffenen Terrazzofußboden. Es iſt alſo

dafür geſorgt, daß Leibesübungen und Sport
der verſchiedenſten Art im Waldbade zu ihrem
Rechte kommen. Entgegen der urſprünglichen
Abſicht, die Gaſtſtätten nur als ſommerliche
einzurichten, können wir heute mitteilen,
daß der Wirtſchaftsbetrieb das ganze Jahrüber aufrechterhalten werden ſol Freilich
muß jeder, der dort, vhne von den ſonſtigen
Badeeinrichtungen Gebrauch zu machen, ſei-
nen Schoppen trinken will, den (allerdings
ſehr mäßigen) Eintrittspreis zahlen. Die
Sonnen- und Liegeterraſſe vor den

Dauerzellen im Mittelbau oben wird mit
Kokvosmatten und Liegeſtühlen ausgeſtattet,

deren Benutzung gegen geringes Entgelt
möglich iſt. Der Blick von dieſer Terraſſe
auf die gegenüberliegende Altgemeinde am

Hang und die Neugemeinde auf der Höhe
iſt außerordentlich reizvoll. Man muß ſich,

hier freie Stunden verträumend, beim Rau-
ſchen des Waldes wie in einem Märchenland
vorkommen. Manch einer wird ſich in dem
kommenden Sommer eine teure Badereiſe
verſagen müſſen. Hier findet er ſicher ſchönen
Erſatz! Für den Teil der Damenwelt, der
ſich mit dem neuzeitlichen Gedanken des Fa
milienbades nicht anfreunden kann. ſind be
ſondere Frauenbadeſtunden von 9 bis 11 Uhr
vorbehalten. Da der Hauptzugang von der
ſchönen Bogenbrücke über die Saale (55 Mtr.

Merseburdg
Rektor Blockstr. 7/11
Fernsprecher 2315

Ausführung

AUSIER
Kraft u. Rundfunk-Anlagen

J s v zu

Bau- und Möbel-Tischlerei

Ladeneinrichtungen

ständiges Lager Wohnungsein-
9 richtungen und Einzelmöbel

Wunschgem. Zahlungserleichterung

elektr. Licht-,

Fernruf 2039

Ffuhr- und Tieibau-
Unternehmung

Kiesgrubenbetrieb

G. Richter Leuna
Fernruf 2039

fartstein- Platten
für Höfe, Wege, Ställe und Waschküchen
aus Kupferschlacke, dem Material der bekannten und be-
währten Schlacken Pflastersteine und Portlandzement, auf
hydraulischen Pressen hergestellt. Größte Widerstands-

fähigkeit gegen Abnutzung

Wo

Merseburger Bierdruckapparatebau
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Waldbad Leuna

Reparaturen und Verrinnungen.

Kohriettungen fur alte Zwecke. Zentral-
helzungen und Warmwasserdereſtungen.



Szendreti auf.
Programm.
farbenreichen „Feuervogel-Suite“ von Jgor
Strawinſky und ließ das, mit unerhörten
Schwierigkeiten geſpickte, „Konzert für Vio-
Jine mit Orcheſter, Opus 35“ von Peter
Tſchaikowſky folgen.
Violinparts war die berühmte auſtraliſche
Geigerin Alma Moodie. Jm Techniſchen
wie im Seeliſchen vollendet, wurde ſie mit
Beifall überſchüttet. Das Finale bildeten
Hie einſtmals ſehr umſtrittenen „Bilder aus
einer Ausſtellung“ von Modeſt Muſſorgſki.
Das Klavierwerk iſt verſchiedentlich inſtru-
mentiert worden, ſo auch, ſehr virtuos und
farbenreich, von Ravel. Diesmal war eine
Jnſtrumentierung von Funtek gewählt wor-

Beatbeitung, ſtarke Wirkung aus Das
Seiſtungen während der vergangenen Spiel

zeit ſtolz ſein.

liche Ergänzung der „Gewandhauskonzerte“

De
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Spannung) her gedacht iſt, von wo aus man
ja auch die beſte Ueberſicht über die Geſamt-
anlage hat, trägt man ſich bereits mit dem
Gedanken, auf dem Anger am alten Dorfe
eine Gelegenheit zum Unterſtellen von Fahr-
rädern und einen Parkplatz für Kraftfahr-
zeuge zu ſchaffen.

Die erſte größere waſſe rſportliche
Veranſtaltung iſt auf den 31. Mai,

Poſeidon
Leipzig mit ſeiner r Meiſtermannſchaft wird an
einen Sonntag, feſtgeſetzt. SC.

An dem Bau waren folgende Firmen

Gebr. Gocecce Karl Mülfer

z u m M e r f. e b u r g e

dieſem Tage in Leunga weilen, Zeugnis da-
von gebend, daß die Sportbahnen des Wald-
bades für Meiſterſchaftskämpfe geeignet ſind.
Wurden ſie doch unter Beratung durch den
Deutſchen Schwimmverband gebaut. Derrühmlichſt bekannte Poſeidon wird hoffentlich
das Jntereſſe für das Waldbad Leunga in
vielen Kreiſen wachwerden laſſen und ſo ſei-
nen Ruhm in der ganzen Umgebung ver-
breiten helfen. Die Größe des Bades und
ſeiner Nebenanlagen erlaubt, ja erfordert ſo-

8

r Taung e b Tat t R r e
gar einen Zuſtrom von vielen Fremden, um
eine Verzinſung des angelegten Geldes zu
erzielen. Der Gemeinde aber muß es ge
dankt werden, daß ſie Sportfreunden und Er-
holungsbedürftigen eine ſo ſchöne Heimſtätte

hat. Bunte Aushänge laden zur
Finweihungsfeier am Sonntag ein. Möge

die Bevölkerung dadurch., daß ſie möglichſt
zahlreich erſcheint, ihr Jntereſſe an dem
muſtergültigen Werke zeigen. Das wird den
Erbauern Dank und Freude zugleich ſein!

i s b laut t.
Eine ernſte Mahnung aber möchten wir noch
an das ſelbſtverſtändlich zahlreich zu er
wartende Publikum richten: Verjagt nicht un
ſere Vogelwelt benutzt aufgeſtellte Papier-
körbe bringt möglichſt keine Hunde mit, wenn
„Frauchen“ ſich auch noch ſo ſehr nach ihm
ſehnt! Das Waldbad Leuna ſoll auch nach
ſeiner Benutzung jeweils beweiſen, daß eine
wohldiſziplinierte Beſucherſchaft in ihm ge
weilt hat.

beteiligt

c Nr 295606Ceuna
Bauſſschſereſ und Glasere hie ferte die g e
S S

s am t e
Kücheneinrichtung

Tischlermeister
Waldbadwirtschaft LEUNA

RSSSen
Wasserwerkstrabe

Fensier e

Georg Hellerer

Ehrenmale, Brunnen und Garteufiguren

Leipzig N27Gedike Straße 26
in 3, 6, 9 od.
12 Monaten
lhrEigentum

RKössen

Bauplastik

Emil Müller
Zimmerel und Bau Tischlerel

77
Ausführung des Cassahäuschen

Brückenstraße 30

i CHT-
4667

MERSEBURG

OVOND KRAFT-ANLAGEN
BELEUCHTVUNGSKORFPER

Landkraftwerke

GOTTHARDSTRASSE 21

Gas- und Kohlenherde
Staubsauger
Be leuchtungskörper
Badeeinrichtungen

Rundfunkgeräte
hügmna Katalog u. Ratgeber 1931

Abgabe umsonst!

THV-GINA
Leipzig C Dittrichring 15

Einer geehrten Einwohnerschaft geben wir hiermit bekannt,
daß wir obige Gaststätte Sonntag, den 26. April in
vollem Umfange eröffnen und bitten um geneigten Zu-
spruch. Es wird unser Bestreben sein, den Wünschen der
uns besuchenden Gäste in jeder Weise gerecht zu werden.

F. Schönfeld u. Frau Ter

E. Keller, Baufirma
leuna, Zimmererstr. 21
Telephon-Anschlus 2523

a Ausführung der
Maurer- u. Erdarbeiten

E. Koch, Schmiedemeister
leuna-Rössen, Brüdkenstr. 3

ljieferte
Bauschmiedearbeiten

W. Büttner Baugeschäft
Merseburg a. S.

(S A AL E)

Kohlen an dungHermann Zeiger
c

fſschnſereſ- U. Tſaserwerſestaſit Leuna Landwirtstraße 15 Tel. 3176

Holzbearbeitunsfabrik Srenn materialienl i S f e r t e

Leipziger Konzert-

und Theaterbrief.
Die Seipzige- Konzertſpielzeit verklang

pompös. Als Dirigent des Leipziger
Sinfonievrcheſters“ trat an Stelle
Des erkrankten Schuricht, Dr. Alfred

Er brachte ein ruſſiſches
Begann mit der effektvollen,

Die Jnterpretin des

den. Sie ſteht der Ravel-Jnſtrumentierung
nach; jedoch übte das Werk, auch in dieſer

Leipziger Sinfonieorcheſter“ darf auf ſeine

Szendrei hat es zu einem
erſtklaſſigen Spielkörper erzogen. Die Pro-
gramme, die es gab, waren ſehr glücklich ge

ählt, zumal ſie, faſt durchweg ſtark auf das
oderne Schaffen eingeſtellt, eine ſehr glück-

vboten, die überwiegend klaſſiſche Muſik
vrachten.

Das „Alte Theater r mit vielLiebe und Aufwand „di e färe Drey-fus“ ein, jenes Stück von Wilhelm Herzog
und Hans J. Rehfiſch, das ſeine beinahe un-
laublich erſcheinende Aktualität in Paris

viele dal hat. Es hat dort heute,
der unglückſeligen

Affäre, zu ernſtlichen Zwiſchenfällen geführt.
Beſſer konnte ncht erwieſen werden, daß das
Stück zeitgemäß iſt. Ob es allerdings über
das Niveau einer geſchickten Reportage hin-
ausgeht, iſt eine andere Frage. Die Leip-
ziger Aufführung, von Erich Schönlank in-
ſzeniert, ließ beſonders den menſchlich unge-
mein ſympathiſchen Oberſt Picquart des
Peter Stanching und den eruptiv-vulka-
niſchen, mächtigen Zola des Ernſt Sattler
aus der Reihe der poſitiven Geſtalten hervor
treten.

3

Jm „Komödienhaus“ ſetzte uns ein
Gaſtſpiel der „aktuellen Bühne“ einen echten
Edgar Wallace vor. „Der Mann, der
ſeinen Namen änderte“, erſchien
unter den. unheimlichſten Begleitumſtänden
auf der Bühne, brachte es virtuos zuſtande,
daß wir ihn drei Akte lang, im Verein mit
ſeiner Gattin für einen abſcheulichen
Maſſenmörder hielten und entpuppte ſich im
letzten Augenblick als ein Engel von einem
Menſchen. Ein ganz raffiniert gemachtes
Stück, nicht mehr, aber auch nicht weniger.
Die Aufführung war ſchon viel weniger
raffiniert, ſie bewies aber, daß ein ſolches
Stück überhaupt nicht tot zu kriegen iſt.

Das „Schauſpielhaus“, das von
den Nöten der Zeit ſehr bedrängt wird, hatte
ſich zu einem Gaſtſpiel die entzückende
M ady Chriſtians verſchrieben. DasStück, in dem ſie auftrat, „Cockt ai l von
Karl Volmoeller, war weniger entzückend.
Vom „Mirakel“ zum „Cocktail“ iſt ein weiterWeg. Wenigſtens hatte ſich Mady Chriſtians
ausgezeichnete Darſteller mitgebracht. Den
elownesken Hans Waßmann, Tibor von
Halmay, einen akrobatiſchen Komiker von
Format, und Alexg von Porembſky, eine
Soubrette mit gleichfalls agkrobatiſchen
Talenten und einem uß: „Blumen des
Böſen“. Eine Mady Chriſtians brauchte
nicht zu fürchten, daß ihr Licht in ſo erſt

klaſſiger Geſellſchaft verdunkelt werde. Aber
warum muß ſie ausgerechnet in ſo ziemlich
dem eindeutigſten Stück auftreten, das man
ſich denken kann?!

Offenbar, um zu zeigen, daß die Ameri-
kaner ebenſo eindeutig zu ſein vermögen
wer hätte das geglaubt? wie andere
Völker, ließ das Schauſpielhaus eine
Komödie von Rolph Samſon folgen, die ſich
in der deutſchen Faſſung den Schiller-Titel
zugelegt hat: „Drum prüfe, wer ſich
ewig bindet“. Um ein grotesk-freches
Motiv ſchlingt ſich ein zum Teil wirklich
witziger und geiſtvoller Dialog, ſo daß das
Stück eben noch erträglich wirkt.

Und nun ſpielt das „S Schauſpielhaus“ den
„Raub der Sabinerinnen“ und ,„Alt-
Heidelberg“ „im Zeitkoſtüm“. DieDirektion nennt ſo etwas, wenn wir nicht
irren, „gepflegtes Unterhaltungsſtück“. Wir
wünſchen dem Schauſpielhaus von Herzen
alles Gute. Ob ihm aber mit ſolchen Mitteln
geholfen werden kann, bezweifeln wir. Ein
klein bißchen Fühlung mit Zeit und Kunſt
ſollte man doch bewahren.

4

Das „Neue Operettentheater“ überraſchte
mit einer Millöcker Uraufführung.
„Madame Dubarry“ ift textlich von
Hans Brennecke neu geſchaffen worden, die
Muſik hat Horſt Platen geſchmackvoll be-
arbeitet, ſo geſchmackvoll, daß er es ſich ſogar
erlauben darf, einmal ein wenig dazwiſchen
zu jazzen. Die Muſik Millöckers ſtammt aus
ſeiner Frühzeit, iſt fein, oft opernhaft, melo-
diös und gefällig. Und der Librettiſt hat,
was bei einem Operetten-Librettiſten ſehr
ſelten vorkommt, ſogar Geiſt. Er liefert eine
ſehr hübſche Parodie auf die „Drei Muske-tiere“. Madawe Dubarry erſcheint in dieſer
Operette ſo verklärt und abgeklärt, wie ſie
noch nie erſchienen iſt, neben ihr brilliert ein
genialiſch-verrückter Friſeur und zum
Schluß r ein u eine Gans, dieDubarry erobe wig nen und die

Gattin des Ueberfriſeurs ihren Mann.
Unter Guſtav Erhardts muſikaliſcher und
Arthur Klaproths ſzeniſcher Leitung, mit dem
derb-komiſchen Rudi Gfaller als Friſeur
und der repräſentativen und ſchön ſingenden
Elſa Bartl als Dubarry, errang die alte,
neue Operette einen ſtarken Erfolg.

Auch das „Neue Theater konnte
dem Drang zur Operette nicht widerſtehen.
Es brachte Lehars: „Schön iſt die Welt“.
Wird dieſe Behauprung heutzutage ſchon
ſtark umſtritten, ſo tut Lehar mit ſeiner
neuen Operette wenig zur Verſchönerung der
Welt. Das Libretto, das er ſich ausgeſucht
hat, könnte kaum langweiliger ſein, und ſeine
Muſik iſt diesmal recht verwäſſert. Darüber
kann auch die recht gute Aufführung des
„Neuen Theaters“, unter Wilhelm Schleu-
nings jugendlich-befeuernder, muſikaliſcher
Leitung, nicht hinwegtäuſchen. E. L.

Prämien- Verteilung der Preußiſchen
Akademie der Künſte. Wie von amtlicher
preußiſcher Seite mitgeteilt wird, war die
Akademie der Künſte durch Spenden privater
Kunſtfreunde in der Lage, in ihrer gegen
wärtigen Frühjahrsausſtellung fünf
Prämien von je 700 Mark an jüngere Künſt-
ler zu verleihen. Dieſe Prämien wurden
den Malern Hans Meyboden, Berlin-Charlottenburg, Max Pfeiffer Waten-
phul, Eſſen, und Clemens Wieſche-
brink, Berlin, dem Bildhauer WillySchade, Berlin, und der Bildhanerin
Jenny Wiegmann, Berlin-Charlotten-
burg, zugeſprochen.

Zeileis wird dramatiſiert. Nach dem
Hauptmann von Köpenick will Carl Zuck
mayer den Gallſpacher Wunderdoktor
Zeileis in den ittelpunkt einer dra
matiſchen Bearbeitung gen Ein öſter
reichtſcher Dramatiker iſt übrigensmayer darin i orgekommen. on
Wilhelm ten i einWiener eines

Thenter die
S
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Spare für die Reiſe
Vor kurzem hat in ganz Deutſchland eineplanmäßig organiſierte Werbung für das

Sparen von Reiſekoſten bei den öffentlichen
Sparkaſſen eingeſetzt. Die Zeit iſt ſchwer,
gewiß, aber gerade weil die Not unſerer
Wirtſchaft die Arbeitskraft, den Lebensmut
ſo ſehr belaſtet, deshalb iſt eine Ausſpan-
nung, eine Reiſe in eine neue Umgebung
doppelt notwendig. Aber können wir uns
heute eine Reiſe erlauben? Wir können es,
wenn wir rechtzeitig beginnen, für die Reiſe
zu ſparen. Dieſen Weg wollen die öffent-
lichen Sparkaſſen gemeinſam mit der unter
Mitwirkung der Sparkaſſenorganiſation ge-
gründeten Reiſeſpar- G.m.b.H. weiſen. Die
Reiſeſpar- G.m.b.H. ſtellt zu dieſem Zweck in
Verbindung mit den führenden Reiſebüros,
Verkehrsunternehmungen und den Verkehrs-
verbänden eine umfaſſende Auswahl vorteil-
hafter Reiſegelegenheiten für die Reiſe-
ſparer bei den öffentlichen Sparkaſſen zu-
ſammen und veranſtaltet gemeinſam mit den
verkehrserfahrenen Unternehmungen weiter
eine große Anzahl außerordentlich preis
werter Sonderveranſtaltungen, wie Sonder-
zugfahrten in die ſchönſten Gegenden Deutſch
lands mit 8- und 14tägigem Aufenthalt. Da
neben beabſichtigt die Geſellſchaft, die Ver
mittlung von Ferienaufenthalten in faſt
allen Bädern und Sommerfriſchen Deutſch
Ilands für die Reiſeſparer zu übernehmen
Die dem Deutſchen Sparkaſſen- und Giro
verband angeſchloſſenen Sparkaſſen haben
ihre Einrichtungen koſtenlos in den Dienſt
der neuen Sache geſtellt. Der jetzt erſchienene
neue Proſpekt bietet dem Reiſeluſtigen eine
Auswahl von mehr als 300 wertvollen Reiſen
und Ferienaufenthalten. Zu begrüßen iſt
daß die größte Zahl der Reiſen in die ver
ſchiedenſten Gebiete unſeres ſchönen Deutſch-
lands führt. Die Proſpekte werden koſten-
los ausgegeben in der Stadtſparkaſſe zu
Halle, Rathausſtraße Nr. 5, ſowie ihren
Zweigſtellen in allen Teilen der Stadt und
im Reiſebüro der „Saale-Zeitung“.

Wieder Marktfeſtſpiele in Wernigerode
Vor dem alten Rathauſe in Wernigerode

werden in dieſem Sommer wieder die Markt-
feſtſpiele ſtattfinden. Die diesjährigen Auf-
führungen werden mit Shakeſpeares „Hamlet“

DAs RHFUFIABAD DER WELT
Spezialität: 3 Kuranstalten verbunden initden
natürl. Schlammbassins u. Bädern. Thermia,
la., Cv ri l (Mittelstand) Pro Patria(Kassen)

Die Urkraft der aus 1700 m Tiefe kommenden
heißen Schwefel-Schlammthermen be-
wirkt die bekannten Hieilerfolge. Tennis. Golt,
Reit- u. Schießsport, Ausk. (auch Pauschalkur.)

pISTVAN-BURO
M. Jaeckel, Halle a. S.

Saurlanderstr. 1 luf 29577

4 u t

J

h

I J e

e 2 m

e n e rerr e r et h S

e m
wende in Schildburghauſen“ von Walter
Lutz vorgeſehen. Als „fröhliches Spiel aus
der Zeit der erſten Eiſenbahn“ erhofft man
für das Stück einen großen Publikumserfolg.

am 17. Juni eröffnet. Jm Spielplan iſt
neben Shakeſpeares „Was Jhr wollt“, Gol-
dinis „Diener zweier Herren“ und Hans
Müllers „Könige“ eine Uraufführung „Welt-

Walpurgis im Harz.
Biſt du eilig und kannſt du es dir leiſten,

dein Auto, das wird eine
luſtige Fahm durch die jungen Aecker und
Wieſen und dann auf prachtvoller Straße zur

m. nen ſſnenr e une
u t

w.m nn ih t n i in

Jn der Nacht vom 30. April zum 1. Mai
feiert der Harz auf dem Brocken bei Teufels- ſo ſetze dich in
geſang und Hexenſpuk den Einzug des Früh-

Biſt du jung, ſo greife zum Wander-
e
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Der Brvocken. Bodetal bei Thale.
Höhe hinauf. Willſt du Gemüt und Herz er
leichtern, ſo benutze die Bahn über Nord-
hauſen bis Drei-Annen-Hohne pder bis
Wernigerode. Dort erreichſt du den von

ſteige hinauf durch die im zarten
knoſpenden Wälder, durch berg-

Schluchten und Täler
ſtab und
Frühling
waſſer durchſtrömte
zum Vater Brocken.

luſtiger Teufels und Hexenſchar geleiteten
feſtlich geſchmückten Brockenzug. Durch die
maienluſtigen, dichtgedräugten Maſſen von
alt und jung fährt er in kurzer Zeit zum
1140 Meter hohen Brocken, des Harzes höch
ſter Berg. Jn ungefähr zwei Stunden Fahrt
überwindet er einen Höhenunterſchied von
etwa 850 Meter.

Dort oben laß dich umſchauern von den
Exinnerungen, die mit geheimnisvollen
Fäden von dieſem Berge hinabgehen in die
von rauſchender Geſchichte umſpielten Niede-
rungen. Feſtliche Stimmung, gewoben aus
Frühlingsahnen, Maienfreude und hiſtori-
ſchem Hochgefühl, daß der graue Alltag ver-
geſſen- wird.

Die frühlings- und walpurgisgemäß ge-
ſchmückten weiten Räume des altgeliebten
Brockenhauſes empfängt die Brocken-
wanderer. Gar zu ſchnell entfliehen bei
ernſter und heiterer Rede, bei Feſtmuſik nd
Frohgeſang, bei Scherz und kräftigem Um
tkrunk im Kreiſe jahrzehntealter und neuer
Brockenfreunde und Freundinnen die Zeit,
bis zur Mitternachtsſtunde Satan zu ſeiner
Gattin an der Teufelskanzel ſpricht, während
die blutrote Lohe des Feuerſtoßes, Fackel-
glanz und ziſchende Raketen das nächtliche
Firmament erleuchten. Und mag Frühlings-
luft uns umwehen vder der Sturm daher
brauſen, im Triumphgeſang: „Der Mai iſt
gekommen“ geht es zurück in die heimeligen
Feſträume, wo Tanz und jubelnde Luſt die
Walpurgisgemeinde zuſammenhält, bis bei
grauendem Morgen der Brockenzug wieder
ins Tal fährt.

Haſt dn dir aber Quartier beſtellt, daun
halte gemächlich Ruhe, ſteh' dir den Sonnen
aufgang bei feierlichen Klängen vom Bette
aus an, halte Umſchau, ſtelle dich ſinnend vor
das Bild des Gottesjünglings Goethe am
Wolkenhäuschen und wandere hinab in den
Maientag, neu erfriſcht und erhoben. Hol-
land-Expreß ſchreibt: „De Walpurgisnacht
war vk de Brocken internativnal bekens ge

worden. dAlſo auf zum Walpurgisfeſt!

Herzbad Reinerz.
Eines der ſchönſten Reiſeziele iſt das be

kannte Herzbad Reinerz in den herrlichen
Bergen der Graſſchaft Glatz.

LeonFs ähim Thür. Wald (500--710 m). Landſchaftl. ſchöne
Lage, von Bergen umſchloſſen. Ozonreiche, kräf
tige Gebirgsluft. Herrliche Tannenwälder.

Sanatorium

Blankenhaini. rnür.
Nerven-, innere Stolfwechsel-Kranke.

Prospehkt frei. Mäbzige Preise. Dr. Diez

Prospekt Nr. 80 und Pauschalkuren von Prospekte in allen Reisebüros
und durch die Badeverwaltung
8ad Kudowa in Schlesien

BReaaſ. 240. an durch Badedirektion. G v R RIf mm
I. uftkurort Pension Cäcilia“

S-Schnellzuesstation „Bahnstfunde von Salz-Haushaltungslehrgang »urg. 35 Beiten, ruhig. Laqge, gr., schattig
Verein Wohlfahrt der weiblichen Jugend vSart., neu, hvg. möbl. Speiseveranda i. Gar,

x Lieqgestühl. Hochgebirgsaussicht. Paß Lueg.Bad Sachsa (Südharz) Eisriesenhöhl., Salzachöl. Golling. Wasser-
Haus Berge er jülle, nahe Königssee, Pens.: Vors. 7--8,h 8 chs. 8--9 8. Wiener Küche. ſachm. geleit,nimmt ab 1. Mai noch Schülerinnen auf. Hochs. 8s- r e rNäher Vorsteh, C. v. Uslar rosp. Bild. auf Verl. Bes.: K. Schmidt.
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e Srafachaft 61533
Neu erfaßte natürliche

Auskunft usd Se rife en
kostenles ren die
Keisedäros vad die

kohlenssurs Stahl Sprudeot
von auserordentlich hoher Ergiebigkett!
Mineral-Moordäder, Hydro- u. Elektrotherapie,
Alle diaxgnostischen und therapeutischen Hilfs-
mittel zur Behandlung Herzkranker. Neu-
reitliche Kur- und Badehäuser, Behagliche
Wohnaungen, gute Pensionen zu mäbig. Preisen,

Sanatorium Bad Atheide
Cheiarxt Prof. Dr. Ernst Neols ser, bisher Stettin
Klinisch geleitete Kuranstalt für Herz- und
GefaBleiden, Blutkrankheiten, Basedow. Zuecker-
Krankheit s Djätkuren, eigene Sprudel-

bäder im Hans e.

Kurh aus Rad Altheilde
Sprudel- ad Moorbäder im Hause
Zimmer mit ietendem Wasser, einige mit
Privatbad. Bekaunnt rote Kgehe-
„Althalder Herm Diät ohne Prolgantaechlag-

Badeuer waltung Altheicde
III

OBIERE-HIGO F. R
Konclitorsi Hofmann

Konzert Kaffee

Pension
gut bürgerliche Küche

7 ßaslönber
Thüringeu). Kreis Weimar. klecrlicher we

Waid Schwimmbad 5000
Bergiau f. Ermädicte Kurtaxe, Werbeschritten

durch die städtische Kurverwaltang.,
Nervenleiden,. Gicht, Rheuma, lIschias,

krankungen usw. Volle Pension 12--32 S.
Auskünfte u. Prospekte durch alle Verkehrsbüros und durch die
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neu u neuer ſenglet.
870 m. Tauernbahn. Oesterreich.

Thermalbäder (44.6* C) in allen Hotels und Kurhäusern. Be-
rühmte Heilwirkung bei: Arterienverkalkung, Altersgebrechen

innere Drüsener-

sörtfsechach am Mörthersee
jwi Auf einer Halbinsel inmitten von Park-Deutsche Riviero und WValdanlagen, 8 Häuser mit 250

ldeesler Erholungsaufentheit Zimmern. Fließwasser, Privatbäder.

ar oreß
Strandbad, Boote. Tennis, Golf, Tanz

Diesen Sommer

Auftkurort I. SoDmerfrische 555-800 m. Ein Gebirgsidvll:
Von ries, Hochwald umgeb. im

herrl. IImtal. Goethe Erinnerg. Unmittelb. u. zentr. Lage zu
all. Goethesfätt. Unbegr. Ausflugsmögl. Spez reine Luft, kein
Fabrikrauch. Hier findet der Großstädter die nötige
Erholung! Prosp. durch Kurverwaltung. Tel. Imenau 3260.

S

S Manehbach welKonzerte. Vollpens. Mai, Juni, Sept.

nach

Mk. 6.50 b. 13.00, Juli. Aug. Mk. 8.20
b. 21.20 incl. Seebad. Prosp. im Reise

Prosp. durch d. Kurverwaltung u. Reisebüros
Alle im Thüringer Weile

büro Gotthardstr. 38 u. durchdie Direkt

Hotel „Iur zchönen Aussicht“ Das altbekannte guſbürgerliciſe

trale, ruhige Lage nahe am Hochwald. Staubfreier Garten mm
herrl. Ausblick. Liegestühle. Behagl. Zimmer u. Geselſschaſis-
räume. Volle Pension. Vorzügl. Verpflegung. Mät. Preise.
Prospekte kosfenlos. Für Vereins-Austlüge beslens empfonl.

Pensions- u. Speisehaus. Zen-

Telephon: IImenau 2103.

Gossensass Hotel -pension Gudrun
sonnige Lage. Moderner Kom- S

(Collo Iasreo), Provinz Bozen. tot. Vi ener Küche Pens. Preis ab Lire 30.

lagt- I. Pengfonshaus Noorbach PenehteSommerttſeche aneie

Wi ese. Frdl. Zimmer. Reichl. gute Verpflegung. Solid. Preise
Auto i. Hause Prosp. frei. Tel. Imenau 2764. Bes M. Schilling.

a. Hochwald. Sonnige e

n
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des Haushaltsplanes ungedeckt.

nach langer Debatte gegen die Stimmen der
Kommuniſten,

Sonnabend, 25. April 1931 Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Nur äEin Schaffner vom Zuge getötet.
Weißenfels. Von einem Güterzug, der

planmäßig hier zu halten hat, verunglückte
der Schlußſchaffner dadurch, daß er nicht
gleich an ſeiner Bremſe war, als der Zug
wieder losfuhr. Beim Aufſpringen auf die
Schlußbremſe kam er zu Fall und wurde
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle

Delitzſch. Der Kreistag des Kreiſes De-
litzſch genehmigte am Donnerstagnachmittag

Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen den Etat des Kreiſes
1931/32, der mit einem ungedeckten Fehlbetrag
von 2,1 Mill. RM. abſchließt. Der Kreistag
nahm gleichzeitig eine Entſchließung an, in
der erwartet wird, daß das Reich oder
Preußen die Summe, die ?5 des Geſamteta.5
ausmacht und zur Unterſtützung der 4000
Wohlfahrtserwerbsloſen gebraucht wird, von
ſich aus abdeckt. Eine Aufbringung des
Defizits durch ſteuerliche Erhöhungen ſei
jetzt oder in Zukunft untragbar. Der Kreis-
ſteuerbedarf wurde auf 864 965 RM. feſt
geſetzt. Durch Abſtriche wurde die Kreis-
ſteuerumlage um 2 Proz. auf 56,88 Proz. er-
mäßigt. Die Vorlage, die Mitgliedſchaft des
Kreiſes beim Säuglingsheim der Stadt
Eilenburg zu kündigen, da ſie nicht rentabel
ſei, wurde abgelehnt. Die Verpflegungsſätze
in dem Heim ſollen aber geſenkt werden. Da-
gegen wurde mit Rückſicht auf die Finanznot
der Schließung des Kinderheims Hainichen
bei Eilenburg zugeſtimmt, da jetzt alle Kinder
in Familienpflege untergebracht werden
können.

Die Skala an der Tapete.
Jena. Da lebte im Süden unſeres ſchönen

Thüringer Landes ein achtbarer Akademiker,
der ſich begünſtigt durch einen mittel-
großen, aber regelmäßig eingehenden
Monatswechſel ſeines alten Herrn in
ſeiner Jugend ſeinen „Doktor“ ebenſo ehrlich
erworben hatte, wie ſpäter einen zu den
ſchönſten Hoffnungen berechtigenden Spitz-
bauch. Zur Anlage der letztgenannten keines-
wegs ungewöhnlichen Erſcheinung fühlte er
ſich um ſo mehr verpflichtet, da er als Aktio-
när der Brauerei ſeiner Heimatſtadt über
einen jährlichen Gewinnanteil von 17 Pro-
zent quittieren durfte, der ihm zwar keinen
ausſchweifenden, aber immerhin auskömm-
lichen Lebenswandel geſtattete.

Der Menſch lebt nicht vom Bier allein,
ein alter Korn vder ein deutſcher Weinbrand
ſind der Konſervierung von Körper und Geiſt
oſt recht dienlich. So erſtand ſich denn unſer
Freund, nachdem er das Elternhaus mit
einem zwar kleinen, aber recht teuren Cham-
bre garnie vertauſcht hatte, in regelmäßigen
Zeitabſtänden einige Fläſchchen ſtärker doſier-
ten Alkohols. Nicht etwa, daß er mit Gott
Bacchus auf du und du ſtand, nein, der Ge-
nuß geiſtiger Getränke vollzog ſich bei ihm
nach ſtreng mathematiſchen Grundſätzen. Und
da er aus ſeiner Studentenzeit gewiſſe Er-
fahrungen im Umgang mit möblierten
Zimmer-Wirtinnen hatte, ſtellte er die je-
weils in Anſtich befindliche Buddel auf eine
etwas wacklige, zur Zeit Friedrichs des
Großen vermutlich ſehr modern geweſene
Kommode und ſertigte eigenhändig an der
Tapete der Zimmerwand trau, ſchau, wem

eine Skala an. Jedes Gläschen, dasunſer Freund der Flaſche entnahm, wurde
mit einem Bleiſtiftſtrich auf der ſchon etwas
verblaßten Tapete angezeichnet, und in
gleichem Verhältnis, wie das koſtbare Naß
weniger wurde, vermehrten ſich die Kontroll-

zeichen an der Wand. Oder nein es ſtellte
ſich bald heraus, daß der gute Weinbrand
mehr ab- als die Skala zunahm.

Daran war nun der rechtmäßige Konſu-
ment ſchuldlos. Ein Blick auf die nicht übe r-
mäßig große, aber leicht gerötete Naſe ſeines
derzeitigen Hausvaters belehrte unſeren
Freund ſehr bvald, daß er es hier nicht mit
einem Alkoholgegner zu tun hatte. Der Herr
Doktor wußte daß er bei derhäuslichen Vertilgung des Alkohols einen
Mithelfer hatte und ſah menſchenfreundlich

Vom Ehegakken erwürgk.
Das Gericht erkennt auf eine milde Strafe.

Naumburg. Am 22. Februax hat der Ar-
beiter Erwin Schulze aus Großkayna ſeine
Ehefrau Melanie Schulze geb. Prüfer im
Streit erwürgt und dann verſucht, ſich das
Leben zu nehmen, indem er ſich einen Schnitt
in den Hals beibrachte. Wegen Totſchlags
angeklagt, gab er darüber nachſtehende Schil-
derung: Er iſt 33 Jahre alt und war ſeit 1923
ſieben Jahre lang glücklich verheiratet. 1925
hatte ſeine Frau eine Tochter Gerda geboren
1927 zog die Familie in das Hinterhaus
Dorfſtraße 17. Jm Vorderhaus wohnte der
Arbeiter Tauhardt, der mit ſeiner Frau in
Scheidung lag. Mit ihm war S. befreundet.
Als Frau T. wegzog, machte Frau Schulze T.
die Wirtſchaft. Das iſt der Familie zum
Verhängnis geworden. Von dieſer Zeit an
war Frau S. mehr in Tauhardts Wohnung
als in der ihrigen. Schon früh um 3 Uhr
machte ſie dort Feuer und blieb nun dort.
Alle Bitten und Vorſtellungen halfen nichts;
ja ſie wies mit ſchamloſen Erwiderungen den
Ehegatten zurück. Als er ſie bat, mit ihm
auszugehen, antwortete ſie: „Jch gehe nicht
mit dir. Du ſiehſt ja aus wie ein Affe. Mir
iſt es gleich, was die Leute über mich ſagen!“
Als er am 10. Januar nach Hauſe kam, fand
er die Wohnung ausgeräumt. Daraufhin
ſchlug er ſie, hat ſie aber ſelbſt zum Arzt ge-
bracht. Seine Schwiegermutter ſtand auf
ſeiner Seite, ſie riet der Tochter, zu ihrem
Manne zu gehen. Er zeigte den Eheſtörer
bei der Staatsanwaltſchaft wegen Ehebruchs
an, erhielt aber die Antwort, ſie könne in der

Der Fall Palm
vor dem Bezirksausſchuß.

Elſterwerda. Jn dem Diſziplinarver-
fahren, das ſeit 1924 vor dem Bezirksaus-
ſchuß in Merſeburg gegen den früheren Ren-
danten der hieſigen Stadtſparkaſſe Palm
ſchwebte, iſt jetzt das Urteil gefällt worden.
Palm war ſeinerzeit, weil er ohne Genehmi-
gung Kredite ausgegeben und auch ſonſtiger
Vergehen ſchuldig gemacht hatte, von ſeinem
Amt enthoben worden unter Verſetzung in
den Warteſtand. Das Diſziplinarverfahren
war nachträglich eingeleitet worden. Jetzt
hat der Bezirksausſchuß die Entlaſſung ab-
gelehnt und Palm nur mit einem Verweis
beſtraft. Die Stadtſparkaſſe wird nunmehr
das Wartegeld an Palm weiterzahlen.

Zwei Monate Gefängnis für
einen rohen Fußballſpieler.

Jena. Die Fußballſpiele, die zwiſchen
Jena und Apolda ſtattfinden, nehmen in der
Regel eine große Schärfe an. Das war auch
bei einem Spiel der Fall, das am 28. De-
zember vorigen Jahres zwiſchen einer
Jenager und einer Apoldaer Mannſchaft im
Stadion des Erſten Sportvereins in Jena
ausgetragen wurde. Nachdem es wegen einer

der weiteren Entwicklung entgegen. Schließ-
lich mußte die Pulle ja mehr leer werden

aber ſie wurde nicht leer. Eines ſchönen
Tages nämlich hatte ihr Jnhalt beträchtlich
zugenommen, nur zeigte der Weinbrand jetzt
eine merkwürdig helle, ſozuſagen „ver--
wäſſerte“ Farbe.

Drei Tage ſpäter begann unſer Freund
ſeine Skala in einer neuen Behauſung, denn
der Genuß von Waſſer, ſelbſt in Verbindung
mit Kognak, erſchien ihm gleichbedeutend mit
langſamem Selbſtmord.

Sache nichts tun. An jenem Sonntag, dem
22. Februar, nachmittags, hatte es wieder
Streit gegeben; da hatte die Frau mit einer
Flaſche zum Schlage ausgeholt; er hatte ſie
an der Kehle gepackt und gewürgt, bis ſie tot
niederſtürzte. Als er dann einſah, was er
angerichtet hatte und Wiederbelebungsver-
ſuche fruchtlos waren, brachte er ſich einen
Stich in den Hals bei. Am Abend iſt er vom
Landjäger bewußtlos im Zimmer, die Frau
tot in der Küche aufgefunden worden. Der
Angeklagte wurde wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung mit Todesfolge zu 1 Jahr Ge-
fängnis verurteilt. Da er von Anfang an
geſtändig geweſen iſt, werden ihm 8 Wochen
Unterſuchungshaft auf die Strafe angerechnet:

C

Mord
Belgern. Am Donnerstagnachmittag

wurde an der hieſigen Elbfähre die Leiche
einer Frau angeſchwemmt und vom Fähr-
mann geborgen, deren Alter auf etwa
30 Jahre geſchätzt wird. Der Kopf der Leiche
wies eine Schädelverletzung auf, durch die
ein Teil des Gehirns freigelegt worden iſt.
Ein Ange iſt blutunterlaufen, das andere
verletzt. Die Torgauer Staatsanwaltſchaft
hat die Leiche beſchlagnahmt, da vermutet
wird, daß ein Mord vorliegt. Die Perſo-
nalien der Toten konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden. Nach der Kleidung glaubt man dar
auf ſchließen zu können, daß die Tote
Proſtitniertenkreiſen angehört.

Schiedsrichterent ſcheidung zu Reibereien ge-
kommen war, verſetzte ein Spieler aus
Apolda einem Spieler aus Jena einen ſo
wuchtigen Tritt, daß der Getroffene nicht nur
eine 20 Zentimeter lange Beinwunde erlitt,
ſondern auch eine Zeitlang bewußtlos liegen
blieb und ſich ſpäter in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Nach dem Ergebnis der Be-
weis aufnahme wurde der angeklagte Apol-
daer Spieler wegen gefährlicher Körperver-
letzung zu zwei Monaten Gefängnis als
Mindeſtſtrafe verurteilt.

Gewitter im Harz.
Torfhaus. Ueber dem Oberharz ging

ein ſchweres Gewitter nieder, das mit Hagel
und Neuſchnee verbunden war. Es ſind etwa
25 Zentimeter Neuſchnee gefallen.

Wenn der Autobus „ſſtreikt“.
Ortrand. Großes Pech hatten ſiebzig Ein-

wohner der Schradendörfer, die ſich einen
Omnibus gemietet hatten, um nach Rieſa zum
Zirkus Sarraſani zu fahren. Jnfolge einer
Motorpanne kam das Fahrzeug erſt nach
dreiſtündiger Fahrt gegen 9 Uhr abends in
Großenhain an und nachdem einige Auto-
ſchloſſer einige Stunden ſich vergeblich be-
müht hatten, das Fahrzeug wieder flott zu
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machen, mußten die Zirkusbeſucher, die teuer
gekaufte Eintrittskarte in der Taſche, zu Fuß
ſich auf den Heimweg machen, um gegen 6 Uhr
früh wieder nach Hauſe zu kommen.

Rührei für alle.
Zeitz. Auf der neuen Autoſtraße zwiſchen

Redwitz und Oberlangenſtadt ſtürzte infolge
Verſagens der Steuerung ein Laſtwagen eine
zwei Meter hohe Böſchung hinunter. Die
Ladung, die aus 20 000 Eiern beſtand, bildete
einen einzigen Rieſenbrei.

Notruf der Kleinſchiffer.

Verbandsverſammlung

ſei erforderlich, weil
Exiſteènzen vernichtet werden.

Freilichtſpiel.
Burgſcheidungen. Zur Erinnerung an die

im Jahre 531 erfolgte Zerſtörung Burg-
ſcheidungens, die den Untergang des mäch-
tigen Thüringer Königreiches durch Franken
und Sachſen beſiegelte, hat Studienrat Blüher
(Mücheln) ein Freilichtſpiel geſchrieben, das
im Juni bei dem Heimatfeſt und Jugend-
treffen im Park von Burgſcheidungen auf
geführt werden ſoll.

Opfer bürokratiſcher Maßnahmen
Maßregelung eines Vertrauensarztes.
Weimar. Der langjährige Vertrauensarzt

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Weimar,
Dr. Moſer, und der Kaſſenbeamte Stief ſchei
nen ſich eines Vergehens gegen ihre Amts-
pflichten ſchuldig gemacht zu haben. Dem Arzt
wurde ſeine Stellung zum Jahresende mit
der Maßgabe gekündigt, daß er zum 1. Juli
ſeine Tätigkeit für die Ortskrankenkaſſe ein-
zuſtellen hat. Dieſe Maßregelung dürfte mit
ſfolgendem Vorfall in Verbindung ſtehen: Die
25jährige Gertrud Janz in Weimar hat nach
Durchführung des Kaiſerſchnittes entbunden.
Da ihre Eltern wegen Arbeitsloſigkeit völlig
mittellos ſind, brauchte ſie für ſich als Wöch-
nerin und zum Unterhalt ihres Kindes den
ihr ſatzungsgemäß von der Kaſſe zuſtehenden
Geldbetrag. Die Fürſorgeſchweſter des Säug-
lingsheimes hatte bereits in der größten Not
lage mit einem eigenen kleinen Betrag aus-
geholfen. Da die Wöchnerin noch ſchwer krank
zu Bett lag, begab ſich ihr Bruder zur Ab-
holung des Unterſtützungsgeldes zur Orts-
krankenkaſſe. Die Auszahlung wurde ihm ſo
wohl wie auch ſpäter der Mutter und einem
zweiten Bruder mit der Begründung ver-
weigert, daß die Schweſter das Geld ſelbſt
abholen müſſe. Auch die Vorſtellungen der
Fürſorgeſchweſter, daß die Kranke noch in be-
denklichem Zuſtande das Bett hüten müſſe,
blieben ohne Erfolg. Jn ihrer Ratloſigkeit
aber raffte ſich die Kranke auf, um ſich mit
Hilfe ihres Bruders zur Krankenkaſſe zu
ſchleppen. Auf dem Wege dorthin brach ſie
jedoch zuſammen und hauchte nach
wenigen Minuten ihr Leben aus.
Jetzt endlich, als das Unglück geſchehen war,
gab es auch für die Krankenkaſſe keine büro-
kratiſchen Hemmungen mehr, es war bereits
zu ſpät.
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RM 6.87 das Kleine Paket
jetzt nur noch R 1.62 das grobe Paket

RM 7.71 die Vaxuumdose
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nagnis der Hunng Leutgeb
er Roman einer kapferen Frau von Philipp Berges

(20 Fortſetzung)
Der Profeſſor ſetzte ſich auf den Rand ſei-

nes Schlittens und ſuchte die Gedanken zu ſam-
meln. War er wach? Oder ſollte alles, was
er da vor ſich ſah, ein lebhafter Traum ſein?
Wie war es möglich. daß die beiden Eskimo-
burſchen den Weg zu ihm gefunden hatten?
Woraus hatten ſie ſchließen können, daß er noch
am Leben ſei? Wie kamen ſie zu einem ſeiner
Schlitten?

Kalutung und Talurnukto waren wirklich an
gekommen.

Den Kameraden hatte er ſchnell erklärt, daß
die beiden Burſchen „Jnnuit“, Menſchen, ſeien
wie ſie ſelbſt, obwohl ſie einem anderen
Stamme angehörten, und wie ſie nun ſähen,
göbe es alſo wirklich noch außer ihnen andere
Jnnuit in der Welt. Dieſe beiden ſeien ſeine
Begleiter auf der Reiſe geweſen, ehe ein
böſes Geſchick ſie getrennt hätte.

Jn der Kälte und Dunkelheit konnten nur
kurze Erläuterungen abgegeben werden, nur
dazu dienlich, den Polaxeskimos, unter denen
der Profeſſor lebte, die Furcht vor den anders
gekleideten und einen anderen Dialekt
ſprechewden Ankömmlingen zu nehmen.

Raſch wurde der Bär abgehäutet und zer-
legt und die Fleiſchſtücke auf die vier Schlitten
verteilt. Dann ſtürmten die Jägerkameraden
des Profeſſors zuerſt davon, um der Nieder-
laffung die Kunde zu bringen, daß ſeltſame
Jnnuit mit Schießſtöcken, Freunde Umings
gus der Ferne, angekommen ſeien.

Langſamer folgten die beiden Schlitten des
e hors und ſeine beiden Begleiter hinter

Jetzt erfuhr er, wie Kalutung und Talur-
nufkfo dazu gekymmen waren, ſeinen Tod zu
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bezweifeln und wie es ihnen möglich geweſen
war, ihn zu finden.

Nachdem ſie Ogden heimlich verlaſſen und
die Büchſen nebſt Munition mitgenommen
hatten, wandten ſie ſich zurück, um das letzte
Lager zu erreichen. „Wir wollen noch einmal
unterſuchen“, ſagten ſie, „ob der Nalegak ſoatk
wirklich tot iſt.“ Glücklich kamen ſie über den
noch nicht aufgebrochenen Meeresarm und
fanden mit Leichtigkeit das Lager. Sofort
ſahen ſie, daß „viele Menſchen“ hier geweſen
waren. Das Jalu war eingeriſſen, die Schlaf-
pritſche aber ſtand noch da, auf welcher der
tote Nalegak ſoak gelegen hatte. Jetzt war er
verſchwunden. Ein Bär konnte die Leiche nicht
gefreſſen haben, denn die erdroſſelten Hunde,
die dem im Schnee vergrabenen Schlitten vor-
geſpannt waren, fanden ſich unverſehrt vor.
Selbſtverſtändlich entdeckten die Burſchen ſo
fort, daß ein wandernder Eskimoſtamm das
Lager beſucht hatte. Da aber alle Jnnuit
Leichen verabſcheuen und als unrein be-
trachten, konnten ſie den toten Nalegak nicht
mit ſich fortgeführt haben, wohl aber den
lebenden.

Alles das laſen die Eskimos aus dem Lager
und ſeiner Umgebung ab wie aus einem
Buche Und dann hatten ſie ſich des vergrabe-
nen Schlittens bemächtigt und waren den
Spuren der Anangnamiut gefolgt, wochen-
und monatelang, durch den Frühling und den
Sommer wieder in den Winter hinein, immer
in Angſt, entdeckt und totgeſchlagen zu werden,
denn der Aberglaube hatte ſie ſchon in ihrer
Jugend gelehrt, daß die nördlichen Stämme
Menſchenfreſſer ſeien. Selbſt hente waren ſie

ſchließlich nur durch einen Zufall mit ihrem
ehemaligen Herrn in Berührung gekommen.
Sie hatten den Bären gejagt, als die Eskimos
mit dem Profeſſor von der anderen Seite da-
zukamen. Da hatten ſie ſich hinter der Schnee-
wehe verſteckt, um zu beobachten. Erſt als der
Bär Miene machte, ſie anzugreifen, hatten ſie
not gedrungen von ihren Schußwaffen Ge
brauch gemacht.

Als Uming mit ſeinen Begleitern im Lager
ankam, waren alle Männer, an ihrer Spitze
Odark, ſchon zum Empfang verſammelt. Ein
großes Wunder begab ſich. Der Häuptling,
die Medizinmänner, das ganze Volk mußten
ſich davon überzeugen, daß Uming die Wahr
heit berichtet hatte und daß es wirklich außer
den Anangnamiut noch andere Menſchen auf
der Erde gab.

Selbſtverſtändlich wurde die Ankunft der
Fremden mit einem großen Feſt, mit
Schmaus, Geſang und Tanz gefeiert. Auf
dieſem Feſt erfuhren die Anangnamiut zu
ihrem Staunen, welch ein gewaltiger Nalegak
ſoak ihr Uming ſei, welche Reichtümer er im
Lande der Kablung oder Weißen beſitze, von
denen es im Süden ſo viele gebe, daß man ſich
davon keine Vorſtellung machen könnte. Nun
ſahen alle, daß Uming weder ein Geiſt noch
vom Monde herabgekommen ſei, auch daß er
die Erzählungen aus dem Lande der Weißen
nicht geträumt, ſondern erlebt habe.

Die Ankunft Kalutunas und Talurnuktos
verurſachte einen ge waltigen Umſchwung in
der Stimmung Profeſſor Baums. Mit dieſen
beiden treuen Begleitern durfte er vielleicht
in der beſſeren Jahreszeit einen Vorſtoß nach
Süden oder Südweſten wagen, um in die zi-
viltiſierte Welt zurückzukehren. Auch das
Ende der Munition, daß eines Tages kommen
mußte, machte ihm keine Sorge mehr. Seine
Eskimojäger würden für ihn und ſeinen
Haushalt Rahrung herbeiſchaffen, auch wenn
die Büchkfſen nicht mehr geladen werden
konnten.

Sechzehntes Kapitel.
„Bitte, Karl-Otto, kneif' mich mal tüchtig an

den Arm“, ſagte Hanna ganz ernſthaft.
Der Baron lächelte. „Warum?“
„Vielleicht wache ich dann auf! Dies alles

ſcheint mir nichts als ein wilder Traum zu
ſein! Jch kann es nicht ſaſſen, daß unſere
heiß umkämpfte Reiſe wirklich Wahrheit ge
worden iſt!“

Hanna ſtand mit ihrem jungen Freunde auf
dem Sonnendeck eines großen Ozeandampfers,
der langſam und ſtetig die Bat von New York
aufwärts ſteuerte.

Jn der Ferne, dort, wo die Bucht ſich in den
Eaſt River und den North River teilt, wuchs
vor der Liberty-Jnſel die Statue der Frei-
heit in die dieſige Winterluft empor.

Zur Rechten entwickelten ſich die Häuſer-
maſſen von Brooklyn, auf der anderen Seitè
kamen die ungabſehbaren Schiffsanlegeſtellen
von Jerſey City und Hoboken in Sicht.

Ab und zu erſchütterte der tiefe Ruf des
Giganten die Luft, während er ſeinen Weg
durch das Gewimmel von Fahrzeugen pflügte,
die nach allen Richtungen über das Waſſer
ſchoſſen. Gewichtige breite Fährbovte,
ſchwimmenden Straßen ähnulich, Laſtſchiffe mit
ganzen Eiſenbahnzügen als Ladung, Hunderte
von Bugſierdampfern, Polizei- und Zollbar-
kaſſen, rieſenhafte Ozeandampfer umd mehr-
ſtöckige Dampfboote für den Fernverkehr
in ländiſchen Seen.

Plötzlich, bei einer Drehung des Schiffes,
kam geradeaus ein ungeheures, zerklüftetes
Gebirge in Sicht, deſſen Gipfel ſich in den tief
hängenden Wolken zu verlieren ſchienen.

Aber es war kein Gebirge, ſondern
Wolkenkratzerviertel auf der Spitze der Man-
hattanJnſel.

Hanna klammerte ſich an den Arm
Gefährten und ſtreckte die Hand aus. o
fehlten ihr. Die tanfendnol im Bilde geſehene
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Rittergüter billig.
Ruppertsgrün b. Greiz. Wie ſchlimm es

heute um die land wirtſchaftlichen Werte be
ſtellt iſt, tte hier die Zwangsverſteige-
rung des Riktergutes Ruppertsgrün. Das
600 Morgen große Gut, zu dem 160 Morgen
Wald gehören, erzielte nur ein Höchſtgebot
von 126 000 Mark. Dieſes Höchſtgebot wurde
abgegeben von dem Spar- und Kreditverein
Jocketa. Es hatten nur die Hauptgläubiger
geboten. Zu dem ſtattlichen Rittergut gehört
auch das Patrvnatsrecht der Kirche Außer-
e keſist das Rittergut einen eigenen Jagd-

ezirk.

Friſchſpargel- Lieferung für Krefeld.
Klötze. Der Verband der Spargelanbauer

(Ortsgruppe Klötze), der die Krefelder Groß-
markthalle durch Ortswagen mit Friſch-
ſpargel beliefern wird, hat bis jetzt bereits
den Ertrag von 225 Morgen für das Unter-
nehmen mit ſeinen Mitgliedern abgeſchloſſen.

Die Thüringer Hotelbetriebs-

geſellſchaft in Auflöſung.
Oberhof. Die Thüringer Hotelbetriebs-

geſellſchaft, in deren Hand ſich die Bewirt-
ſchaftung des Klubhauſes, des Golfhotels und
des Hotels „Thüringer Wald“ befand, hat
ſich jetzt aufgelöſt. Golfhotel und Klubhaus
ſind von einer neuen Geſellſchaft übernommen
worden. Das Hotel Thüringer Wald“ ſoll
abgeſtoßen werden, das Kurhaus wird
moderniſiert. Die zum Golfhotel gehörigen
Spielplätze werden bis zum Kurhaus er
weitert, ſo daß für das Spiel anſtatt neun
Bahnen in Zukunft 18 Bahnen vorhanden
ſein werden.

Noch Schneeverwehungen
auf dem Brocken.

Wernigerode. In der Regel fährt der
der Verkehrsunterbrechung

während des Winters am Walpurgistage,
alſo am 30. April, von Wernigerode auf den
Brocken. Das jſt der ſogenannte Walpurgis-
ug, in der Regel feſtgeſchmückt, der dieWatpurgisteilnehmer zum Brocken bringt.

Auf dem Brocken liegt zurzeit jedoch noch ſo
viel Schnee, daß es zweifelhaft iſt, ob dieſer
Zug bis ganz anf den Brockengipfel kommt.

uf dem Brocken liegen 50 em ſportfähiger
Schnee und unterhalb der Kuppe, auch auf
der Bahnſtrecke trifft man immer noch auf
eine Schneehöhe von etwa 1 m. Die Winter-
ſportverhältniſſe ſind auch auf den Brocken-
hängen noch ſehr gut, ein für dieſe Jahres-
zeit ſeit vielen Jahren nicht mehr gemeldetes
Ereignis.
Rahmentarifkündigung im

ſächſiſchen Bergbau,
Zwickau. Dex Bergbauliche Verein Zwickau

hat den Bergarbeiterverbänden folgendes
mitgeteilt: Nachdem im Ruhrgebiet der
Rahmentarif für die Arbeiter von Arbeit-
geberſeite gekündigt worden iſt und derzeit
über eine Tariferneuerung mit dem Ziele
wirtſchaftlicher Erleichterungen für den Arbeit-
geber verhandelt wird, ſieht ſich der Berg-
bauliche Verein Zwickau gezwungen, insbe-
ſondere da leider kürzlich eine Verſtändigung
mit den Bergarbeiterverbänden über eine
Kürzung des Urlaubsgeldes entſprechend den
Feierſchichten nicht gelungen iſt, auch ſeiner-
ſeits den Rahmentarif für die Arbeiter vom

Aufwertungsvorſchlag.
Deſſau. Nach einer Entſcheidung des

Oberlandesgerichts Naumburg ſiegte die an
haltiſche Landeskirche in einem Streit, der an
Rechte aus dem Mittelalter zurückgeht. Au
Grund einer uralten Braugerechtſame
zahlten früher mehrere Stadt- und Land-
gemeinden Anhalts einen Teil der Pfarrer-
gehälter. Jn der Jnflation wurden die
Zahlungen eingeſtellt. Jetzt ſollen ſie gemäß
dem Urteil des Oberlandesgerichts nach der
finanziellen Leiſtungsfähigkeit wieder auf-
genommen werden. So kommen Aufwertungen
bis zu 100 Proz. vor. Die Gemeinden ſträu-
ben ſich. Der Magiſtrat in Güſten will von
der Kirche den Rechtstitel nachgewieſen haben,
ehe er zahlt. Die anhaltiſche Landeskirche
ſchlägt den beteiligten Gemeinden vor, daß
einheitlich für ganz Anhalt der Gehaltstitel
aus der Braugerechtſame auf 75 Proz. auf-
gewertet werden ſoll.
Anhaltſcher Gaſtwirte-Berband.,

Deſſau.
Anhaltiſchen Gaſtwirteverbandes, die der
Vorbereitung der Hauptverſammlung des
Landesverbandes galt, fiel mit dem 60. Ge
burtstag des Präſidenten des Anhaltiſchen
Gaſtwirteverbandes, Friedrich Theiß in
Deſſau, zuſammen. Aus allen Teilen des
Anhaltlandes waren die Delegierten er-
ſchienen, um dem verdienten Führer der Gaſt
wirte ihre Wünſche zu überbringen. Aus
dem Beratungsſtoff iſt bemerkenswert, daß
die Pachtprüfungsſtelle ſeit der kurzen Zeit
ihres Beſtehens von 19 Fällen 16 zufrieden-
ſtellend erledigt, das heißt für eine Herab-
ſetzung der Pacht geſorgt hat.

Gohrau. Bahnbau der Deſſau-
Wörlitzer Eiſenbahn.) Die Arbeiten
ſind mal wieder eingeſtellt. Es fehlen bis zur
Endſtation nur noch 300 Meter Schienen. Das
iſt eigentlich ein unerklärlicher Zuſtand, denn

e Kapital iſt angelegt, bringt aber keine
Verzinſung, ſolange die Strecke nicht in Be
trieb iſt. So mußten verſchiedene Landwirte,

Der Todesſturz vom Trapez.
Leipzig. Wie wir ſeinerzeit berichteten,

ereignete ſich am 1. April während der
Avendvorſtellung im Kryſtall-Palaſt ein
ſchwerer Unglücksfall. Der zur Ataro-
Gruppe gehörige Artiſt Willi Zerbſter ſtürzte
infolge eines Fehlgriffs vom Trapez aus
etwa acht Meter Höhe ab. Er zog ſich
Knochenbrüche und innere Verletzungen zu.
Zerbſter iſt jetzt im Krankenhaus St. Jakob
an den Folgen des Sturzes geſtorben.

Zwei Dienſtmädchen beim Teppich
reinigen ſchwer verunglückt.

Roſitz. Als das ſiebzehnjährige Dienſt-
mädchen Herta Funke, das in der Apotheke
Roſitz in Stellung iſt, einen Teppich mit
Benzin reinigen wollte, entzündete ſich das
Benzin und das Zimmer ſtand plötzlich in
Flammen. Die Funke ſowie das fünfzehn-
jährige Dienſtmädchen Eliſabeth Gebert, das
ſich im Zimmer befand, wurden von den
Flammen ergriffen. Sie mußten beide mit

27. Juni, 11. Juli und 29. Auguſt vorigen
Jahres vorſorglich für den 31. Augnſt 1931
zu kündigen.“
a

in guten Qualitäten zu niedrigtt. Preien
Komplette Zimmereinrichtungen

Zzahlungserleichterungen

Aus dem Anhalter Land

Die Vertreterverſammlung des d

die mehrere Wagenladungen Mauerſteine
erhielten, die Steine von Wörlitz 7 Kilometer
mit Geſpann anfahren.

Meinsdorf. (Der Steigerturm) der
Freiwilligen Feuerwehr wird nun doch Wirk-
lichkeit werden, da die Regierung einen Teil
der Koſten bewilligt hat. Auch die Feuerhilfs-
kaſſe wird etwas dazu geben.

Klieken. (Vogelſchu S Hier weihte der
Ornitholvogiſche Verein eſſau ein Unter
kunftsheim, das im Kliekener Beobachtungs-gebiet von der Forſtverwaltung Unterhof es
Herrn Generals von Oppeln-Bronokowſki
zur Verfügung geſtellt wurde, ein. Die Bruch-
landſchaft, Elbe und angrenzender Laub- und
Nadelwald werden die Vogelkenner weiter
nete Geheimniſſe der Vogelwelt eindringen
aſſen.

Plötzkan. Ein Storch) wurde wieder
einmal in der Großen Aue unweit der
Grönaer Fähre beobachtet. Es iſt eigenartig,
daß an dieſer Stelle, wo ſich früher Sümpfe
erſtreckten, hin und wieder ſich noch Vertreter
der Familie Adebar einfinden, obgleich jetzt
ort kaum Fröſche leben. Vielleicht locken

die zahlreichen Mäuſe, welche die Auenäcker
bevölkern. Vor nicht allzu langer Zeit, als
noch in Plötzkau und Gröna Storchenneſter
waren, bildete die Gegend das Hauptjagö
gebiet der großen Vögel.

Baalberge. (Arbeitsbeginn in den
Ziegeleien.) Durch den in letzter Zeit
geſteigerten Abſatz an Mauerſteinen iſt es
möglich, daß unſere hieſigen Ziegeleien in
nächſter Zeit mit ihrem Arbeitsgang begin
nen. Bei der Ziegelei Firma Hahndorf ſind
ſeit acht Tagen Arbeiter mit den Vorberei-
tungsarbeiten beſchäftigt. Der Anfangs-
termin verzögert ſich durch das Pumpen des
Waſſers aus dem Lettenloch, wo es ſich in
der Zeit der Arbeitspauſe erheblich angeſam-
melt hat. Man rechnet damit, daß am Mon-
tag der Betrieb aufgenommen wird. Zu
nächſt ſoll aber nur mit einem Ofen
gearbeitet werden, ſo daß vorerſt etwa 30
Arbeiter in Frage kommen. Von der Ziegelei
Schmidt iſt ein genauer Anfangstermin noch
nicht feſtgeſetzt.

Wimmelburg. (Beim Beſuch ihrer
Kinder tödlich verunglück.) iſt die
Witwe Frau Emma Böttge von hier. Frau
Böttge hat mehr als 40 Jahre das Amt einer
Hebamme in unſerem Orte, auch z. T. in den
Nachbarorten, ausgetibt. Seit einiger Zeit
iſt ſte
ihrem arbeitsreichen Leben
Nun glitt ſie in Berlin beim Beſuch ihrer

glücklich, daß ſie ſtarb.

Artern. (Zigennerplage.)

gelaſſen.
Perſonen waren es. Mehrere Tage wollten
ſie bleiben und Straße und Kaufläden un
ſicher machen. Doch die Polizei machte ihnen
einen Strich durch die Rechnung. Unter An
wendung aller Zwangsmaßnahmen wußte ſie
die braunen Geſellen bald über die Grenze
zu bringen. Fluchend und ſchimpfend zogen

Evangeliſche Kirche und
Stagaisvertrag.

Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer
Sonntag'“ ſchreibt zu dieſem hochaktuellen
Thema: „Für uns Chriſten gibt es letztlich
nur einen Schiedsrichter, das iſt der ewige
Gott ſelbſt. Nun iſt es gewiß für eine
r Kirche ein eigenartiges Bild,deſſen Möglichkeit in den Kämpfen der Gegen
wart und Zukunft nicht von der Hand zu
weiſen iſt, daß ſie ſich aus ihrem innerſten
Weſen heraus gezwungen ſieht, gegen die
Mächte der Finſternis, die über ein Staats
weſen gekommen ſind, mit allen Waffen des
Geiſtes zu kämpfen, was viele dann ſo aus
legen werden, als ob ſich ihr Kampf gegen
den Staat wendet, während er in Wahr
heit ein Kampf für den Staat iſt. Denn
ſchließlich iſt das Beſtehen eines Staates,
ſeiner Ordnung, ſeiner Geſetze gar nicht mög-
lich, ohne daß hinter dieſen der erige Schieds-
richter ſteht. Darum erhebt ſich bei der Be
trachtung des Ganzen die ernſte Mahnung:
Evangeliſche Chriſten an die Front, gerade
auch an die politiſche Front! Dann wird und
muß auch dieſer Vertrag, der unſrer evan-
gelkſchen Kirche auf vielen Gebieten eine
größere Bewegungsfreiheit gibt, der Kirche
und dem Vaterland zum Segen gereichen!“

Von der Univerſität Halle.
Wie uns gemeldet wird, iſt Profeſſor Lic.

Walter Ruttenbeck in Bonn vomKultusminiſter beauftragt worden, in der
theologiſchen Fakultät der Univerſität Halle
im Sommerſemeſter 1931 die ſyſtematiſche
Theologie in Vorleſungen und Uebungen zu
vertreten.

Lic. Ruttenbeck leitet ſeit vielen Jahren
Has Evangeliſch- theologiſche Studienhaus in
Bonn.

In der dortigen Evangeliſch-theologiſchenFakultät erwirkte er 1924 ſeine Zulaſſung als
Privatdozent und erhielt 1930 ebenda einen
Lehrauftrag für Geſchichte der Theologie ſowie
die Ernennung zum nichtbeamteten a. v.
Profeſſor.

Geſchäftliches.

Neues über RadioeEmpfänger! Seit die
neuen 3-Röhren-Netzanſchlußgeräte „Blau-
punkt 300“ erſchienen ſind, gibt es bei der
Wahl von Rundfunkgeräten kein langes
Ueberlegen: mehr; dieſer neue Empfänger
der für Gleich- und Wechſelſtrom geliefert
wird und der in ſeiner idealſten Form mit
einem hochwertigen vierpoligen Kraftſyſtem-
Lautſprecher zuſammengebaut iſt, iſt ſchlecht-

in den Ruheſtand verſetzt, um von hin das idegle Rundfunkgerät. Man braucht
auszuruhen. weder Batterien noch Antenne, noch einen

ſeparaten Lautſprecher, der in erſtklaſſiger
Ausführung bereits halb ſo viel Koſten würd

Kinder auf der Treppe aus und fiel ſo un wie dieſer Empfänger. Man darf das Ge
rät auch nicht mit de nüblichen Orts und
Bezirksempfängern vergleichen, trotzdem es
in deren Preislage ſteht,
300“ iſt vielmehr ein hervorragend empfind-

Häuslich licher und lautſtarker Empfänger, mit dem
hatten ſie ſich an der Ankerallee nieder- man a ehe er iehe r J

genau ſo klangrein aufnimmt, wie den Orts-Acht Wagen und etwa breißig oder Bezirksſender.

der „Blaupunkt

Gegen üblen Mundgeruch
—GTSGGSGSSGGGGA

ſchweren Brandwunden in das Landkranken-
hans Altenburg eingeliefert werden.

die ſonſt in Reineckendorf bei Berlin wohnen-
den Burſchen weiter.

riugo Schmieder

fehlen.“Jhr Chlorodont aufs beſte empfeh
ur die echte Chlorodonta V und vo V. und weiſe jeden Erſatz dafür zurück.

Tischlermeister

Markt 12 S
Zyklopenſtadt wirkte, als ſie nun in Wirklich
keit vor ihr lag, erſchütternd.

Séine Fahrt immer mehr verlangſamend,
lief der Dampfer in den North River ein und
ſtrebte dem Pier zu, das ſchon Hunderte von
Menſchen beſetzt hielten. Der Baron und
Hanna beobachteten mit Jntereſſe das Anlege-
manöver der ſchwimmenden Stadt, ſie ſahen,
wie ſechs mächtig arbeitende Bugſierdampfer
dem Koloß vorgeſpannt wurden, um ihn in
die richtige Lage zu ziehen und zu ſchieben,
aber auf die Menſchen achteten ſie nicht. Wer
ſollte das Paar bei ſeiner Ankunft in Amerika
auch in Empfang nehmen wollen?

Unbemerkt von Hanng hatte ihr Kabinen-
ſteward einen fremden Herrn auf das Sonnen-
geführt, der ſich im Hafen von einer Barkaſſe
an Bord hatte heranbringen laſſen. Der
Steward mächte den Fremden auf das Paar
aufmerkſam und verſchwand.

Ehe der etwas ſalopp, aber gut gekleidete
junge Mann auf Hanna zutrat, muſterte er ſie
ſehr eingehend, Schließlich lächelte er. Hanna
ſchien ihm zu gefallen.

Jn dem enganliegenden, pelzbeſetzten, hellen
Mantel, der ihrer hohen ſchlanken Figur
keinen Abbruch tat, ſah Hanng ſchmuck aus.
Jhre Wangen waren von der friſchen Winter
luft gerötet und die großen grauen Augen
voll Feuer.

Auf einmal ſtand der Fremde vor ihr und
ſah ihr freimütig ins Geſicht. „Guten Nach
mittag“, ſagte er. „So alſo ſieht ein weiblicher
Gelehrter aus! Hab ich mich anders vorge-
ſtellt. Mein Kompliment!“

Ueberraſcht und ratlos ſtanden der Baron
und ſeine Freundin dieſer Begrüßung gegen-

r.

Der Fremde nahm ſogleich den Hut ab und
Ute ſich vor. Sein ganzes Auftreten verriet

en Amerikaner, am meiſten ſeine Behand
ung der deutſchen Sprache. „Jch freue mich,
nen zu begrießen, Miß Lentgeb, und auch

Jhnen B'ron! Willkommen in den Staaten!
Mein Name iſt Wilbur G. Wakermann.
bin Juniorpartner von die Anwaltsfirma
Bareley Pickles und beauftragt, Sie nicht
von die Seite zu gehen, ſolange Sie werden
ſein in Amerika.“

Hanna ſchüttelte erfreut die dargebotene
Hand. Auch Karl-Otto beeilte ſich, den ſympa
thiſchen Herrn, deſſen Weſen durch die Art, wie
z ſprach, etwas Komiſches erhielt, zu begrü-
zen.
Jn Wirklichkeit war aber an Mr. Waterman

durchaus nichts Komiſches. Alles, was er vor
brachte, war ihm bitter ernſt. Er war ein ech-
ter amerikaniſcher Geſchäftsmann, Der Freimut
im Verkehr war ihm ſchon in der Schule beige-
bracht worden, wie allen ſeinen Landsleuten.
Daß er ſich mit der deutſchen Sprache herum-
ſchlug, war eine Höflichkeit, die Hanng und
Karl-Otto noch gar nicht zu ſchätzen wußten.

„Die Sache iſt ſo“, ſagte err Waterman,
„daß Miß Leutgeb iſt nicht ſicher in dieſem
Lande. Weil ſie iſt eine große Erbin. Wir wer
den noch viel dariber reden miſſen und ich hoffe,
daß Sie ſich nach den Ratſchlägen von die Her
ren Bareley Pickles richten werden.“

Hanna nickte zuſtimmend. Ein Schatten um
wölkte ihr Geſicht. Es fiel ihr aufs Herz, daß
ſie an Ogden geſchrieben hatte, woraus nun
vielleicht Komplikationen erwuchſen. Karl-Otto
dachte wohl ähnliches, denn er ſah Hanna an,
als le er ſagen: „Na, hab ich nicht ge
warnt?“

Plötzlich ſagte Herr Waterman lächelnd: „Jch
ſpreche ziemlich gut deutſch. Tu ich nicht

Die beiden Deutſchen verſicherten, daß er vor
züglich ſpreche.

„Jch will es Sie erklären. Mein Großva
ter war ein Deutſcher. Er z Waſſermann.
Seine Tochter war meine Mutter. Sie kann
noch ſehr gut deutſch ſprechen und hat es mi
elernt. Und nun will ich Sie noch bitten, Mi

Leutgeb, ſich nicht zu firchten. Wir und alle un
ſere Agenten werden iber Jhnen wachen. Aber
Sie dirfen keinen Schritt ohne uns un. Un

ſere Firma ſteht mit dem Oberſten Gerichtshof
in Waſhington wegen Jhnen und die Erbſchaft
in Verbindung; wir haben ſchon erwirkt für Sie
beide eine Audienz bei der deutſchen Botſchaft;
um Rat in Jhre Sache haben wir uns gewen-
det an die Polizei in Chicago, weil dort lebt
der Miäterbe, und ſchließlich haben wir ange
knüpft in Jhrem Intereſſe mit der Heereslei-
n weil Sie wollen fliegen nach Norökanag-
a.“
Haunag und Karl-Otto ſahen einander ganz

verwundert an. Was ſie da zu hören bekamen,
war ja einfach großartig. Jn dieſem Lande
ſchläft man nicht, empfanden ſie. Geſchäft,
„buſineß“, womit jede Tätigkeit bezeichnet wird,
hieß die Parole.

Herr Waterman war noch nicht fertig. „Um
was ich Jhnen gleich im Namen Jhrer An
wälte bitten möchte und was ſtrikte innegehal-
ten werden muß, denn es hängt davon ab Jhre
Sicherheit und das Gelingen Jhrer Pläne, iſt
Schweigen über alle unſere Abſichten, abſolutes
Schweigen. Kann ich mir darauf verlaſſen

Die deutſchen Ankömmlinge ſtimmten warm
zu. Auch ihnen ſchien Schweigen das Richtige.
„„Dann,“ ſagte Mr. Waterman, „habe ich vor

läuſig nichts weiter zu ſagen. Wir ſind einig.
Alles andere wird ſich entwickeln. Bemerken
muß ich Sie nur noch, daß wir haben genom
men Wohnung für Jhnen im Logan-Haus vben
in der Nähe des Central-Parks. Fir jeden zwei
Zimmer und Schlafzimmer, natierlich mit Bad
und Zubeheer. Jch werde haben die Ehre, Sie
hinzubegleiten.“

Jm ſtillen ſegnete Hanna jetzt den alten Ju
ſtizrat Guggenheimer, mit dem ſie ſo wenig
h geweſen war, weil er kein Geld ver

affen konnte. Seine Fürſorge erwies ſich als
ebenſo

Nachdem Waterman dieſe Erklärungen von
ſich gegeben hatte, wurde er gleichſam Privat
mann, und zwar der zuvorkommendſte und lie
benswürdigſte, den man nur wünſchen konnte.

Zunächſt erklärte er die Lage der Manhattan
weltſtadt, naunte die

die im ſinkenden Licht des frühen Abends von
New York herüberblinkten, mit Namen, harf,

als das Schiff angelegt hatte und die Paſſagiere
an Land gekommen waren, bei der Abwicklung
der Zollformalitäten, ordnete die Ueberführung
des Gepäcks an und begleitete die Ankömmlinge
ſchließlich in der Untergrundbahn unter dem
Fluß hinweg bis zum Central-Park und ins
Hotel.

Dort verabſchiedete er ſich wie von alten Be
kannten und verſprach, Hanng und den Baron
am nächſten Morgen zu einer Beſprechung in
der Office der Anwälte abholen zu wollen.

Erſt als Hannag nach dem Abendeſſen mit
KarlOtto in der Halle des Hotels ſaß, kam ihr
zum Bewußtſein, wie leicht ihr der Eintrit in
die neue Welt gemacht worden war.

Aber mit voller Wucht drang der Eindruck
dieſer neuen Welt erſt auf ſie ein, als ſie am
nächſten Morgen an das Fenſter ihres Schlaf
zimmers trat. Hanna prallte förmlich zurück
und ſuchte inſtinktiv nach einem Halt. Die
Appartements lagen im vierzigſten Stockwerk
des gigantiſchen Baues. Wie in einen Ab
grund blickte man. Häufig war Hanna t
ihrem Freunde geflogen und hatte nichts vbe
Schwindel gefühlt. Aber dort unten lagen ja
unendliche ſteinerne Abgründe, wie die Felſen
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und Schroffen eines zerklüfteten Gebirgs
maſſivs. Man mußte ſich erſt an den Anblick
gewöhnen.

Ließ man das Auge aber weiter hin
ſchweifen über die Stadt, dann löſte ſich der
erſte Schreck in eine Märchenſtimmung auf.
Dort unten lag ja Brobdignag, die Stadt der
Rieſen aus Gullivers Reiſen. Die Straßen
liefen wunderbarerweiſe nicht nur horizontal,
ſondern auch vertikal, denn nichts anderers als
in die Luft gebaute Straßen warcki dieſe
rieſ ften Würfel, Pyramiden,
und ans Beton und Stahl.

Gortſetzung folgte)

J. J J
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Aus der Umgebung.
Beſeitigtes Verkehrshindernis.

Leunga. Jn Röſſen wurde vor einiger Zeit
auf dem Rathausplatz eine dreiarmige La-
terne aufgeſtellt. Da dieſe ein gewiſſes Ver
kehrshindernis bildete, wurde der Platz an
dieſer Stelle jetzt abgerundet „um dadurch den
Fahrweg breiter zu geſtalten.

Feſtzug des Schützenvereins.
Göhlitzſch. Der Schützenverein „Tell“ be-

eht ſein diesjähriges Schützenfeſt vom 10.
is 16. Mai in der Gaſtwirtſchaft Böhme.

Der Haupttag wird der Sonntag ſein, an
dem auch ein Feſtzug abgehalten werden ſoll.

„Das Tal des Lebens.“
Braunsdorf. Kinderreiche Familien gibt

es in unſerem Orte, ſo daß der Herr Reichs-
präſident gleich in drei Fällen kurz hinter-
einander die Ehrenpatenſchaft übernommen
hat. s handelt ſich durchweg um Familien
mit 9 Kindern. Die Taufeltern erhielten
jeweilig von dem hohen Paten eine Urkunde
und ein Geldgeſchenk.

Prämiierter Kupferſchmied.
Oberbeuna. Der Kupferſchmiedelehrling

Kurt Heißler wurde bei der Geſellenſtück-
Ausſtellung in Halle von dem Jnnungsaus-
ſchuß mit dem 2. Preis ausgezeichnet.

Gemeindevertreterſitzung ſtraft!
Krumpa. Eine öffentliche Gemeindever-

treterſitzung fand hier am Donnerstag abend
ſtatt. Die Gemeindevertretung genehmigte
daß Oſtern 1931 für bedürftige Kinder Schul-
bücher aus Gemeindemitteln beſchafft wür-
den. Verſchiedene Fürſorgeanträge wurden
abgewieſen. Ein ſich nicht richtig verhalten-
der Gemeindevertreter wird zur Strafe für
die nächſte Sitzung ausgeſchloſſen.

Wohnungen vorhanden
Großfkayna. Die Wohnhäuſer, die von der

„Eſag“ hier gebaut werden ſollen, werden
bei der günſtigen Witterung ſchnell ge-
fördert. Ein Sechs- und Achtfamilienhaus
ſind bereits vollendet. Durch die Errichtung
der beiden ſchönen Gebäude iſt dem Woh-
nungsmangel weſentlich abgeholfen,
außerdem ſind ſie eine Zierde der auf-
ſtrebenden Gemeinde.

Die Schonzeit für Birkhähne.
Die Schonzeit für Birkhähne beginnt im

tegierungsbezirk Merſeburg mit Ablauf des
Mai. Zwei Tage ſpäter, mit Ablauf des
Mai, beginnt auch für die Faſanenhähne

e Schonzeit.

Pädagogiſche Perſonalien.
Mücheln. Fräulein Köppe, Lehrerin

an der Volksſchule 2, hat geſtern die Prüfung
für die endgültige Anſtellung mit „Gut“ be-
ſtanden. Lehrer Knauth in St. Micheln-
St. Ulrich geht am 1. Mai nach Freyburg an
der Unſtrut. Da er zu ſeiner Spezialbeſchäf-
tigung Turnen und Leibesübungen erwählt
hat. wird die Stadt des Turnvaters ihm als
zukünftiger Wirkungsort ſympathiſch ſein
Lehrer Riedel aus Altenroda iſt in die
freie Lehrerſtelle in St. Micheln-St. Ulrickh
die auch mit dem Kirchenamt verbunden iſt
berufen worden.
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Kunſt, Bildung und Heimatpflege.
Mücheln. Der Ausſchuß für Kunſt Bil

doung und Heimatpflege tagte in der ver-
gangenen Woche im hieſigen Ratskeller un-
ter Vorſitz des Magiſtratsaſſeſſors Hohmann
Es handelte ſich um das Konzert des halli-
ſchen Sinfonieorcheſters, das hier am 28. die-
ſes Monats unter Leitung von Benno Plätz
ſtattfinden ſoll. Für den Beſuch dieſes mu-
ſikaliſchen Ereigniſſes ſoll eifrig geworben
werden. Studienrat Blüher ſprach dann über
die für den 7. Juli vorgeſehene Gedenkfeier
zur Erinnerung an die Zerſtörung der Burg
Scheidungen. Es ſoll ein Heimatſpiel aufge-
ſührt werden, das ſich auf den Sagen um den
Fall von Burgſcheidungen aufbaut. Ein-
heimiſche Dillettanten werden die Spielſchar
bilden. Danach kamen noch einige interne
Angelegenheiten zur Verhandlung.

Großes Radfahrfeſt.
Mücheln. Das 25-jährige Stiftungsfeſt des

hieſigen Radfahrervereins „Germenia“ ruft
eine Anzahl fröhlicher Radfahrer in unſeren
Ort. Die Jugend beginnt ihre Fahrt be-
reits am Sonnabend und wird u. a. auch in
der Jugendherberge Merſeburg übernachten
Die Wanderfahrer werden gegen M'ttag in
der Stadt ankommen und mit Muſik nach
dem Marktplatz geleitet werden. Hier be-
grüßt Stadtv. Harang die Radfahrer und
wird ſie durch Stadt, Park und Geiſeltal
führen. Danach erfolgt ein Umzug durch die tenlaube konnte als der 19jährige Arbeiter D.
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Prokeſt der Bäckermeiſtker.

Weißenfels. Am Donnerstag, den 23. April,
tagte im hieſigen Stadttheater der 8. Bezirk
des „Germania“, Zweigverband der Bäcker
meiſter Deutſchlands. Die Tagung war von
wohl 300 Bäckermeiſtern aus den zehn zu-
gehörigen Jnnungen beſucht. Durch Geſänge
des Geſangvereins der Weißenfelſer Bäck.r-
meiſter wurde die Tagung eröffnet und be-
ſchloſſen. Nach Begrüßungçgs. rorten von Stadt
rat Freiberger- Merſeburg, der als 1.
Vorſitzender die Verhandlungen leitete, ſprach
Landtagsabgeor neter Hellwig- Hall. über
die wirtſchaftliche Lage, wobei er betonte, daß
er ganz abwegig ſei, die Bäckermeiſter für
den Bro. preis verantwortlich zu machen! Mi:
der Roggenſtützungs-Aktion der Regierung
wäre weder der Landwirtſchaft geholſen wor-
den, noch dem Volke, das immer mehr ver-
arme. Falſch ſei es darum, dem Bäcker für
das Steigen des Mehlpreiſes und damit des
Brotpreiſes die Schuld zuſchieben zu wollen.
Es ſprachen anſchließend noch die verſchie
denſten Redner im Sinne des Hauptreſe-
renten.

Folgende Entſchließung fand dann
einſtimmig Annahme: Die anweſenden Mit-
glieder von zehn Bäckerinnungen im Kreiſe
Merſesurg- Weißenfels erheben ſchärfſten Ein
ſpruch gegen die Bevormundug ſeitens der
Regierung in der Broipreisfrage. Wir Bäcker

tige Mannſchaften des Gaues für dieſen Tag
gewonnen wurden.
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Großkayna. An der hieſigen Schule iſt

mit Beginn des neuen Schuljahres eine tech-
niſche Lehrerin angeſtellt worden. Sie bringt
gleichzeitig das „Damenmoment“ in das hie-
ſige Schulkollegium, da ſie unter den bisher
11 Lehrern die einzige weibliche Lehrkraft iſt.
Damit iſt einem ſeit langer Zeit beſtehenden
„dringenden Bedürfnis“ endlich abgeholfen.
Bisher wurde der Unterricht in weiblichen
Handarbeiten von ſieben Frauen aus dem
Ort erteilt. Die Lehrerin erteilt auch den
Mädchenturnunterricht und den Unterricht in
der Hauswirtſchaft. Die Stelle wird von
Fräulein Koch aus Merſeburg verwaltet.

Vom Leiden erlöſt.
Schortau. Hier verſtarb die älteſte Ein-

wohnerin des Ortes und des Amtsbezirks
Bedra, die Witwe Selma Kalzendorf
geb. Künſtler, im hohen Alter von 89 Jahren
Die Greiſin konnte ſich ihres Lebensabends
nicht mehr erfreuen, denn in den letzten
Jahren hatte ihr Augenlicht faſt bis zur Er-
blindung nachgelaſſen.

Schulſtatiſtik und „Zeitzeichen“.
Meuchen. Bei Beginn der neuen Schul-

jahres wurden in hieſiger Schule 8 Kinder
aufgenommen. Da nur 3 Kinder entlaſſen
waren, ſtieg die Schülerzahl auf 59. Auch in
den nächſten briden Jahren werden nur je
2 Schüler entlaſſen, ſo daß die Schülerzahl
1933 über 70 betragen wird.

Es wird häuſig darüber geklagt, daß auf
dem hieſigen Friedhofe Blumen von den
Gräbern entwendet werden. Es iſt ein
Zeichen großer ſittlicher Verrohung. daß man
nicht einmal die Ruheſtätten unſerer Ver-
ſtorbenen ſchont.

Jm Sommer frei
Ziſhen. Arbeitsloſenaende, die während

des Winters ſtattfanden, ſollen im Sommer
halbjahr eingeſtellt werden. Wir haben
in unſerer Gemeinde ſechs ausgeſteuerte
Wohlfahrtsempfänger und 46 Erwerbsloſe.
Das ſind faſt 10 Geſamtbe-völkerung.

Jmmer noch zu viel Arbeitsgelegenheit
Lützen. Am Donnerstag fand eine Sitzung

der Stadtvérordneten ſtatt. Es wurde be-
ſchloſſen. den Weg hinter der Wohnungsbau-
geſellſchaft “Jn den Lauben“ zu nennen. Eine
Ruhegehaltsvorlage der ſtädtiſchen Arbeiter
wurde der Finanzdeputation überwieſen
Ferner beſchäftigte man ſich mit Fragen der
Büchereideputation. Der Antrag der KPD.
daß die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchließen wolle, für alle Angeſtellten. Beam-
ten und ſtädtiſchen Arbeiter am 1. Mai die
allgemeine Arbeitsruhe durchzuführen, wurde
als Dringlichkeitsantrag anerkannt und da-
nach mit Stimmengleichheit, wobei die Stim-
me des Vorſtehers den Ausſchlag gab, ange-
nommen.

Prozent der

Gefaßt!
Großcorbetha. Der Täter des von uns

kürzlich gemeldeten Einbruchs in eine Gar-

Aufklärung über die Brokpreiserhöhung.
meiſter haben um unſere Exiſtenz zu kämpfen
wie nie zuvor. Durch außerordentliche Be
laſtung an Steuern und Aögaben (vor dem
Kriege 2 Prozent, jetzt 20 Prozent!) ſind wir
nicht in der Lage, aus unſeren Betrieben
eine zweite Wohlfahrtseinrichtung für be-
ſtimmte Schichten der Bevölkerung machen
zu laſſen, was uns dahin bringen würde,
wohin jetzt die Städte und Gemeinden inſolge
der hohen Wohlfahrtslaſten gekommen ſind.
Von gewiſſer Seite wird den Bäckermei lern
der Vorwurf gemacht, daß in Zeiten allge-
meiner Preisſenkung durch Erhöhung des
Mehlpreiſes der Brotpreis je Pfund um
1 Pfennig heraufgeſetzt würde. Dieſes be
deutet für eine Perſon pro Woche 4 Pfennig,
alſo einen minimalen Betrag, um welchen
ungerechter Weiſe ſo viel Auſſehens gemacht
wird: auf den aber der Bäckermeiſter nicht
verzichten kann, den er vielmehr zur Le-
bensfähigerhaltung ſeines Betriebes unbe-
dingt nötig hat. Jeder Staat richtet ſich zu
Grunde, der dem ſteuerzahlenden Mittel-
ſtand ſyſtematiſch ausſchaltet.“

Es wurde ſchließlich noch auf den im Juni
ſtattſindenden Zw i verbandstag in Wei en-
fels hingewieſen. Als Tagungsort für den
Herbſtbezirkstag iſt Merſeburg be-
ſtimmt worden.
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Stadt und ein Radballſpiel, wozu vier tüch-ſvon hier ermittelt werden. Eine Beteiligung
an anderen noch nicht aufgeklärten Dieb-
ſtählen war ihm noch nicht nachzuweiſen.

25 Jahre verheiratet.
Dürrenberg. Das Max Strauchſche Ehe-

paar in Cröllwitz begeht heute ſeine ſilberne
Hochzeitsfeier.

Erhöhte Belohnung!
Schafſtädt. Neuepflanzte Apſelbäume an

der Steudener Straße ſind mutwillig be-
ſchädigt worden. Gerade hier ſind ſchon
früher verſchiedentlich Baumfrevjel ver-
übt worden Von der Polizeiverwaltung
waren bereits Belohnungen ausgeſetzt für
diejenigen, die die Täter nachweiſen konnten.
Jn Anbetracht der Tatſache, däß dieſe Hand-
lungen nicht unterblieben, iſt die Belohnung
auf 100 M. erhöht worden. Mög icher-
weiſe wird jetzt dieſem unverantwortlichen
Tun ein Ziel geſetzt.

Felddiebſtahl.
Schafſtädt Auf der Flur des Gutsbeſitzers

Georg Koch wurde eine Saategge geſtohlen.
Der Täter iſt leider noch unbekannt.

Handwerker tagen!
Schafſtädt. Die vereinigte Handwerker-

innung hält am Sonntag, nachmittags 3 Uhr,
ihre Generalverſammlung im Schützenhaus
ab. Ausſtellungsangelegenheiten, Berufs-
ſchule und Verſchiedenes ſtehen auf der Ta-
gesordnung.

Wird das Pfarrhaus ſchöner
Bad Lauchſtädt. Nach langer Pauſe tagen

am nächſten Montag wieder die beiden kirch-
lichen Körperſchaften. Den Vorſitz wird Pa-
ſtor Kühn- Großgräfendorf, der Pfarr-
amtsverwalter von Bad Lauchſtädt führen.
Die Tagesordnung iſt umfangreich und ſieht
folgendes vor: Kirchliche Ordnung. Pfarr-
und Kirchenkaſſen-Etats, „Renovierung der
Pfarre“. Ablöſungsantrag der Gemeinde
Schotterey, das neue Geſangbuch und Ver-
ſchiedenes.

Stromabſchaltung.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag 26. April

wird morgens von 4.30 bis 630 Uhr und nach-
mittags von 430 bis 5 Uhr im Verſorgungs-
bezirk von Bad Lauchſtädt der Strom ausge-
ſchaltet

Das ſelb“verſtändliche Defizit.
S keuditz. Am Donnerstagabend berſchäf

tigte ſich die Finanzkommiſſion unter Vorſitz
des Bürgermeiſters Patſchke mit dem
neuen Haushalt der Stadt, der gegenüber
dem vorigen bedeutende Abriche enthält.
Gegen eine Stimme des KPD- Vertreters
wurde dem Voranſchlag zugeſtimmt, der in
der Einnahme mit 1 459 109 M. und mit der
Ausgabe von 1524075 M. abſchließt. Der
Fehlbe'rag, der ur gedeckt iſt. beſteht in Höhe
von 64975 M. Dieſer wird ſich um den
des Vorjahres mit vorausſichtlich etwa 20 009
Mark noch auf 84975 M. erhöhen. Was
ſoll jetzt geſchehen

Vermi' ter Jug molicher.
Schkeuditz. Seit ungefähr zehn Tagen wird

der Laufburſche Otto Böttcher, Bahnhof-
ſtraße 30, als vermißt gemeldet.
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Tragiſcher Verkehrsunfall.
Schkenditz. Am Donnerstag ereignete ſich

ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der 43 Jahre
alte r r ar X ites ler wurde voneinem Laſtkraftwagen angefahren und von
ſeinem Rad geſchleudert. Mit ſchweren Ver-
letzungen wurde er in das Krankenhaus St.
Georg eingeliefert. Seine Frau, die von
Leipzig zurückkam, kam an die Unfallſtelle
und ſtellte an dem noch daliegenden Fahrrad,
das ſie als Eigentum ihres Mannes er-
kannte, feſt, daß er überfahren worden war.

„Sozia“ ſchwer verletzt!
Schkenditz. Jn dieſer Woche ſtießen auf

der., Merſeburger Landſtraße in der Nähe
von Groß-Dalzig ein Motorrad und ein
Perſonenwagen zuſammen. Die auf dem
Soziusſitz mitfahrende Lina Knauth aus
Burghäuſen bei Leipzig wurde ſchwer verx-
letzt und dem Diakoniſſenhaus in Lepzg zu
geführt.

Unfall eines Motorradfahrers.
Schkeuditz. Ein auswärtiger Motorrad-
fahrer, der hinter einem Laſtkraftwagen her-
fuhr. überſah den Winker des Kraftwagens
und fuhr auf den Wagen auf. Er ſtürzte und
erlitt ziemlich ſchwere Handverletzungen.

Aus der Nachbarsladlt Halle

Kaſettendieb
in der Maske eines Studenten.
Eine böſe Enttäuſchung erlebte ein hallt-

ſcher Geſchäftsmann mit einem jungen Mann,
den er vor einigen Tagen kennengelernt hatte.
Der junge Menſch, der Anfang der Zwanziger
iſt, hatte ſich ihm als Student vorgeſtellt; er
wußte fabelhaft vom fröhlichen Studenten-
leben zu erzählen. Er machte das ſehr nett,
ſo daß man Gefallen an ihm finden konnte.
Deshalb lud der Geſchäftsmann den luſtigen
Studenten auch zu ſich ein. Der ließ ſich das
nicht zweimal ſagen, ſondern kam ſehr bald.
Nach kürzeſter Zeit hatte er

den Geſchäftsmann angepumpt und ihm
dafür eine Taſchenuhr als Pfand gegeben.
Am Freitag voriger Woche kam der Herr

Student auch wieder in den Laden ſeines
Freundes. Es war morgens gegen 8 Uhr, als
der Kommis gerade den Laden aufgemacht
hatte. Der tjunge Mann gab dem Gehilfen

einen Auftrag, ſofort Ware zu einem Kun-
den zu bringen. Der Angeſtellte wußte natür-
lich, daß der junge Herr ein Freund des Chefs
war, und beeilte ſich, den Auftrag ſchleunigſt

auszuführen. Er konnte die Ware aber nicht
los werden, weil die ganze Beſtellung Schwin-
del war. Als der Gehilfe des Kaufmanns in
das Geſchäft zurückkehrte und wegen des Be-
ſtellungsſchwindels ſchon nichts Gutes ahnte,
ſah er, daß auch ſein Chef inzwiſchen eine
Enttäuſchung erlebt haben mußte. Er hatte
nämlich feſtgeſtellt, daß ihm

aus einer geſchloſſenen Kabine eine
Kaſſette mit 230 Mark fehlte.

Er lief zur Kriminalpolizei, die den geheim-
nisvollen Fall unterſuchte. Dabei zeigte der
Geſchädigte auch die Uhr, die ihm ſein junger
Freund als Pfand gegeben hatte. Sie kam
dem Kriminalbeamten der die Sache be-
arbeitete, merkwürdig bekannt vor. Nach
einigen Sekunden des Ueberlegens wußte er,

wohin ſie gehörte; ſie war bei einem Einbruch
am 12. April aus einem Sporthaus geſtohlen.
Jetzt ahnte man, daß der angebliche
Student der Täter ſein mußte:; es
dauerte auch nicht lange, da hatte die Krimi-
nalpolizei ſeine Perſonalien: Reich, Al-
bert, 22 Jahre, von Beruf Former.

Reich war mit den 230 Mark ſchleunigſt
nach Leipzig gefahren, um ſie unter die
Leute zu bringen und bei dieſem Geſchäft
von der Polizei nicht geſtört zu werden.

Aber es kam anders als er ſich dachte.
Die Leipziger Polizei wurde von der halli-
ſchen Kripo über den Diebſtahl unterrichtet;
am 21., Dienstag, wurde Albert Reich, der
Pſendoſtudent, in Leipzig verhaftet. Jn-
zwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß Reich
noch für andere Diebſtähle als Urheber in
Frage kommt.

Bühnenvolksbund Halle.
Montag 27. April, Pflichtvorſtellung für

C „Die Jüdin“, Kartenausgabe bis Montag:
letzte Wiederholung für D. Montag 4. Mai.
Sonnabend 2. Mai für F (zum letztenmal)
Tannhäuſer“, Kartengusgabe 39. Pp il bis

2. Mai. Mittwoch 29. April (wahlfrei)
„Die luſtige Witwe“, Operette von Lehar;
Karten in beſchränkter Zahl noch verfügbar.
Für die Sonderfahrt nach Meißen werden
z. Zt. noch Einzeichnungen entgegengenom-
men. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15 (Ruf
21 643).
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Das Sonderhbhaus fOp
Halle-Saale Große Klausstrabe 40WVehnungseinriehtungenAm Markt

e



e

Rumpelſtilzchen:m Berliner Allerlei.
Nicht ſchielen?! „Die deutſche Typ“. Ein
Achtel Wurſt, bitte. Monatserſter, Monats

ſchluß. Wir ſparen rückwärts,
Wenn in der Straßenbahn eine junge

Dame neben einem Platz nimmt, iſt es nicht
gerade fein, u ihr hinüberzuſchielenund an ihr ßi a d Man begnüge
ſich mit dem, was der Soldat, wenn er in
Reih' und Glied ſteht, leiſe Tuchfühlung
nennt. Das reicht zur Feſtſtellung des elek-
triſchen Fluidums aus. Zu weiteren Feſt
ſtellungen braucht man bloß die Augen der
gegenüberſitzenden Damen und Herren ſich
anzuſehen, dann weiß man alsbald, ob die
junge Dame neben einem hübſche Beine hat,
zurückhaltend oder herausfordernd iſt, ein
lieber Kerl, todſchick oder geſchmacklos ange
zogen iſt.

Der Sennora Maria, unſerer verehrten
Freundin aus Spanien, nimmt es keiner
übel, wenn ſie nicht in den Augen anderer

ganken Südländerin ausgehe. Wir waren,
weil ich da beruflich hinmußte, im Bachſaal

eweſen, bei einer Aufführung, mit ver-
chiedenen Frauen und auch jungen Mädchen
aus unſerer Bekanntſchaft, und ſaßen nun vor
dem Auseinandergehen noch zu einem Glas
Bier im „Rheingold“. Da leuchteten der
Spanierin die Augen vor Entdeckerfreude.
Das Mädel „aus der Provinz“ an unſerem
Tiſch, Taille empirehaft hoch, Tüll über der
Büſte, der gekrauſte Gürtel mit eingelegten
Stäbchen, das Ganze Großmutters
arbeitetes Staatskletd, alſe eigentlich eine

uns rührende Sache, hat ihre Aufmerk-
amkeit erregt. Und ſie flüſtert mir andäch-
tig zu: „Endlich die deutſche Typ, wie wir
denken, daß iſt!“ Hm. Ein fragender Blick
von mir. Und da wird Sennora Maria etwas
rot und ſagt: „Oh, das ich meine ſo: groß,
dick, blond und etwas komiſch angezogen!“

In Wirklichkeit iſt das längſt nicht mehr
der deutſche Typ des t Mädchens. Wenn
eine noch das Glück hat, in woßlböglendem
Elternhauſe als „Töchterchen“ bleiben zu
können und nur hie und da „ein bißchen
elfen“ zu müſſen,

Iaſſen, und tat ſo, als ſei es „ſein“ Bier, um
daraufhin noch gratis fünf oder ſechs Bröt-
chen nachzuſtopfen. Der verſtorbene Auguſt
Aſchinger, der damals noch jeden Tag die
eine oder die andere ſeiner Bierquellen viſi-
tierte, traf da mal ſolch einen Studenten,
klopfte ihm auf die Schulter und ſagte:

„Wenn Sie nächſtens wieder ein Glas
Bier trinken wollen, junger Mann, dann
gehen Sie doch gleich direkt zum Bäcker!“
Aber das wor freundlich und nett gemeint,

hin ausgeworfen wurde niemand, und wenn
einer überhaupt etwas beſtellte, etwa eine
Bockwurſt, ſo ſtanden ihm Brötchen in t
Zahl zur Verfügung. Das machte nichts
aus, wenn wirklich auf tauſend Gäſte, die nurein Brötchen verzehrten, einer ſi fand, der
aus Hunger acht oder zehn ſi nverleibte.
Heute iſt die Verhältniszahl aber eine ganz
andere geworden, heute gibt es Nimmerſatte
mehr als genug, und die können jede Kalku
lation über den Haufen werfen. Seit einiger
Zeit ſind Aſchingers Bierquellen nicht nur
Gaſtſtätten, ſondern nebenbei auch Kaufläden
für Lebensmittel. Da gibt es beiſpielsweiſe

rer an einer Anſchlagſäule n Derlin-Neu-
köln getroffen haben:

„Wollen Sie uns nicht mal wieder be
en zum Teller Suppe oder zum Abend-

ro
„Man weiß doch nicht,

kommt.“
„Na, es braucht ja natürlich nicht an

i der letzten 28 Tage des Monats zu
ein

So etwas, ſelbſt wenn es nicht nur ſcherz-
haft geſagt iſt, nimmt einem heute niemand
mehr übel, und es geniert ſich auch niemand,
ſo etwas ernſthaft zu ſagen. Man weiß doch,
daß es faſt allen Leuten ähnlich geht. Am
erſten, zweiten, allenfalls dritten Tage des
Monats unternimmt man etwas, denn man
„muß doch vom Leben was haben, man kann
doch nicht ewig die Trauerflöte blaſen“. Dann
ängt man an 3 rechnen und hat nur noch
ür die Sonnabende, für das Wochenend

einen ein klein Ferig erhöhten Etat. Zul
„gönnt“ man ſich nichts mehr, ſchränkt man
ſich auf das äußerſte ein und träumt vom kom
menden Erſten

Da muß man freilich zunächſt wieder

ob man paſſend

dann ſpielt ſie g. er rig natürlich mit reichlich Lunge
h lieſt, ſondern f ber um deu Vieles für Tennis und radelt und ſteht morgens Kerze darin für nur 80 Pfennige das Pfund; ein „ſtottern“, denn für dies und für jenes wer

ſie iſt neu und lehrreich. Vor Berlin hat ſie und ſorgt ſo ſchon dafür, daß ſie nicht zu be ſtarker Zugartikel. Da kommt nun jemand den die Abzahlungsraten geholt. Das iſt
d ſchon wie alle Auslä der eine häbig wird. Die anderen aber, und das ſind dieſer Jemand iſt ſchon in Unzahl vor nicht etwa nur bei den ſogenannten Minder-

unbändige Hochachtung. Sogar Berline- 97 Prozent, die beruflich tätig werden, ſetzen handen. kauft ſich für 10 Pfennig ein bamittelten ſo, das geht bis jn Kreiſe hinein,
n rinnen. Als wir am letzten Sonntag ihren ſchon in der Arbeit zu und haben es vielfach Achtelpfund Wurſt, läßt es ſich ſchön ein die man für gutbezahlt hält. Eine Tochter

kleinen Jungen, den Carlito, mit in das auch nicht ſo reichlich, daß ſie ſich etwas mäſten packen, geht dann damit an die andere Wand von uns iſt, weit weg von Berlin, Lehrerin
Wellenbad am Lunapark nahmen (zuerſt hatte könnten. In Berlin mit ſeinen weiten Ent des Lokals, zum Ausſchank, wickelt die an einem Privatgymnaſium, wo es nicht die
er etwas Bammel vor der ſtarken Brandung, fernungen haben ſie auch dort, wo es noch Wurſtſcheibe aus, nimmt ſich Teller, Gabel, ſtaatlichen Gehaltsſätze gibt. Schreibt uns das Dom

n nachher war er von dem Waſſer kaum l. zu eine Mittagspauſe gibt, keine rechte Ruhe zu Meſſer, Papierſerviette, Senf, eine Menge Mädel neulich „Hurrah, bisher habe ich nur der
reißen), zwei Damen und ich da ſaß ſie, die einer ausgiebigen Mahlzeit, ſondern erſetzen Brötchen und hat alſo für 10 Pfennig ſein rückwärts geſpart, aber in dieſem Monat Z3
ſpaniſche Mutter, in Zer Galerie der Zu ſie meiſt durch die belegte Klappſtulle und Abendbrot, das der Firma das mehrfache zum erſten Male in meinem Leben vor x
ſchauer und wunderte ſich über die ſchlanken eine Zigarette. Bei den Hunderttauſenden koſtet. Das hat in dieſen ſchlimmen Zeiten wärts!“ Deutſch kann ich wirklich, aber dieſe Pa
jungen Mädchen von Berlin die als ſpielende von arbeitsloſen jungen Mädchen aber, die ſo ſiberhandgenommen, daß durch beſondere Ausdrücke ſind mir neu. Schließlich kriegen
Nixen ſich da tummelten. Darunter knaben- auf den Lohn angewieſen ſind, iſt Schmalhans Anſchläge ein Verbot ausgeſprochen werden wir es heraus, was gemeint iſt: rückwärts S
hafte Figuren. Aber auch die vollſchlanken heute Küchenmeiſter muß, wer nicht im Reſtaurant, ſondern nur ſparen heißt abzahlen; vorwärts ſparen Vit
unter ihnen, ſportlich geſtählt und ohne über Jm alten Reich gab es freilich ſchon am Ladentiſch eine Kleinigkeit kauft, der iſt heißt zurücklegen, alſo etwa für den Som- Fre
flüſſiges Fett, das bei täglich regelmäßigem junge Leute, die es knapp hatten, ſo ſtändig Kunde, nicht Gaſt, hat alſo keinen Anſpruch mermantel oder die Ferienreiſe. Neun Zehn Le
Schwimmen ſich nicht anſetzt. Schon hatte gegen Monatsende der Student. Damals auf Gedeck und Brötchen. tel der Berliner ſparen ihr Leben lang rück Alte
Sennora Maria ihr Urteil fertig. die deut konnte man dazu noch lächeln. In Aſchingers Auch ſchlimme Zeiten muß man humorvoll wärts, und wenn ſie denken, es iſt vollbracht. Kirſchen Damen ſähen nicht ſo aus, wie man in Bierquelle am Bahnhof in der Friedrich nehmen. Wenn nötig, mit Galgenhumor; je dann kommt das „Unvorhergeſehene“, und 19.
Spanien ſie ſich vorſtelle. Aber dann kann ſtraße ging dann der Bruder Studio und aufrichtiger, deſto beſſer. Hier ein aufge die Tour beginnt von neuem. Das „vor in

n es doch. Nämlich das, was ich heimlich ſtellte ſich an irgendein Glas, das ein eiliger ſchnapptes Geſpräch von zwei Herren, an wäris ſparen“ iſt wirklich beſſer. Wohl dem,
n immer befürchtete, wenn ich mit einer ele Bürger mit einer Neige gerade hatte ſtehen ſcheinend mittleren Bürobeamten, die ſich zu der's kann! en

d Neun e S M

u Suche zum Antritt Suche Stelle als 9Beſonderer Umſtände halber verkaufe ich Mai 2 tüchtige, kß chlün Aneinſtebends Dre es Landwirt
4 Ourch mein in beſter Gegend Thüringens (Altenburger anſehnliche am i e alt häuslich und ſreiverkaun. Präparat 21 Jahre alt, 11jähr.

Oſtkreis) gelegenes jr ormä od. Beiköchin. Habe Vertreter (nnen) be Praxis ſucht Sielkg. 3Anwendung Zir ermädchen 1 J. Kochen in ſehr wirtſchaftlich, m. gut. such von Privatkundschaft als 2. oder Kö zh von 57 ha großes Gut welche als ſolche gut. Hauſe m. leb Ausſteuer und etwas ecks Aulnahme von Außenbeamter Ki
n HkRB A EFE ſchon tätig waren. haft. Betrieb unter Vermögen, wünſcht Seste lungen gesucht. z, baldigen Antritt imn unter günſtigen Bedingungen. Vermittler ver Gehalt 30 Mark und Leitung des Chefs die. Bekanntſchaft ein. Areßte Vecng (auch vertretungs bu
h ne beten. Angebote unter V. 19339 an die Ge Trinkgelder, gelernt. Werte An beſſeren Herrn zwecs eher gröbler Um weiſen Grom chäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten S Jungs Hotel, gebote an Heirat zatz. Angeb. erbet. unter Thiel, z. Zt Klen HERBA CREME Friedrichsbrunn 6 mere ar,, Werte Offerten unter e e recht. Ruhig in Thür. Le ut werden diese flaufübe Ehrliches ſolides (Oſtharz). n Str. R 43704 an die Exp, et Köhlergaſſe 30. dien beseſtigt umd verhindert Mädchen Staatl, geprüfter Nx, 55. d. Ztg. Groß Verdienſt R 77n mung h z Junger Tiſchler J9 des bewelsen feuzende von 15 Jahren zum Sſhwim meiſter d. Verkauf von Ia et Den Guieduen. 1. Mai geſucht. 28 J., verheir., ſucht Kaffee zu Engros Wrfert im Seizen, Biſvon M. Diehnelt, Sieg od. Pachtung z preiſen im Bekann u. Lackieren, Bäünn terba Seife es J. 30 verstöcht Mk. Hiebe Greme o Merſeburg a. S., R. Reichardt, tenkreis u. a. Wie e mäßigen Er a4 e el W i en b Saalſtraße 14. Magdeburg, derverkäufer. e KriErtsitliob lag Apoihekxeo, Otogeren eng Portümerien, Katharinenſtraße 12. Joreßmer, S7 amburg 30. Stellung. Nehme Stö9 Suter Verdienſt! e. Der en die 5n. Mädchen S Se a Wer Wur e Edelfarb- m 23 J. ſucht Stell. tte AnSelbenraupenzuct. VadLauchſtädt, Querfurt. Str. 75 n Eiſe Fauſt zu Kindern m Mit Dobermänner wen J
n können Sie je nach (an der Hauptstraße gelegen) sind Anzeigen u. Druck- ine M Friehe Verk. 2 Rüden, Reichardiewerben Wm Größe der Zucht und 2 Wohnungen per 1. Mai 1931 zu ſachen Aufträge n rerg a. Elbe, 1 Hündin, 8 Woch. Krs. Weißenfels. 30m Alter der Maulbeer vermieten: werden angenom- Fiſchergaſſe 5. alt, Eltern eingetr. Sm langen a) 4 Zimmer, Keller nebst Zubehör men und prompt Stammbaum. Kräftiges 15jährig. wm in 6 Wochen 306 und schöner großer Garten. ausgeführt. Großer Sachſenhauſen Mädchen Nerbis 400 Mart Preis Mk. 45,00. L c Nr. 65, v. Lande ſucht Stel din verd. Bei Staffel- b) 2 Zimmer, Keller nebst Zubehör Junges a en WeimarLand. im Haushalt zum dn zuchten mehr. Ein und Vorgarten. Preis Mk. 25.00. Mädchen mit Wohnung nebſt ne 1. Mai. Umgebung eführungsdruckſachen Zu erftagen: Merseburg, Schmale Str. 9, I 21 m n 2 Werhkſtatträumen z. Anſtänd. ehrliches Eisleben, Sanger- th gegen Rückporto u ertre t L, ä Str. 9, I. 21 Jahre, im Nähen t. Juli 1931 zu ver Mädchen hauſen. Off. erb. ankoſtenlos. e und Plätten erſahr., mieten Zu erfragen Hulda Stieber,Seidenbau- wit gut. Zeugniſſen, Obere Burgſtr. 11 I.r. nicht unter 17 J., Mittelhauſen MitZentrale ry S Stellung. An- r bei Allſtedt. Juebote an ucht.l F. W. Klein, Dünqekalk Sievel, Merſeburg, Pruteler Großobringen Beſſer. alleinſtehendes v

Abvisleben in Thür. u u Markwardſtraße 8. ebhuhnfarbige Aber da wird meine Gnädige Nr. 64, Fräulein mittl. Alt.n c in hoher Güte (ſtückig und loſe) w a Ftaliener, St. 20Pfg. S Weimar-Land gute Köchin, ſucht CTüchti al liefert Max Kriegenherdt, staunen, wie J U t und Wirhſchaflerl 8 V9 t ger, erfa zrener Die unwahren Ge- Halliſche Straße 71. r erin9 t e ith ſt i kauft jReiſender Fa. Karl Zwanziger lege J e ve rpelngrel aber biee W c z Einw. m 3d in den mittl. Jahr. Bauſtoff und Holzhandlung Siegfriedſtr. 26 Verk. gelbe Orping t Sſchat gute Kühl- fort eder ſpäter 4h z. Beſuch d. Selbſt 4 ton Truthühner- eingehend die Angebote im e Beſte Empfehlungenh Merſebur g f 3104 verbreit. habe, nehme t anlage, ſämtl. Maſch. Horhand DieDerbraucher ſof. geſ. t Fernruf 3104 h ichiedeamtlichl Bruleier e zu vertaufen oder zu er guhwann Fuldaer Seifenfabr.,“ Hergeſtellt in Kammeröfen! Keine hiermit zurück. Walter Dette, „Merſeburger Iageblatt verpachten. Angebote Halle S.
n Franz Joſ. Kaiſer Rückſtände! Seit Jahrzehnten Frau Jrmgard Großlehna, b h erb. unt. R 8712 a wWilhelmſtr. 43, I 8 an Fulda bewährt. Gar. C. o. 0,92 Belaſchke. CorbethaLand. eachtet die Exp. d. Zt. 6

21,00 Uhr: Anton Dvorak-Stunde. 15,55 Uhr: Länderfußballſpiel Deutſchland Ch
un un pro gramm 22,00 Uhr: Nachrichten. gegen Holland.

Anſchl.: Tanz- und Unterhaltungsmuſik nr: De muß g525 Nachtkonzert. 18, r: Die Entſeelu unſLeipzig 19 10 „Abſchiedsſouper g. en p und deren eberwinbunge er ntur9 g 90 An 1910 Uhr. Satiren und Schwänke. Königswufferhauſen 18.30 Uhr: Koliſch-Quartett. MSonntag, 26. April. 19,50 Uhr: Max Wenzel lieſt aus ſeinenn inzig (Drest z erzgebirgiſchen Geſchichte Köni ſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter 1900 Uhr. Menſchen im Beruf.Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mir. 10 ühr: Die bildende K m hemuf Bntgowaſter anjen, a ge 4089 Meter ſo 30 Uhr Menſch ſein, heißt Kämpfer ſein.
700 Uhr. Frühkonzert. 3 ihr Abenden r unſt in Chemnitz. Sonntag, 26. April. 20,00 Uhr: Der Bettelſtudent. Operette.
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. 52 20 Uhr: Nachrichten 7.00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. 22,15 Uhr. Nachrichten. 49 8,380 Uhr: Orgelkonzert. I Anſchl.: Tanzmuſik 8,00 Uhr: Jür den Landwirt. Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik. Len 9,00 Uhr: Morgenfeier. e 8,15 Uhr: Wochenrückblick.10,30 Uhr: Die Opernkriſe und Chemnitz. Montag, 27. April 8,25 Uhr: Anlage und Rentabilität einer Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
11,00 Uhr: Wo ſteht die techniſche Ausbil- ehe hen 8,55 Uhr: Morgenfeier. Montag, 27. April Kam dung? Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr. Anſchl. Stundenglockenſpiel der Pots 5 Uhr: Zeit und Wetter F4 11.30 Uhr: Kantate: „Jhr werdet weinen 9.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten damer Garniſonkirche und Glockengeläut 630 Uhr: Funkgymnaſtik.

und heulen“ von Bach. 9550 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- des Berliner Doms. Anſchl.: Frühkonzert.
12,00 Uhr: Liebe zum ſchönen Buch. 1900 Uhr: Weltbörſenbericht. 10,05 Uhr: Wetter. 10,10 Uhr: Schulfunk.n 12,30 Uhr: Mittagskonzert. 10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11,00 Uhr: Elternſtunde. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.e 13,30 Uhr: Wetter und Zeit. 11,00 Uhr: Werbenachrichten. 11,30 Uhr: Kantate: „Jhr werdet weinen 1800 Uhr Wetter.n Auſchl.: Städtebauliche Fragen in 12,00 Uhr: Wetter- und Waſſer. und heulen“ von Bach. 1205 Uhr: Schulfunk.n Chemnitz. 12,05 Uhr: Ernſtes Unterhaltungskonzert. [12,00 Uhr: Francois Villon. 12,30 Uhr: Schallplatten.

i 14,00 Uhr: Chemnitzer Komponiſtenſtunde. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 12,30 Uhr: Ausſchnitt aus dem Wettkampf 1555 Uhr: Rauener Zeitzeichen.
14.45 Uhr: Chemnitz, das Bild einer Stadt. 13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. Das goldene Saxophon“. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
15,00 Uhr: Die Chemnitzer Kultur- und Anſchl.: Aus Operetten. 14,30 Uhr: Jugendſtunde. 14,00 Uhr: Schallplatten.

Wirtſchaftsgeſchichte im Spiegel des 14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk. 15.00 Uhr: Bilder vom Osninug. 14,50 Uhr Kinderſtunde.
n Stadtgeſchichtlichen Muſeums. 14,15 Uhr: Frauenfunk. 15,30 Uhr: Oskar Maria Graf-Stunde. 15.90 Uhr: Wetter und Börſe.

51,45 Uhr: Chorkonzert. 15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15.40 Uhr: Stunde für die reifere Jugend.15,30 i Volksbildungsweſen 3 r ar e kticherei. 16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.d Themnttz. r: Unterhaltungskonzert. j j 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.m 15,45 Uhr: Die Chemnitzer Webſchule. 17.30 Uhr: Wetter und Zeit. Leiſtungsfähige Radioger üte 17,30 Uhr: Die nordiſche Jugend.
m 16,00 Uhr: 2. e des Länderfußball- 17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. und erſtklaſſige Erſatzteile 18,00 Uhr: Deutſch für Deutſche
d ſpieles Holland Deutſchland in 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinun ßn gen. kaufen Sie 18,30 Uhr: Hochſchulfunk.Amſterdam. 18,50 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. preiswert nur im älteſten 18,55 Uhr: etter.m w. 50 Uhr. 8. Aufzug aus „Hoffmanns Er 19,00 Uhr: eNue wirtſchaftsgeographiſche Fachgeſchäft 19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
d Zöblungen“. Fragen Jtaliens. 19,26 Uhr: Stunde des Landwirts.17,30 Uhr: Die Arbeitsmarktlage in Chem 19,30 Ühr: Franz Wegwitz-Stunde. Radio- Keller Merſeburg 19,45 Uhr: Viertelſtunde Funktechnik.
n ni 20,00 Uhr: Unterhaltungskonzert. 20.00 Uhr: Die Bekämpfung des Lärms.18,00 Uhr: Wiener Klänge. 20,30 Uhr: Mit „Graf Zeppelin um die Odere Hrelte Str. 13 Telef. 2354 20,80 Uhr: 7. Europätſches Konzert.l 18.20 Studio des mitteld. Runbfunks. Welt. T u Nachrichten.

n
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Todesfälle
Weißenfels

Frieda Hohmann, 44 Jahr.
St. Micheln St. Ulrich

Herbert Jannicke, 8 Jahr.
Beerd. am 26. 4. 15 Uhr.

Lodersleben
Friedericke Kummer, 75 Jahr.
Beerd. am 26. 4. 18 Uhr.

am 27. 4. 14 Uhr
e. e a

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 26. April 1931 (gubllate)

Kollekte: Für den evangeliſchen Bund. i auße dem in Teuditz, 34 UhrEs predigen r im in Dürrenberg, 5- 6 RegelmäßigeHöhensonnen-Bestrahlun-Dom. 10 Uhr, Sup. Kramm, (Amtswoche Monat nachmittags gen (nur wenige Minuten sind bei derderſelbe) Jm Anſchluß Beichte und hei.iges
Abendmahl, 11.15 Uhr, Kindergottesd ienſt
Paſtor Wuttke, Donnerstag, 19.3) Uhr,
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimat,
Paſtor Wuttke

Stadt. 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr,
Kindergottesd. derſelbe. Donnerst., 20 Uhr,
Bibelſtunde, Breiteſtr. 18, Paſt. Angermann,
Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor, Breiteſtr. 18. „Lilotweſten. Mützen, Schlipſe, Binder, er 2Lehrer Buſch. Knappschaft sowie er Mansfeld. Lande Postiach Nr. 1923 (AusstellungslagerAltenburg 10 Uhr, P. Wuttke 11.15 Uhr Privat S entcer ne dige dere u weiſt Üm gebung Berlin NW6, Luisenplata 8, Telephon:
Rindergottesdienſt, P. Scheibe, Dienstag,
19.30 Uhr. Ver ammlung der Frauenhil e
in der Herberge zur Heimat. Donnerstag,
20 Uhr, Männerabd. b. Siebert, Halliſche
Straße 35

Neumarkt. 10 Uhr, Paſtor Boit, 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe. Donnerst., 20 Uhr. Mädchen-
Verein St. Thomae im Pfarrhauſe,

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.

Auge it b.Kögtzſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, C 1594 an die Exp. Wohulage Merſeburgs mit 2 Wohnungen Exp. d. Bl. heit m be Herz und Gefäßſerankheiten- n o o. Ernant:Kindergottesdienſt. 15 Uhr Konfirmierte dieſes Blattes. (je 4 Zimmer, Küche, Bad, Diele, Garten n r gen n Haban am Man Postiach Nr. 1963. (Ver-
r r r n visher noch unvermietet zu verkaufen. sand unter Nachnahme, Versandspesen zu Selbstkosten.)
un onnerstag, r. elſtunde. Gute damGroßtayna 9.30 Uhr, Gottesdienſt. ne Beziehbar zum 15. Mai 1931. Freundliches

Kleinkayn a. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

Arztl. Sonn-
tacsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 26. April

Dr. Boettmer
Bahnhofstrabe 12,

Telefon 2178.

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12,

Telefon 2108

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

vom 25. 4.--1. 5.
Heimatmuſeum

Kloſter 9.
Geöffnet:

Sonntags von 11 bis

8 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,
Aligem. Ortskranken-

kasse Merseburg,

Dr. Gürich
Frledrichstraße 21,

Telefon 21191

6000 Mark
erſte Hypothek, auf
20 Morgen Weizen-
boden, Nähe Halle,
geſucht. Offert. unt

Waschsamt. Liste frei.

eorgSchen
Ton warenfabrik

OebIle S(Corbetha Lanc)
Fern spre cherBad Dorrenberg 214
früher Chamotte- und

Ton waren fabrik

poröéöse Hohlsteine
Deckensteine aller Art
Mauerstein eScChamottest eine
SChamotte m ört el

KonkurswarenBPerkauf in Kötzſchen! ind

Am Montag und Dienstag, den 27.
und 28. April 1931, und evtl. folgen
de Tage von nachmittags 2--6 Uhr findet
der Verkauf der zur Konkursmaſſe Geb-
hardt in Kötzſchen gehörigen Waren
beſtände (Anzüge, Joppen, Hemden,

Schürzen, Strümpfe, Handſchuhe, Hand-
arbeiten, Band, Spitze, Knöpfe uſw.) zu
weit herabgefetzten Preiſen ſtatt.
Ferner werden verkauft: 7 Hühner,8 Kaninchen, Herrenrad, Leitern,
Schubkarren, Gartengeräte, 3 Holz
bohlen und verſchiedenes Andere.
Der Konkursverwalter.

Reuerbautes Wohnhaus in guter

Offert. unt C 1596 an d. Exped. d. Bl.

Das Auto
mit den

bälsefedern

nur erſtklaſſige,
garantiert gereinigte

Bettfedern und
Daunen iſt am

Montag, d. 27. April
nur

Dienstag, d. 28. Aprilim u n8-—10 Uhr in Littzen
11--12 Uhr in Groß-
Lehna, 12 1 Uhr in
Kötſchau, 2 Uhr in
Schladebach, 2.30 Uhr

Uhr Merſeburg Grüne
e

Neubeſtellungen für
Mai ſchon jetzt erbet.

Willy Ruhnke,
Kloſtermansfeld
Größtes Spezialh.

Bäckerei O
G grundſtück
in Naumburg a. S.
krankheitshalber ſof.
gegen Kaſſe zu verk.
Sehr gute Lage und
hoher Umſatz. Off.
unter C 1593 an die

möbl. zimmer

für Wechselstrom RM. 264.30.

Anteressante Literatur: l.R 0, Sonne, Wasser“ RM 2,

kanismus“

echten Hanauer Höhensonne erforder-
lich) sind ein Gebot der Vernunft für
beruflich Angestrengte, Stuben- und
Nachtarbeiter.
Verlangen Sie die kostenlosen Auf-
klärungsschriften LK von der
Quarzlampen- Besellschaft m. d. H., Hanau- H.

Sammelnummer D Norden 4997).
Auskünfte auch in medizinischen Fach-
geschäften und durch die Allgemeine
Elektricitäts-Gesellschaft
allen ihren Niederlassungen.

Billigstes Modell (kleine Tischlampe) für Gleichstrom RM. 138.40;
(Auf Wunsch Teilzahlung gegen

geringen Zinsaufschlag.) Stromverbrauch nur 0.40 kW.

„Licht heilt, Licht r vor Krank-

Ich musb etwas für meine

Der Raubbau an unserer Ner-
venkraft wird von Tag zu Tag
katastrophaler. Der „Ameri-

giert. Rück-
sichtslos wird der Schwache
überrannt, und nur wer dank

re

Schkeuditz Apotheken S Mariewerk Uhr in Vad seiner gosunden Nerven imGerhard Graupner, 9 Jahr. Sonntag, den 26. April e m pfienſt (Deurſch. r die größteMerſeburg Stadt Apotheke Köſen igr n Reu- Energie zeigt, hat Aussiecht,Jda Eckard, 50 Jahr. Beerd. Nachtdienst alzplatz). vorwärts zu kommen. Jedersollte danach trachten, seine
Nerven gesund zu erhalten.

Neben Sport, vernünttigem Lebens-
wandel haben sich Bestrahlungen mit
der Quarzlampe „Künstliche
sonne“ Original Hanau als emi-
nent wirksam erwiesen.

öhen-

(AEG) in

„Ultra-

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr, Gottes amthaus Schmidt. Sofort zu vermieten. 7dienſt, (Eröffnungsfeier des Konfirmanden- Hannover 83. Geeeeeeeeeeeeeeeee Weiße Mauer 21, p. r.
Unterrichts) 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt.
Dienstag, 20 Uhr, Ubung des Kirchenchors

Donnerstag, 20 Uhr, Bibelnunde, Sakriſtei zwlebäckeBiſchdorf. 8 Uhr, Gottesdienſt P. Röſiger StolbergH.Bündorf. 10 Uhr, Gottesd. P. Röſiger S durch ihreCracau. 8 Uhr, Leſegottesdienſt. e Güte überKrieg ſt e d t. 10 Uhr, Leſe ottesdienſt. all beſtens bekanntZorbau. 9 Uhr, GottesdienſtStöbnitz. 10.30 Uhr, Gottesdienſt S e c e eBeunga. 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in gren 10 an e r iner Beung, m. Aufnahme der Konfirmand. 4 2 tn c Ciberreagenci in der Qualität auBerqewonnich niecirio in er Preisleqe Aus deutſcher
n 2 Montag, »0 Uhr, Poſaunenchor, Dienstagh Garten- u. Wanderkleiderstoffe 45 Woll-Georgette ca. 150 cm br. reine Wolſe, 4“ Anzucht
hrig. chor Sonnabend, 16.30 Uhr, Heſferbeſprechg r Wore, in 5chön. Druckmustern 1 l. mod. Farb., f. d. gedleg. Nachmitt. -Kleid. Mtr. M. 6.86ReumartGetelrohlig 10 Ahr, Gottes und echten Farben Mtr. M. 1.75 Charmelaine- R i s0 Kopfſalat,dienſt in Geiſelröhliz 11 Uhr Kind ttes- wo 75 rm e er Rewer s S ca. 130 br.,Stell. d cnſ n eitel itz z n r Kindergottes- olimusseline reine Voſſe, weichfiſeb. Ge- 1 t. Wolle, t. Kostüme u. Möntel i. el. Modef. Mtr. M. 7.80 Gurken,
zum ienſt in Reumark, 15 hr, Jungmänner. webe u. mod. Dessins, In sehr gr. Auswehil. Mtr. M. 1.85 Radieschenung verſammlung in der alten Schule. Mittwoch Douppion ca. 70 cm br., neues K'seidenes Ge- 95 4iger 19.80 Uhr, Jungmädchenbund alte Schule Voli-Voile- Druck co. 100 cm br., f. d. duftige m webe, in grober Farbenausvahl. Mr. M. Champignon

an Sommerdeid, in bes. 5choner Ausmust. Mtr. M. 2.25 beiDomMabchenbund. v d 95 Crepe e Chine ca. 100 em br. reine Seſde, 7Mittwoch, 19.30 Uhr im Herzog Chriſtian r wen r d das duftlge und praktlsche Sommerkdeſd in groben 3“ Albert Trebſt.
a u en t. egbsortimenten Mitr. M. 5.90Jungfrauen- Verein des Vaterländ. Blumenhaus amdes Frauen Vereins (Seffnerſtr. Tweed-Scheotten doop. br. reine Woſſe, die Creèpe-Georgette und Marocain 4* Gotthardteich.

ſt Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung. gr. Mode, l. vielen neuen Farbstelſungen. Mtr. M. 4. 50 ca. 100 br., K'-Selde hochap. klein. Dess. Mtr. M. 5. 60 3 meeregeet z

uch i d. Bismarckſtraße 73.u r. r Sitte fordern Sie cuch von den hier nicht engeren Stotten urwerbincicn Fernruf:
n Geiſel 5. Pro an. Muster cher Stoffe posettrel. Aufträoe von M. 20. on poSttreiEv. Männer u. Jugendverein.Sonntag, 20 Uhr: „Walter von der Vogel Auto Winklerter, weide, ein deutſcher Dichter“, Vortrag von Ngen Paſtor Angermann. uDienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, an d. Geiſel 5. hEv. Mädchenbund St. Maximi. eheMontag, 20 Uhr, im Schloßgart. nſalon. eMitiwoch, 20 Uhr, Verſammlung a. der

Geiſel 5, Paſtor Riem.
e

Chriſtliche Verrammlung Blancheſtr.
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

konmoden

von 58 Mk. an
Möbel-Harniſch

Leſwzies
Dankſagung.mere ehe e vere Sein Zustand gehessert. Frwatinvſungen ab e. Aurl

r ß g Dr. Frage 57 Oelgrube 1.von P. Born S. J., über das Thema: Mein Enkel, 11 Jahre alt, lei z r Bahnhofſtraße 12 otthardſtraßeDeuſſches Vollst d römiſche Kirche m 11 alt, leidet ſchon ſeit Jahren an nervöſeneuhhqzes 7 ühr Frühmeſſe Predigt, Zuſtänden. Das Eſſen ſchmeckte ihm nicht und wenn er ge Dr. Ehrhardt z h Schrank
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt, 11 Uhr, geſſen hatte, wurde es ihm übel. Seit einiger Zeit geben wir e hen Str. 9
letzte heilige Meſſe m. Pred., 20 Uhr Andacht ihm nur Jhr IJndiſches KräuterPulver und nach der 4. Schach hnſtraße 29Leung. 7 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt, tel hat ſich ſein Zuſtand gebeſſert. Jch kann Jhr Pulver m d
9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt, 14.30 Uhr, lfeden dei ähnlichen Leiden nur empfehlen und ich werde ihm hl e
Andacht. dasſelbe auch weiter geben. So ſchreibt Frau M. Behr, d WKayna. 10 Uhr. Hochamt mit Predigt. Merſeburg, Johannisſtraße 8, am 21, April 1031. t HerbſDas Indische Krädter-Puhver desteht aus 19 verschiedenen meist indischen Bahnhofſtraße s

Kräutern. Diese sind getrocknet and ein gemahlen.
Dabei absolut ensciaddlich. Nach dem Gutachten des
tterrn Prot, Dr. med. Hans Friedenthal enthalt es gute
Wirkangen bei Erkrankungen der Aimungswege des
Lungensystems und der Verdauuogsorgane, sowie bei
Gicht, Rheumatismus, Aderoverkalkung, rheumat. Kopf-
und Röckenschmerzen, Blutreinmgongskoren. Schachtel
3. M. Vorrätig schon in vieſen Apotheken, bestimmt

u. Kommode billig
zu verkaufen.

Damaſchckeſtraße 6.

ltal., span., lat. u.

tranzös, Sprach-
Unterricht

erteilt Da gii o
Weidenweg 15.

h

Dr. Kimbron
Chriſtianenſtr. 12

Dr. Lamprecht
Teichſtraße 49

Dr. Wolf
Halliſche Str. 14

I IIIe

modernster Konstruktion, gefahrlos, mit allen
vorgeschr. Schutzvorrichtungen, kaufen *ie
am günstiesten in der größten deutschen
Speziat fabrik für Waschemangel n

Seilers Maschinen- Fabrik
LIEGNITZ SHauptver treter für Mitteldeutschland:

E. Lohotf, Frankenheim- Leipzig, Post
Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

Vorher in den Avotheken in Merseburg. Nachher S öHauslümmerAbsät7- ſind abzugeben
Was sagt das Zeichen jedem Leser Meuſchau Nr. 19.Das ist das Haus der Augengläser l

7 Ferkel!
Liefere jeden Poſten rn u. a eren
der ſchweren weſtf. u. haun Raffen, beſtenzur Zucht u. Maſt geeignet. Garantiere für lietert billigst
kerngeſ. Tiere noch 14 Tage nach Empfang Dün er
Da Preiſe ſtets ſchwanken, iſt Preisangabe
kaum möglich. Bevor Sie kaufen, fordern Abte lung
Sie erſt meine billige Preisliſte an dwelche Sie koſtenlos und unverbindlich erZellstoffisufer m erhalten. Sichere jedem prompte und reelleerreiöbarer Hanfkante Bedienung zu. Molker-

togr atmen g Wadethoſer gahtetrſeth. Weheewatbette, genossen
nWallon einschtägigen Sezehötteo erhsltnoh Schloß Holte 13 i. Weſtf. Ruf 66. Bectin N. 4, Novalis-SoizendurgEide) d58

n Mitglied des Bundes der Ferkelverſand-F u o A. G. geſchätte e, V. r Weidea-

Pferde- und
KuhdüngerDiplom-Optiker

tiermann WeberMerseburg, Bahnhofstraße 12
Llieferant der Krankenkassen

SalzfiſcheKarpfen, Schleie, Aale, Hechte,
Zander, Krebſe, Goldorfen,

Hechtbrut
Garantie lebende Ankunft

Preisliſßte ſtrei

TH. EBERT-

en ALTO M r mieretaee 502
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sonnabend, 25. April 1931

Nachbarſtadt Halle.
Ein Kommuniſt 2. Vorſitzender

der Orkskrankenkaſſe.
Kommt eine Amtsenthebung
des 1. Bor ſitzenden Zwanzig?
In der vorigen Woche war die Wahl des

ſtellvertretenden Vorſitzenden in der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe Halle ergebnislos
verlanfen, weil die Kandidaten, Diplom-
ingenienr Grübler und Lüttich, je fünf
Stimmen erhalten hatten. Geſtern wurde die
Wahl wiederholt: dabei erhielt Diplom-
ingenienr Grübler die vier Stimmen der
Arbeitgeber, der Kommuniſt Lüttich die
fünf Stimmen der Kommuniſten und der
Spzialdemokrat Buchholz die Stimmen
der zwei Vertreter der chriſtlichen Gewerk
ſchaften, ſeine Stimme und die Stimme eines
Arbeitgebervertreters, drei Arbeitgeber
enthielten ſich der Stimme. Lüttich iſt ſomit
zum 2. Vorſitzenden gewählt.

Die Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaf
ten teilen uns mit, daß ſie bei dieſer zweiten
Wahl ſich nicht entſchließen konnten, für den
Kandidaten der Arbeitgeber. Diplomingeni-
eur Grübler, zu ſtimmen. Sie begründen
ihre Stellungnahme mit den Beſtrebungen
des Herrn Grübler, die Amtsenthebung des
erſten Vorſitzenden Zwanzig zu betreiben.
Vor der Wahl hatten ſie deshalb auch bean-
tragt,

die Amtsenthebung des Vorſitzenden,
die beim Verſicherungsamt durch den Arbeit-

gebervertreter Grübler eingeleitet iſt,
zurückzuziehen. Aber eine Mehrheit, die
fich aus den Arbeitgebervertre-
tern und den Kommuniſten zu
ſammenſetzt, lehnte den Antrag der
Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften
bei Stimmenthaltung des ſoziagldemokrati-
ſchen Vertreters die Amtsenthebung rück
gängig zu machen, ab.

Zunächſt einmal iſt es durch das Ausein-
anderfallen der bisher gemeinſamen Front
gelungen, einen Kommuniſten zum zweiten
Vorſitzenden der AOK. werden zu laſſen. Ob
ſich das nicht irgend wie einmal ſchädlich für
die AOK. auswirken wird, mag die Zukunft
lehren. Wie die Dinge ſich entwickeln werden,
wenn zur Wahl eines neuen erſten Vorſitzen
den geſchritten würde, läßt ſich heute über
haupt nicht abſehen. Jedenfalls ſcheinen uns
durch eine ſolche useinanderſtrebende
Politik die Dinge in der AOK., die
man ja öoch erſt kürzlich mühſam bereinigt
hat, wieder einen Weg zu gehen, der zu den
ernſteſten Befürchtungen Anlaß
geben muß.

„wwowowwawuſaeecehnoonn

Schiedsſpruch im Baugewerbe
In Halle wurde unlängſt ein Schiedsſpruch

für das Baugewerbe gefällt, der weiteſtes
Intereſſe beanſpruchen darf.

Mit Wirkung vom 16. April ab betragen
die Löhne für Facharbeiter, Maurer, Zim
merer, Zementfacharbeiter, Einſchaler für
Beton, Minenre in Magdeburg 1,19 M.,
in Halle 1,16 M., Klaſſe i (Merſeburg,
Bitterfeld, Weißenſels, Deſſan,
Zeitz) 1,67 M., Klaſſe 2 (Beruburg,
Staßfurt, Leopoldshall und Eis-
leben) 99 Pf., Klaſſe 3 (Sangerhanſen)
94 Pf., Klaſſe 4 (Artern) 85 Pf., Klaſſe 5
ſHerzberg) 80 Pf.; Tiefbanarbeiter
Magdeburg 84 Pf., Sonderklaſſe 82 Pf., Lohn-
klaſſe 1 77 Pf., Lohnklaſſe 2 72 Pf., Lohnklaſſe 3
70 Pf., Lohnklaſſe 4 65 Pf., Lohnklaſſe 5 62 Pf.
Maſchiniſten 1. Klaſſe Facharbeiterlöhne plus
8 Prozent auf die einzelnen Klaſſen, Maſchini
ſten 2. Klaſſe Facharbeiterlöhne plus 4 Pro-
zent, Maſchiniſten 3. Klaſſe Facharbeiterlöhne
minns 2 Prozent.

Die bisherige Sondervereinbarung für
das Lohngebiet Schkeuditz-Gröbers bleibt be-
ſtehen. Die Lohnſätze von Halle und Leip-
zig, das zu einem anderen Bezirk gehört,
geteilt durch zweit.

Die Parteien ſind ſich darüber einig, daß
das Ortsklaſſenverzeichnis für das Vertrags-
gebiet Provinz Sachſen- Anhalt im weſent-
lichen unverändert bleibt. Sie wer-
den jedoch in Verhandlungen eintreten über
dte Bereinigung nachſtehender Streitfragen:
Zulagen in Eilenburg, Weißenfels, Leung und
Kolonie. Einreihung der Lohngebiete in
Lohnklaſſen Mücheln, Lauchſtädt, Schafſtädt,
Oſterwiek, Torgau, Jerichow 1 und II,
Heldrungen, Jeſſen, Seyda, Zahna-Land,
Weferlingen, Ortrand. Hinſichtlich der Ein-
gruppierung von Wernigerode wird im Jnter-
eſſe der Beilegung beſtehender Meinungsver-
ſchiedenheiten Beibehaltung der bisherigen
Vereinbarung vorgeſchlagen. Es wird aber
anheimgeſtellt, notfalls auch hierüber in Ver-
handlungen einzutreten. Ferner wird an-
heimgegeben, Verhandlungen über eine
andere Begrenzung und Eingruppierung
land wirtſchaftlichen Hinterlandes aufzu-
nehmen.

Sollten ſich die Parteien biszum 30. April über die ſtrittigen
Punkte nicht geeinigt haben, ſo
entſcheidet hierüber das Tarif-amtbindend. Ueber die Eingrnppiernng

Merſeburger Tageblatt (Kreſsblatr)

des Lohngebietes Schmiedeberg nach Lohn-
klaſſe beſteht Einverſtändnis der Parteien.
Nachzahlungen für die tarifloſe Zeit vor dem
16. April 1931 werden dort geleiſtet, wo ent
ſprechende Vereinbarungen abgeſchloſſen
waren. Arbeitskämpfe gelten mit Ab-
ſchluß der Vereinbarung als been det. Das
Arbeitsverhältnis gilt als nicht
unterbrochen. Maß regelungen
finden nicht ſtatt.

Lohnabbau in der Lederinduſtrie.
Durch Vereinbarung vor dem Schlich-

tungsausſchuß Halle wurden für die Leder
wareninduſtrie der Provinz Sachſen und
Anhalt die Löhne um durchſchnittlich 6 Proz.

geſenkt.
Der Spitzenlohn beträgt in Halle 88 Pf.

gegen bisher 94 Pf.

RNußznießer der

Glück hatte der Makler Kurt H., daß es
ihm gelang, dieſer Tage vor dem
Schöffenge rich ſo gerade noch durch die

mal iſt er bereits vorbeſtraft, dar
unter zuletzt wegen fortgeſetzten Be-
truges im Rückfall.

Er betätigte ſich in Halle als wahrer echter

von Wohnungen. Eine ſolche Woh-
nungsvermittlung, die er anfangs
Januar 1929 begonnen. aber nicht
durchgeführt hatte, brachte ihn diesmal auf
die Anklagebank. Es hat lange gedauert,
bis es zur Hauptverhandlung kommen
konnte, weil Herr H.

ſtets furchtbar leidend wird, wenn ein
Termin in Ausſicht iſt.

Zur Sicherſtellung der Durchführung des
Prozeſſes hatte ihn das Gericht am 19. März
1931 in Haft nehmen laſſen.

Die „Wohnungsvermittlung“ hatte er in

Schwertz, die nach Halle ziehen wollte, ver
ſicherte, er habe für ſie eine beſtimmte Woh-
nung in der Marienſtraße. 500 M. müſſe ſie
hinterlegen für den Ausbau, 50 M. kvſte die
Wohnung monatliche Miete. Aber ſie dürfe
nicht die Wohnung beſichtigen, weil der
gegenwärtige Bewohner aus Schikane gegen
den Wirt dies nicht dulde.

ziehbar ſein. Da bis zum 16. März
der Angeklagte gar keine Anſtalten
machte, der Frau die Wohnung zur
Verfügung zu ſtellen, kündigte ſie ihm
den erteilten Auftrag und verlangte das

Geld zurück.

und verlangte die Unterſchrift
mannes unter dieſe Kündigung. Vorher, bei

Der Provinzialverband Sachſen-Anhalt
im Bunde der Vereine ehemaliger Mittel-
ſchüler(linnen) Deutſchlands e. V. hatte zu
ſeiner 3. Provinzial-Verbandstagung ſeine
Mitgleder und Frauen nach Halle aufgerufen
Einer bereits am Sonnabendnachmittag ſtatt-
gefundenen Vorſtandsſitzung boten die hie-
ſigen dem Verbande angeſchloſſenen Vereine
ehemaliger Martinſchüler, Luiſenſchüler-
(innen) ihren Freunden und Gäſten am
Sonnabend abend in beiden Sälen der Saal-
ſchloßbrauerei einen Werbe- und Feſtabend.
Von eingeladenen Ehrengäſten waren als
Vertreter der Schulkollegien anweſend: von
der Mantiſchule Rektor Vogelpohl und
Lehrer Horſchke, von der Torſchule Leh-
rer Raabe, ferner der Vorſitzende des
Provinzialverbandes Sachſen- Anhalt des
Preußiſchen Vereins für das mittlere Schul-
weſen Rektor Pfannſchmidt, Zeitz.
Stadtſchulrat Truſchel als Vertreter der
Stadt und des Provinzial Schulkollegiums
Magdeburg war verhindert.

Der 1. Vorſitzende des Provinzialverban-
des und des hieſigen Ortsvereins ehemaliger
Torſchüler, Herr Bork, eröffnete den Feſt-
abend mit kurzer Begrüßungsanſprache, in
welcher er einen Rückblick gab und auf die
Vereinsziele und Beſtrebungen hinwies, die
in einem Zuſammenhalt kameradſchaftlicher
Erinnerungen gipfeln und die Aufgaben, Ge-
ſelligkeit zu pflegen, durch Bildungsabende
weiter zu treiben, im vaterländiſchen Ge-
danken die Liebe zur engeren Heimat nock
mehr zu vertiefen durch gemeinſame Wan-
derungen.

Mit dem Wahlwort: „In treuer Freund-
ſchaft unſeren großen Zielen entgegen!“ ſchloß
der Redner.

Umrahmt von Muſikſtücken, Reigen, Vor-
trägen ernſten und heiteren Jnhalts ſtand im
Mittelpunkt die Uraufführung des Schwan
kes „Arzeneien“ von Otto Buſch. Das
Spiel wurde ausgeführt von Mitgliedern der
halliſchen Vereine, die hier in anerkennens-
werter Weiſe den beſten Willen in ihr Kön-

nen geſetzt hatten. Beſonders hervorgehoben

Nunbergs Anfechtungsklage gegen
Anfang der Woche fand vor der Kammer für

Handelsſachen am Landgericht Halle der Pro-
zeß Nunberg gegen Mansfeld ſtatt, der die
Anfechtung der r n nbeſchlüſſe vom 19. Juni 1930 und die An-
fechtung der Bilanz des Jahres 1929 zum
Gegenſtand hatte. Der Kläger Nunberg
wurde durch den bekannten Berliner Rechts-
anwalt Alsberg und Juſtizrat Wolfgang
Herzfeld- Halle vertreten, die MansfeldA.G. durch Rechtsanwalt Sievert- Berlin
und Geh. Juſtizrat Keil Halle. Nunberg
ſelbſt war anweſend und griff verſchiedentlich
in die Debatte ein.

Jm Verlauf der Verhandlung kam es zu

Maſchen eines Strafgeſetzparagraphen hin-
durchzuſchlüpfen. Ein rundes Dutzend-

Menſchenfreund mit der Vermittlung

der Weiſe getätigt, daß er einer Frau aus

Der Mann ſuchte die Sache zu verſchleppen
des Ehe-

einigen perſönlichen Angriffen auf den

Wohnungsnok.
Vermitkklung mit Anzahlung aber ohne Erfolg.

Arbeitslohnendes Geſchäft.
hatte er ſie nicht verlangt. Der Makler
zögerte die Rückzahlung hinaus,

bezahlte aber prompt die 500 M. zurück,
drei Tage, nachdem Strafanzeige er-

ſtattet war.

Nun hatte er das Glück, daß die von ihm
jan der Naſe herumgeführte mietluſtige
Frau erklärte, ſie habe H. die 500 M. nicht
nur als Abſtand für dieſe beſtimmte Woh-
nung gegeben, ſondern ſie hätte auch eine
andere Dreizimmerwohnung zu entſprechen-
dem Mietpreiſe genommen. Daß er bei dem
Umfang ſeiner Geſchäfte zu einer ſolchen
Vermittlung nicht in der Lage geweſen wäre

oder wenigſtens geglaubt hätte, es zu ſein
nahm das Gericht nicht an.

Daher erfolgte in Uebereinſtimmung mit
dem Antrage des Staatsanwaltes Frei-
ſprechung. Der Haftbefehl wurde auf
gehoben.
Bezeichnend waren aber die Schlußworte

des Vorſitzenden zum Angeklagten: „Jn
Zukunft rate ich Jhnen, Ruhe zubewahren und ſich dem Gerichte
bald zu ſtellen!“

Das Gericht ſcheint alſo zu befürchten,
daß das Dutzend Vorſtrafen vielleicht noch
einmal von dem Angeklagten überſchritten
wird.

Geſtern mittag wurde ein Zwölfjähriger
in der Heide von ſechs gleichaltrigen Schülern

überfallen und zu Boden geſchlagen. Sie
raubten ihm ſeine Barſchaft in Höhe von
25 Pfennig. Ein Polizeibeamter, dem der
Junge den Vorfall erzählte, machte ſich auf die
Spur und ſtellte die Namen dieſer hoffnungs
vollen Früchtchen feſt. Die Sache kann für ſie

Auftragserteilung, als er die 500 M. nahm, böſe Folgen haben.

mitteldeutſchlands Mikktelſchüler
trafen ſich in Halle.

zu werden verdienen die Leiſtungen des mit
wirkenden vielſeitig begabten jungen Autors,
den man hier unter Dilettanten vhne weiteres
unbedenklich über den Durchſchnitt ſtellen
kann. Den anſchließenden Ball hinzugenom-
men, brachte der Abend wohl alle in frohem
Beiſammenſein auf ihre Koſten; er zeigte ſo
die Tat des Leitwortes des Verbandes von
der harmoniſchen Freundſchaft.

Der Sonntagvormittag fand die Ver-
treter der hieſigen und auswärtigen Orts-
vereine auf einer Vereinsvertreterſitzung, an
der außer halliſchen Vereinen teilnahmen:
Aſchersleben, Stendal, Merſeburg, Quedlin-
burg, Weißenfels, Suhl, Zeitz, Deſſau, Tan
gerhütte, Genthin, Bleicherode, Gera. Er-
öffnet wird die Sitzung von Herrn Bork,
der nach Verleſen des Protokolls zum Ge-
ſchäftsbericht übergeht. Nach dem Kaſſen-
bericht des Kaſſierers wird zur Neuwahl
geſchritten und mit einer gleichzeitigen Er-
weiterung des Vorſtandes der alte Vorſtand
in ſeiner Geſamtheit wiedergewählt. Unter

Leitung des neuen Vorſtandes werden dann
einige Aenderungen in den Bundes und
Prvvinzialverbands- Angelegenheiten getrof-
fen, wozu auch Satzungsergänzung und
Feſtſetzung des Haushaltetats bzw. der
Werbekoſten gehören. Nach kurzer Pauſe
werden die eingegangenen Anträge verleſen
und nach längerer Beratung erledigt. Die
neue Aufgabe der Ortsvereine Quedlinburg
und Aſchersleben möglichſt bald ſchon
im Harzgebiet neue Ortsgruppen zu gründen,
wird mit Freuden begrüßt. Die nächſte Ver
bandstagung 1932 wird laut Beſchluß in
Aſchersleben ſtattfinden.

Alte Bekannte.
„Sie haben ja Jhre goldene Uhr wieder
ich hörte, daß ſie Jhnen in der vorigen
Woche geſtohlen wurde?“

„Ja, denken Sie nur: der Dieb, dieſer
Dummkopf, hat fie aufs Leihhaus getragen,
und dort hat man ſie ſofort als mein Eigen-

tum wiedererkaunt“
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Noch einmal MansfeldProzefz.
die Generalverſammlungsbeſchlüſſe.

Kläger, der ſich dann ſelbſt rechtfertigte und
den Vorwurf zurückwies, er beſäße von den
von ihm vertretenen 824 000 RM. nur
300 RM. Auch verſuchte er Zweifel an ſeiner
Perſon und ſeinem Aufenthaltsort dadurch
zu zerſtreuen, daß er darauf verwies, daß er
einige Jahre in einer Villa im Grunewald
gewohnt habe und ſpäter im Savoy-Hotel.
Eigennützige Abſichten bei dieſem Prozeß
lägen ihm durchaus fern. Um ſeine Aus-
ſagen zu erhärten, legte er Gutachten und
Preſſeſtimmen und Dankesſchreiben bekannter
Perſönlichkeiten vor.

Rechtsanwalt Alsberg- Berlin ging als
Vertreter des Klägers in längeren Aus-
führungen nochmals auf das Tauſchgeſchäft
Mansfeld mit der Gruppe Wolff-Edel ein,
das ſeinerzeit zum Erwerb eines größeren
Pakets von Stolberg- Aktien führte.
Er ſtellte die Behauptung auf, daß das Ge-
ſchäft als ſolches rechtsunwirkſam auf Grund
des S 283 HGB. fei, der auch in den übrigen
Prozeſſen der Mansfeld A.G. eine Rolle
ſpielte. Er bezeichnete das Geſchäft weiterhin
als ſittenwidrig, da es dazu gedient habe,
einer beſtimmten Perſonengruppe einen Ver-
mögensvorteil zu verſchaffen, der nicht im
Intereſſe der Geſellſchaft lag. Das Vermögen
der Beklagten ſei dadurch um Millionen-
beträge geſchädigt worden. Das Geſchäft ſei
auch dadurch nicht rechtsunwirkſam geworden,
daß die Generalverſammlung das Taufſch-
geſchäft genehmigt hätte. Der Erwerb der
Stolberg- Aktien hätte der Generalverſamm-
lung mitgeteilt werden müſſen, was aber
nicht geſchehen ſei. Die Generalverſammlung
ſei einfach vor eine fertige Tatſache geſtellt
worden. Der Kläger ſteht auf dem Stand-
punkt, daß der Erwerb des erſten Aktien-
pakets in dem Glauben geſchehen ſei, der
Mansfeld A.G. irgendwie dienlich zu ſein.
Es habe anfänglich der Plan beſtanden, die
Aktienmehrheit bei Stolberger Zink zu er-
reichen. Der Plan mußte aber ſcheitern an
dem Weidmannſchen Beſitz an Stolberg-
Aktien, der noch nicht einmal eine Sperr-
minvrität gewährleiſtete. Das Jntereſſe der
Mansfeld A.G. an dem Kauf mußte nur
gering ſein, während der Gruppe Wolff-Edel
an einem Verkauf ihres Stolberg-Aktien-
pakets ſehr viel gelegen ſein mußte. Rechts
anwalt Alsberg ging dann näher auf den
Verlauf der Transaktion ein und bemängelte
den in der Bilanz als allgemeine Abſchrei
bungen eingeſetzten Poſten von 3,3 Mill. RM.,
der weiter nichts ſei als der verſchleierte Ver
luſt aus dem Stolberggeſchäft.

Der Verteidiger der Mansfeld A.-G.,
Rechtsanwalt Sievert, fand es immerhin
ſehr merkwürdig, daß Nunberg, dem die
Mansfeld A.G. ein Aktienpaket im Nenn-

Zum 1. April 1929 ſollte die Wohnung be- Zwölfjährige Schüler als Wegelagerer Wert von 1.8 Mill. RM StolbergAktien für
625 Mill. RM. abgekauft hat, jetzt als Kläger
auftritt und den Preis bemängelt, der bei
dem Erwerb des Aktienpakets der Wolff-
Edel- Gruppe angelegt wurde. Rechtsanwalt
Sievert verwies auf das v. Portenſche Gut
achten (Deutſche Aluminiumwerke), das einen
engen Zuſammenſchluß von Stolberger Zink
und Mansfeld A.“G. im Jntereſſe der Kon
junkturbeeinflu“ung wünſchte, da beide Werke
ſich hervorragend ergänzen. Die Mans
feld A. G. habe mit dem Erwerb des
Aktienpakets einen maßgebenden
Einfluß bei Stolberger Zink er-worben. Es war eine wichtige Erſſtenzfrage
der Mansfeld A.-G., in eine Intereſſen
gemeinſchaft mit diefer Geſellſchaft einzu
treten. Es könne gar nicht davon die Rede
ſein, daß Otto Wolff ein beſonderer Ver-
mögensvorteil und eine beſondere Einfluß
nahme eingeräumt worden ſei. Es ſei ganz
ausgeſchloſſen, daß ſich die Aufſichtsratsmtt
glieder Aufſichtsratsvorſitzender iſt Gene-
ralkonful v. Schoen zu irgendwelchen un-
lauteren Geſchäften haben verleiten laſſen.

Das Gericht unter Vorſitz von Land-
gerichtsrat Großhans erklärte, daß wei-
tere Beweisaufnahmen nicht erforderlich ſind,
daß es aber einige Zeit brauche, um das in
den von beiden Parteien eingereichten Schrift
ſätzen niedergelegte Material zu prüfen.
Verkündungstermin am 19. Mai.

5000 Volkshochſchulhörer!
Der Studienausſchuß der Volkshochſchule

hielt unter Vorſitz von Stadtrat Borges
eine Sitzung ab. Univerſitäts-Lektor Dr.
Wittfſack berichtete über den erfreulichen
Beſuch des letzten Trimeſters. An den Kur-
ſen, Arbeitsgemeinſchaften, Vorträgen uſw.
beteiligten ſich 4987 Hörer. Ein Kurſus
mußte wegen zu geringen Beſuches ausfallen,
drei weitere wegen erkrankter Dozenten auf
das kommende bzw. auf das Wintertrimeſter
verſchoben werden.

Auch im vergangenen Trimeſter zeigte ſich
die wirtſchaftlich ſchwierige Situation, in der
wir uns befinden, durch die rege Nach-
frage nach Freikarten von Erwerbs-loſen, Kurzarbeitern, Klein und Sozial
rentnern. Die Kurſe für erwerbsloſe
Jugendliche wurden fortgeſetzt. Ein Teil
von Arbeitsloſen und jugendlichen Er-
werbsloſen konnte von der Volkshochſchule
zu einer Freizeit nach dem Eckartshof ge-
ſchickt werden. Der Kurſus in dieſem Volks-
hochſchulheim läuft augenblicklich noch.

Der Studienausſchuß beſchäftigte ſich mit
dem neuen Arbeitsplan für dasSommertrimeſter. 41 Kurſe, Arbeits-
gemeinſchaften aus den verſchiedenſten
Wiſſensgebieten, Beobachtungsgänge in der
Natur und Vorträge ſind hier vorgeſehen.
Das Sommertrimeſter beginnt am 1. Mai.
Nach reger Ausſprache wurde der Arbeits
plan genehmigt.ge
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Krupp über die Oſthilfe.
Jn der Generalverſammlung der Bank

für deutſche Jnduſtrieobligati-onen, Berlin, ſprach der Vorſitzende des
Aufſichtsrates Dr. Krupp von Bohlen
und Halbach über die Tätigkeit des Jn-
ſtituts. Er führte dabei u. a. aus:

Wenn es der Bank gelungen ſei, ihre
Aufgabe zu erfüllen, ſo habe das in hohem
Maße an dem guten Geiſte vertrauensvoller
Zuſammenarbeit zwiſchen dem ausländiſchen
und deutſchen Teil des Auſſichtsrates gelegen.
In dem Geſetz über die Oſthilfe habe die
Reichsregierung geglaubt, für eine kurze Zeit
noch die Aufbringung, d. h. eine beſondere
Leiſtungspflicht von Induſtrie, Handel und
Gewerbe aufrechterhalten zu ſollen. Etwa
12 0000 Betriebe mit einem Betriebsvermögen
von mehr als 500 000 RM. ſollen im Laufe
von fünf Fahren 600 Millionen zu dem vor-

handenen Vermögen der Bank beiſteuern, um
ſie in die Lage zu ſetzen, Kredite an die not
leidende Landwirtſchaft in den öſtlichen Ge
bieten ſowie an kleine und mittlere gewerb-
liche Betriebe zu gewähren. Die Wirtſchaft
habe dies ſchwere Opfer auf ſich genommen,
weil ſie das große Ziel der Oſthilfe als richtig
angeſehen habe. Andererſeits müſſe alles auf
geboten werden, was der Wiederherſtellung
der Rentabilität der Landwirtſchaft förderlich
ſein könne, da ſonſt auch die großen über die
Bank der Landwirtſchaft zuzuführenden
Mittel nutzlos vertan ſein würden.
Ueber die Bedeutung der gewerblichen

Kredithilfe, die durch das Jnduſtriebank
geſetz über den engeren Kreis der Oſtgebiete
hinaus auf das geſamte Land ausgedehnt
worden fei, erklärte der Redner, daß auch die
mittlere und kleine Induſtrie von höchſter
Bedeutung für die Geſamtleiſtung der Volks
wirtſchaft ſei. Deutſchlands volks-
wirtſchaftliches Geſchick würde
nicht ausſchließlich von wenigen
Kroßbetr,ieben beſtimmt. Am inner-
deutſchen Produktionsprozeß nehme eine Un
zahl mittlerer und kleiner wirtſchaftlicher
Eeiſtenzen teil, die in ihrer Geſamtheit den
Großen die Waage halten, auf Sondergebie-
ten der Erzeugung und des Warenaustauſches
ſogar dominieren. Auch ihre Stärkung diene
den Intereſſen der Geſamtheit. Schließlich
hob der Redner noch hervor, daß die Wieder
belebung der Wirtſchaft im Oſten der Aus-
gangspunkt zu einer Erſtarkung des geſamten
inneren Marktes werden könne.

Siegen-Solingen,
Wer finanziert den Feinblech Außenſeiter

Die ſchon ſeit Jahren unternommenen
erſuche zu einer durchgreifenden Reorgani-
ſation des SiegenSolinger Gußſtahl-Aktien-
vereins ſcheinen jetzt in ein neues Stadium
getreten zu ſein. Wie bereits früher gemeldet
hat Siegen-Solingen nach dem vorjährigen
mißglückten Experiment mit der Lippiſchen
Fahrrad- Induſtrie A.G. in Horn, die ſpäter
ihre Zahlungen eingeſtellt hat, ſich neuerdings
auf zwei neue Fabrikationszweige eingeſtellt.
Finmal hat man die Herſtellung eines Klein
Notorrades aufgenommen, zum andern iſt
man in die Feinblecherzeugung hineingegan-
gen. Ein ſtilligendes Walzwerk, in dem früher
Edelſtähle gewalzt wurden dies Geſchäft
liegt bekanntlich ſehr ſchlecht iſt auf die
Fabrikation normaler Feinbleche umgeſtellt
worden; wenn auch die Erzeugung gegen
wärtig erſt etwa 700 Tonnen je Monat be-
tragen dürfte, ſo ſcheinen ſich die Unterbietun-
gen gegenüber den Preiſen des Feinblech-
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verbands hier und da doch ſchon ſtörend be
merkbar zu machen. SiegenSolingen offe
riert zu Preiſen, die um 10 bis 20 M. unter
den Notierungen des Syndikats liegen. Der
Außenſeiter berechnet einen etwas niedri-
geren Grundpreis als das Syndikat, vor
allem aber von den Aufſchlägen nur den ſo
genannten Stärkenüberpreis, nicht die Di-
menſions- und Fixmaß-Aufſchläge.

Von Intereſſe iſt nun beſonders die Finan-
zierung dieſer neuen Fabrikation. Eine ſchwer
zu identifizierende „Saar-Lothringen-
Eiſenhandels G. m. b. H.“ hat den
Alleinvertrieb der Solinger Bleche übernom-
men und, ſoweit man ſehen kann, auch die
nötigen Mittel zur Jngangbringung der Fa-
brikation beſchafft, deren Aufbringung dem
bekanntlich an erheblichen Schulden laborie-
renden Unternehmen allein und aus eigener
Kraft wohl kaum möglich geweſen wäre.
Hinter der Saar-Lothringen G. m. b. H. ſteht
nun die Düſſeldorfer Filiale einer erſten
Berliner Großbank bzw. ſie ſelber, und zwar
eines Jnſtituts, das in ziemlich engen Be-
ziehungen zu Kreiſen ſteht, die ihrerſeits im
Feinblechverband eine recht weſentliche Rolle
ſpielen. Es bleibe dahingeſtellt, ob man das
Feinblechgeſchäft für ſo lukrativ hält, daß
man eine Rentabiliſterung der reorgani-
ſationsbedürftigen Solinger Geſellſchaft auf
dieſem Wege erreichen zu können und nicht
nur die neu hineingeſteckten Gelder, ſondern
auch die eingefrorenen alten Mittel wenig-
ſtens zum Teil wieder herauszuholen hofft,
oder ob man auf ein in irgendeiner Form
lohnendes Agrement mit dem Feinblechver-
band ſpekuliert. Jedenfalls iſt die ganze An
gelegenheit ein fabrikatoriſches und finan-
zielles Experiment, auf deſſen Ausgang man
geſpannt ſein kann.

Jduna--Holding.
Die außerordentliche Generalverſamm-

lung der Jdung Transport- und Rückver-
ſicherungsA.-G. in Berlin genehmigte die
Namensänderung der Geſellſchaft in Jdunag-
Holding A.G. Der Zweck der neuen Geſell-
ſchaft wurde ſatzungsgemäß dahin feſtgelegt,
daß ſie ſich künftighin an beſtehenden oder zu
gründenden Verſicherungsgeſellſchaften be-
teiligen kann

Am gleichen Tage iſt die Jduna-Ger-
mania Transport Verſiche-rungs-A.-G mit einem Aktienkapital von
1 Mill. RM. voll bezahlten Aktien gegründet
worden, die das Transportgeſchäft der alten
Jduna- Transport mit allen Rechten und
Pflichten übernehmen wird.

Das Aktienkabital der Jduna-Holding
A.-G., das bekanntlich von 10 Mill. RM. auf
30 Mill RM. bis zum 31. Dezember 1934
erhöht werden kann, iſt bereits auf 23 Mill.
Reichsmark erhöht worden. Wie weiter mit-
geteilt wird, kontrolltert die Jduna-Holding
A.G. die Jduna-Germania-Allgemeine, die
Jduna-Germaniag-Leben und die Jduna-Ger-
mania- Transport A.-G. mit abſoluten
Majoritäten, womit die Kontrolle über die
geſamte Jduna-Germania-Gruppe wieder
in deutſche Hände gekommen iſt. An
der Kölniſchen Rück iſt die Jduna-Holding
A.G. mit einem Aktienkapital von rund
20 Prozent beteiligt. Die Verwaltung
glaubt, bereits für das kurze Geſchäftsjahr
1930/31 bekanntlich begann die Jdunaga-Hol-
ding A.-G mit ihrer Tätigkeit am 2. Dezem-
ber 1930) eine erhebliche Sonderreſerve in
der Bilanz ausweiſen und eine Divi-
dende von 4 Proz. in Ausſicht ſtellen
zu können Die Differenzen zwiſchen der

dung Germania Geſellſchaft und dem
dichael-Konzern ſind nach Ausführungen der

Verwaltung bereinigt worden.
Die amerikaniſchen Großaktio-

näre ſind zurzeit noch mit 50 Proz. an der
JdunaHolding A.G. beteiligt. Man hofft
jedoch, dieſe Beteiligung bis auf 30 Proz.
reduzieren zu können.

Ruhr-Schiedsſpruch.
Aus Dortmund wird gemeldet: Der

Schiedsſpruch für die Angeſtellten der Gruppe
Nord-Weſt vom 22. d. M. iſt von den Ange
ſtelltengewerkſchaften abgelehnt, vom Zechen-
verband angenommen worden.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 25. April

heute vorher
(76 kg-hl) 298--500 298 300
(76 h ni) 300 302 300--302
(70 kg-n) 210--212 208--210

220--225 215--220

Weizen ruhig
do doRoggen feſter

Jnduſtriegerſte feſter
Braugerſte, mittelgute S 220 230do, gute feinſte üb. Not.) S 235 255
Futtergerſte. Abfallgerſte, feſter 210--215 205--210
Hafer feſter 202-- 207 200 205
Viktorigerbſen ruhig 23,00 25,00 23,00 26,00

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 16,50 17,00 16,50--17,00
Weizenkleie (mittelgrob) feſt 13,650 14,00 13,650 14,90
Roggenkleie feſt 13,50 14,00 15.,50--14,0
Malzkeime feſt 10,00 10,50 9,50 1,00Trockenfchnitzel feſt 6.25 6.75 6.,00 6,50
Heu (oſe) ruhig 7.00--7.50 7,00--7,5Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Allgemeine Tendenz: Roggen und Hafer etwas
beſſer bezahlt. Futterarttkel feſt

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getretde für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produftenbörſe vom 24 April
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb). 23,00 27.00

75--76 à 287--289 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen. märt. 195 198 Peluſchken 26,090 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21.00
Futtergerſte 230 244 Wicken 23.00 26.00
Hafer, märkiſcher 186 190 Lupinen blau 13 50 15.50
Weigenmehl 34,50-40,50 Lupinen, gelb 22,00 26,00
Roggenmeh' Seradella,neus6,00 70,00

70 Proz. 27,00--29,25 Rapskuchen 9.,80 10,20
Wetfzenfleie 14.(0-- 14.25 Leinkuchen 14,10 14,30
Roggenkleie 14.60--14.75 Trockenſchnitze 8,00 8,20
Viktorigerbſen 24,00 29,00 Soya-Schrot 14.00 14.80

Kartoffelflock. 15,50 16.0
Magdeburger Produftenbörſe vom 24. April.

Weizen 76-77 kg 295 2897. 77-78 kg 297-299, 74-75 kg
Roggen 70-71 kg 208- 210, Sommergerſte, Futter-

u. Jnduſtrie 218 224, Braugerſte 235--245, gute 245
255. Wintergerſte 218--224, Hafer 200--206, Plata-

Mais Galfox- Mais Viltoria- Erbſen
Wetzenmehl 70 proz. 42,50 44,00 Roggenmehl 60 proz.

70proz. 28.75 29,76, Weizentleie 13,80 14,30
Poggenileie 14,00 14,30.

Berliner Schlachtwiehmarft vom 24 April
Auftrteb: 2268 Rinder davon 665 Ochſen, 534 Bullen
1079 Kühe u. Färſen, ferner 1825 Kälber 5674 Schafe
11 231 Schweine zum Schlachthof direkt 424 Schafe
1268 Schweine, 461 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen

Kl 47--50, 2. Kl. 45-47 3. Kl. 40--43, 4. 35 88
Bullen: 1, Kl. 42 45, 2. 41-43, 3. 38--40, 4. 35 37.
Küher Kl. 32--37, 2. 27--30, 3. 23--26, 4. 18--22.
Färſen, 1. 42--46. 2. 38--41, 3. 33--36. Freſſer: 35--40.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. Kl. 3. 48 63, 4. 30-45.
Schafe: 1. Kl. 44 48, 2. 40--43 9. 32 35, 4. 33 38
ö. Kl. 25—-30. Schweine: 1. Kl. 46, 2. Kl. 45 46,
3. Kl. 44 45. 4. Kl. 4 44, 5. 38 41. Sauen 40 42
Maxiftverlauf: Die Seuchenſperre drückte auf den ge-
ſamten Markt. Bei Kälbern Exporthandel gedrückt,
onſt ruhig bei Schafen chleppend, gute ſchwere Ware

ſtnapp; bei Schweinen ruhig ſchwere fette Ware geſucht

Eiſenwer Brünner A.-G., Artern.

15. Mai.

Der Aufſichtsrat beſchloß in ſeiner heutigen
Sitzung, für das abgelaufene Geſchäftsjahr
keine Dividende zu verteilen. Der Verluſt
vortrag in Höhe von 26000 RM. iſt getilgt.
Der darüber hinaus verbleibende Rein
gewinn ſoll zur Stärkung der Reſerven ver
wendet werden. Generalverſammlung am

Aus der halliſchen Papierinduſtrie. Bei der
Ammendorfer Papierfabrik A.G.
in Radewell bei der Geſchäftsgang ſeit einigen Wochen eine leichte
Belebung. Ueber die Dividende des laufen-
den Geſchäftsjahres, das am 380. Juni ſchließt.
laſſen ſich noch keine Angaben machen. Bei
der Cröllwitzer Aktienpapierfabrik in Halle liegt das Geſchäft ruhig,
namenklich das Auslandsgeſchäft liegt völlig
ſtill. Als Konkurrent auf dem Weltmarkt
tritt neuerdings, beſonders in Argentinien,
Finnland auf, dem billiges Holz zur Papier
fabrikation zur Verfügung ſteht.

Amtliche Devtjenturje vom 24. April

Geld Brie welt Brief1 Dollar 4.19454 2025) 1 Pfund Sterl 20,39320 438
100holl. Guld. 168.68 168 87 100 italien. Lire 21,97 22 01
100 franz. Frks. 16.398 15 483! 100 ſpan Peſet 42.36 42 44
100 ſchweig. Fr. 80,79830 9561 argentin. Peſo 1864 1

100 Belga 58.44 100 finniſche100 tſchech. Kr. 12,421 12,441 Markka 10,66010100 ſchwed. Kr. 112.37 111.59 100 buigar. Leva 8.04 9

100 norweg. Kr. 112,25 112,47 1 japan. en. 2.078 2.077
100 dän. Kron. 112.75 (12,471 braſil. Milrs. 0,811 0,818
100 öſtr. Schill. 58,97669,096 100 jugſl. Dinar 7.379 7,898
100 ung Pengö 73,18 78,27 100 portg. Esc. 18.84 16,88

GolcGpicndbrete. werthest. Ameſhen
Berlin. 24. April

8 Pr. Lpfo. ans Gm. 19100, 60 7 Vrö. vent 00 u.
ao. do. K 13 u. 15100 00 FPiabr. B. 2. P. Rm. 90,76
do. do. R. 17 a. 18 100. 28 7 do. G. Komm Km. I 97,00

do. do. K. 10 96,60 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21] 97.,00do, Kom R. 20 97,00 8 o. Ptandbriete 1925 99, 00

7 4o. do. R. 6 93,608 do. do. 1927 99,20
6 do. do. R. s 88 50 7 do. do Serie 5 96,00
2 Pr. Ztret. 61d. R 8,6, 10 99 006 do. o. 87,00
e uo. do. R. 9 99.008 do. do. K. 14 u. 15) 99,50 6 Ann. Rogg. L-3. Aneg.] 7,05
z o. do. R. 18 99,60 5 Bac. Ld. -Elettr. Kohle
s do o. R I9] 99,50 5 Beri, Roggen wert 1928 7, 50
8 do. do B. 20 u. 21 99,87 6 Bres Kotlenwertenl
8 Pr. Pldbr. Gpfr. Em. 41 100, 40 5 Elextr. Hittela Kodle] 4,40
7 do. do. Em. 42 96,007 Ev Lax And. Roggw. 8. o
6 do. do. Em. 45 86,605 Grotkraftwk tiannor 18,00
6 do. Kom, Erw. 19 88,50 5 Kur-a. Neumärk. Roge
10 Prov. Sachs. läs. Gpt. Land dset. Contr.-Rogg

do. do. do 97.,00 5 Meer So wer Kogr. 7,79
7 do. do, Aussa, 1-2 90 50 5 od. Kroo.- Anet Rog.)
s do. do. Ausg. 1-2 s Pr. Centrdd. -Rogg. V. 8
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 100.40 5 Prv. Sachs Las. Rogs. 7.15
8 do. 0 to28 101 50 5 Roge. -Rbx. Bern 7
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 96 756 ehi. dec BRoge. Pf. 6,63
5 Sachs Pr. G. A. A I1n2] 90, 0015 West:. Läed Prv. Kodl. 12 60

8 p Provinz Sächſ. landſch. Goldpjandbriefe
am 24. April: 97,00.

Leipziger Börse vom 24. April.
Mitoetelli vom Bankhaus H. F Lehmann. Hehe.

G S T ò „,F „;ZJ 7 J J CZT
Mansfeld, Bergd. 87,26
Norddtsch. Wolle 61,00
Piitler Maschinen 185,00
Poivphon 168.76PrehſitzerBraunk 188,50
Rauchwar. Walter 10,00
Riquet 4 Co. 97,60
Fahlberg, List &Co 82,60
Schiema iHoizstolt 468,00
Schubert Satzer 166 00
Sonderm. Stler 165,00
Stöhr Kammgarn 96,75
Thäringer Gasges. 149.00v r 113 26

„v——Allg. Dt. Cred.-A. 94,26
Chromo Naſork 63,00
Crönwitzer Papier 108.,50
Faldensrein Gard. 8160
Kasseler Jute 140.,00
Kirchner Co 34 00hbandkratt Leipzio 83,00
kangbein-Pfanb. 87.,00
helpa. Baumwolle 95,00
do. Wollkämmer
do. Kammgarn 67,00
do. Hvpoth. Bank 166,60
do. Bier Riebeck 97,60
Lindner Gotttr 60.00 do

Daimler-Benz 32,60 32,20GlückantGelsenk [187,00187. 261 6wenbrauerel 108 00 106,001 achsen wer 87,76 86,801V ogel, Tel-Dranteſ 4980 44,00
Relchedank-disnont s ODisch.-Atlant. Ter 102,60 102,76 Gebr Goedhart 184,00134,00) üdensch. Meta 40,00 40,26 ächs Gade don Vogt!. Maschinen 36,601

Deutsche Asphalt 21 76,26 Th. Goldschmidi 49.652 49.80Lüneb. Wachsbl. 54.76 665.00) aline r r 89,00 89,o0do. Spitzen T 72
do. Babcock W. 84,00 86,650 jalzdetfurth Kal 246,00 254 00 do. Täüllfabrik 47,00 47,25g. l Hallesche Masch 76,00] 78,00 Wagdeb Allg Gas 82,60 32 60 vdo. Cont. GasDess. 186,75 184,62 lamburg. Eii 1i760 117 do. Bau Cred A sangerhs. Masch 100,00 100,00 Volkstedt. Porz. 14,60 14,00
do. Erdöl- A. G. e 55 76,17 Hammersen A.G. 90,76 92,00 do. Bergwerk 41,50 41 12 jarotti-Schokol. Vorwonler Portl. m

Berliner Börse
vom 24. April

PDeutede Anleihen Industrie-ARtien
24 4. 23. 4 Accumulat.-Fabr. [186,60 184,00 do. Jute-Spinner6 Dtsch. Wertbest. Hannover Masch 81,00 32,00 do. Muhlenw 40,60 40 7612 t Wanderer Werke 59,00 509An 23 es r 3 66 I J 3 3 her n 55 56,00 r 7732 20 S 89,00 m u. Hzgl b6 do. für 2. 9. 35 98,00 93,00 oo 20.00 do. Post-u Eb. V Harburg. Gumm 60,50 Nansie erg „50 37,00 Sei o 00 chlsw.- Holst.-ölBeſcvari 29 10002 1000e Alg Karl ſaew. 00 Se87 (40. Zhaenbae. 88,80 88 vo Harpen. Bergbai 5090 79 i g8chib. Bad e Sang er 2000 2980 Eenerke 98 00 tot. oo

s Di. Reichsani.2 5470 70 All. Flentt. Ges: 111.80 109.75 do. Spiegelgias 68,00 62.60 edwigehütte 80,26 80,26 J wer 7773 33232 o e Schubert Salzer 160 20 168 o ar Gelsentb 126 76 125 62
Du. Reichssch K' 9726 87726 An 101;60 100.60 ſ40. Steingeng 112.00 110.20teidenau Papier e e 59.12 60,62 her Co. 14428 140726 a Freytag, 8720 96. 00
Voung-Aneihe 76.80 77,40 Ammengi Papier 94.00 94.76 do. Teleph. u. Kab 77.00 Fo.co debrd. Münler 31.87 23.70 Motorenfb Deute“ S huſtt Patrenn. 170 20 171 W egelin Rußtabr 89.26 80.26
6 Pr. Staatsanl.28 96.20 9620 Anhalt Kohleaw. 57.76 57126 do. Ton- u. Steinz 70.00 71,001 Hlilgers A. G. 41.50 3228) echarwerke. 101,00 102,76 Segen Sol. Gut 1226 12726 egelin &Hübner 44,00] 44. 00
7 Pr. Staatssch. 29 Tee do 0 Vorz. 76,00 74 00 o Wollw Man p JUpert Maschin. 81,60 81,60 Viederl! Kohlenv 118,00 1170 Siegersdrt iverk 48 30 470 Wenderoih 66,7 66.75

I Folge u. 31 I. F. 100,60 100,60 es 5 e 166 00 160.00 Hisch. Eisenhdl 40,25 40 60 Hirsch Kupferw. 115 00 117,50 Nordd. Eiswerke 6900 69'00 Siemens Siggind 93 26 94 20 Wersch.-Weiben 108 00 108,00
7 do. 1930 l. Folge 98,40 98,40 Annabura Stein l io, Meialihande T 8 Hirschberg, Ledei 85,26 865, 26 Nordd. Kabelwerhk 134,60 136 00 Siemens &llalske 179 00 177 87 Mesteregeln Alk 161 60 166,00
7 Thür. Staatsa. 26 88.26 87. 26 An G f. 46,60 45 50 ommitzgsch Ton 185,60 (187, o oesch, Eis u. St 68, 25 66, 62 Gordd. Wollkäm 61160 60,00Sinner 00 96 o Wissner Meta 66,00 66,26
7 do. m. 27u. La Bl 85.76 86. 121 n 66.00 67 76 agt A. G. 60 26 6400 oftmann, Stärke 58, 00 89,00 Sonderm. Stier 166 (0 166 o ViltenerGußstah 86,00 34,256 D. Reichsv. Schtz 92.20 92, z Augsb. Nbg. Mfpr 2772 erſter heniohewerk 44.00 48,00Oberb. Veberl. z. 3960 89, ooSonderm. Stier 166,00 166, O i Tieſba 7100 7160
5hi eichsp 36F 76 Bachm Ladewi 78,00 76,00 8scar r ler. Holstenbrauer 126 60 127,50 Oberschl Eis. Bd. 43,87 42,26 Sprengst Carbon. vD. Keichsp. 30 F. 99,76 90,76 9 ortmund. A. Br. 161,650 161,00 e do. Kok 0,00 Siader Ledertabr. 60,62 62,571 rede Mutzereido. do. Folgell 94 40 94,40 P. J. Bemberg 104,26 98,50 r sden Chromo 66 00 66 00 tlorchwerke m 9,60 10,00 O. Kokswerke 80, 79,76 St atb a a 55 00 53.00 Wunderlich K Co 60. 00
i et 165 66 165.86. Boraer ehe s 55.7 irener Meteit 118.00 u d e ehe 12080 tod den Harteting 47 8eſ2tadiart Chemtd 85.00 Zentaer Maschſbi o180 ar bo

7 3 J n 4 rBergmann Eſektr. 8935 a mit A. Nobe, 765,76 74,00ſtfubertus Braunk 120. o t2ä Steatit-Magnesia 70,00 70, o0Zellstoft-Verein 3100 42,00Heutsche AnleiheAuslos. Schein 58,60 67,90 Beri.-Guben. Hutt. 180,00 160,00 6 Huta Breslau 60,60 63.00 Oeking. Stahl
„Sch. -Kont. 26,25 26,00 Eilenburg Kattun 28,00 46,00 Lorenz Hutschenr 66,00 66. 00 Orenst. Koppel 50,75 61, al àwen 6,90 6.20 e 35 7 rig Braun i 1 Ise Berghan 186,75/182,0c Phönix Bergbau 82,60 62, 90 W 778 5 Zuck'b. Rasſenb. 41,76 89 50

Anhalt Anl.-Aus- do. Maschinenb, 52,90 98,26 Eisenb. -Verk. M. S do. Braunkon 62,00 60 60 72.2 iel Industriebau A. G en Stöhr Kammgarn 92,12 92,60 Sans- Aktenjosungs-Scheinn 68,00 Berthold, Mess. L. 25,00 24,78 Elektra, Dresden 157.00 167,60 Max Jadel 109,00 108, 50] Iul. Pintsch A.-G. 144,00 144,00]Sioib Zink 46150 45 00
Thür. Anl. Auslos. 56,76 66.76 Bösperde Walziw. 49,00 650.00 Fiektr.-Lief.-Ges. [125,76 186, 26 Max Jadel Co. ſ100., iiner Lpz Werke (134.26 184, 26 gebr. S 62 20 50 50 Allg. Dt. Cred.- An 92.60 96 60

An C Brauhaus Nürnbg 26,00 126,00 Elektr.-W. Liegn.. Jülich Zuckerfabr 7 arg Sebr. Stolhverck 20 Bank f. Brau-ind. 127,00 127 00h An 2,75 2,70 Braun ährik ln 129,75 129,76 Elek. Licht u. Kraft 126,75 126,2-Kahla Porzellan 31,25 381,00 50 60 26.2 r Spielt. Berl. Handelsges. 128,60 124,00
Braunschie. Kohl. 21100 211.00 Engeinardt- Brau. 149,00 149.00 Kaiser -Keſſer AG. 4900 49.00 I ähänerhe 166,75 167, 52 eneka Tändst. 52.00 242.00 o. Hypoth. Bank 218.00 218.00

LDerkehrs Aktten do. Jute-Spinn, 78,50 73,00 Eschweil. Bergw. 208,00 208, 00Kaliw. Aschersib 16700 164,00 porrehan Fetian 98,60 (Conr. Tack Cie. 97,50 97,6090. Kassenverein 89.00 892,00
Aachener Kleinb. 68.78 do Maschinen 22,00 at, o FxcelsiorFahrrad, 10,12 30.26Köhner- Werke 71.00 69.780Preußengrube 104,00 104, ooſFaf.-, Sal u. Spal, 9700 97, o Brnschw. -H. Hyp. ſ2s7, es 1s7 26
A G. Verkehrsw l 6050 68, 26 Breitend. Portl.-C. 78.00 75,00 Fahlb. Saccharin 81,76 82, 00 C. H. Knorr A.-G. 161,60 161,60 Kadeberg E 147 00 146 80 Tempelnotfer Feld 5900 8660 Commerz- u. Pr. B 118, c 118, o0
g. Lokalb. u. Kr. 127.00 127.75 Brown, Boveri Co. 58.00 70.00 Faſhenstein Gard 80,00 60,60KGöln-Neuess Bgw 78,25) 73,50 e r eutonia Misburg 166.00 165, 00 Harmst u. Nat. xBb. 2s. c 188 bo
zarmen-Elb. Stro. 96.62 96.62 4. Brüning Sohn e G. arbenindust. t02.50 1as so sin. Gas- u. Eiktr 49.60 2 h Dess Landesbank) 8100 81,0049 70 Tha'e Eisenhüttei Kathgeb. Waggon 79,87 79,87 Awalöſpie Denitsche BankSrnschiw. Land E. 26187 26.87 Buderus Eisenw. 00 peſbisch A.-G. 188,00 186, o Körbisd. Zuckerfb.. anehw Thür. Bleiweiöſbk,. 13,25 nnan A Sen. 2237 Byl Guiaenwerte 47.00 47.00 fein Jate-Spinne görſing. Gebr. 22.60 28 20 Disconto-Ges. 107,00 107,00do. Elektr. u. GasDi. Eisenb.-Betr, d7.76 87.70 Capito 4 Klein Felamüunle Papier 130,00 129,50) Kratiw. Thüringen 147 00 147.20 T g do Gasg. Leipzig 149,50 149,60 Dtsch. Ehekt -Bk.

do. Reſchsb. Lad. 93.50 98.60 Sart n-ind, 27,60 28,25 Feilt. Guſlleaume, 868,76 88, 00)Kyvffhäuserhütte 60,26 60.,50 a c i u e Leonhbarg Tetz 11860 11620 D. Hyp. -B. Berlin 188.0c 188.00

Gr. Casseler Strb. b 26 5126 e 87,60 87 26 Flensb. Schifſbau ein. unko nvoll 180,50180, 7e a. Chamoitedo. do. V.-A 6262 82.62 T6. Chemie voſig. 181,76 180,50 Fraustädt. Zucker 70.00 70.o0 e So t r

Steinfurt Waggon do. Waldhof 102,60 101,87

s 76 do. Solegelqlas 89,00 809,00Halle-Hettstedt 24,76 24.78 Co do Grünau, 83,76 61,87 [8. Frister Co I. 60 101, 60] do. Landkraftir, 62.650 8200 do. Stahl werke 54,76 52126 Ver. Giangstoft. 116,00 116, o0 p. 157 60 187Hbg.-Amer. Pack 68,76 63.75 do. do. v. Heyden, 52,50 69,50 Froebeln Zuckert. 71,00 70,00) 40 Pianot Zimm 10,00 9 oo h. Westf. Kalk w. 69,76 do. Gothaniawerk 98,75 98,76 n m 202 u
Hamburg. Hochb.. 756,00] do. Ind. Geigent, 66,60 66, 00 (Gebhardt 4 Co eonhardBraunk [128,00128 00 do. do. Sprengst. 59.00 68, 00 do. Harz. Poril.-C. 66,20 69
do. Südam Dpfsch 115,.00o0 do. Werke Albert 37.00 97,00 Gebharät König eopoldsgrube 86,12 84 26Davld Richter A. G. 68,60 68, 00 do. Jutespinn. LtB
Hansa Dampfsch. 88,600 SEhromo Naſork 88,60 68,00 Gelsenkirch. Berg Ichtenderg. Terr 66.00 66, o A Riebeck Mont. 80,00) do Laus. Glasw. 31,00 31,
Neptun Bremen TConcord. chem. F. 26,00 26,00 GermaniaPortl. C. LindenerBrauere 98,26 98 26Rockstroh-Werhe iN. Lausſtz. Elsenb. 18,67 18,87) do. Spinnerei 46,50 46,76 Gesſfürel-Loewe inde's Eismasch 160,00169 76RoddergrubeNorddtsch. Lloyd 64.760 64.76] onſin. Gummher. ildemeifster& Co l.

ingel Schuhfadr 50,25) 50 26Rositz Zuckerratt.
21

Nordh.-Werniger. 20,60 20,60] Contin. Linoieum 90 94,00 Gladbacher Wolle
ingner-werke 78,76 74 00Ruscheweyhc. Lereat A. k. AG.,

860 2640. Flektrizitat 121,00 121,0Ha!v. Blankenvs 97.70 Chem For Buckau 98,00 65.00 Friedrichshütie 118,50 118,60] el. Br. Rievech 965 28ſao. Elektrizität g

Nordd. Gra. Cr. e 7
do. Schuhſb. Bern. a lior

8 e Bank
do. Bodenerediit
Wienar Bankwer.

Suddtsch. Eisenb. 89,60 90,00 orona Fahrrad Glas SchalkeZschipk. Finslerw. 12700 127 00 Cröllwitz Papier [109,00 109, 60 Glauziger Zucker Thür. Metalldo. Stahlw. v. d i
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heoinnt Mie herrſſche Badezeſt

Wir bringen in diesem Jahre eine ganzhervorragende Aus musterung bestbewenhr ter
Bade- Anzüge Bade-Mäntel Bade- Artikel
zu s0 niedrig Preisen, wie es früher nicht möglich wer

mitgliedes an Stelle eines ausgeſchiedenen

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Paul Hertrich, Zöſchen,
Jnhaber der handelsgerichtl. eingetragenen
Firma Paul Hertrich, Mühlenwerke
Zöſchen, iſt Termin zur Gläubigerverſamm
lung zur Wahl eines Gläubigerausſchuß

auf den 15. Mai 1931, 12.30 Uhr vor
dem hieſigen Amtsgericht, Zimmer 32
anberaumt.

Merſeburg, den 23. April 1931.
Amtsgericht.

billiger Sonntagssonderzun nach

och nieso billig

OBKOWITZ a or der Poisdam
Am 3. Mai 1931 verkehrt ein Sonderzug

3 Klasse, mit 40 Fahrpreisermäßigung
von Halle (Saale) nach Werder mit Dampfer-
fahrt nach Potsdam und zurück. Halle (S)
ab 6,20, Halle (S) an 22,01.

nach Halle und zurück besteht. Alles
Nähere im besonderen Führer, der bel den

all Pflut 50
äſt, Kohlen 9HMuſikabend ne er. 3

9 lung am Dienstag, dem 12. Mai 1931,zum Beſten des Vaterländ. Frauen
vereins v. Roten Kreuz Merieburg

Stadt im Schloßgartenſalon
Donnerstag, d. 30. April 1981, abends 8Uhr

Mitwirkende Fräulein Herpfer (Klavier),
Frau Grabe (Violine), Herr Buſch
(Klavier), Frau Bothe (Gejſang).

Eintrittskarten zum Preiſe von RM. 1.,00 2227 9 22und RM. 0,50 ſind in den Buch- 9 90 99
handl. Stollberg und Pouch und an
der Abendkaſſe zu haben.

Preußischer Adler

bewirktſchaftung
Ruf: 3008, Merſeburg, Leunger Str. 2

zum billigſten Preis frei Haus
geliefert. Aſchengrub. werden

Handelsſchutz und

Rabattſparverein Merſeburg e. V.

Einladung

gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags abends 8 Uhr im Reſtaurant
kiſch, Abonn. 30 Pfa. Angenehm. W Goldene Kugel ſtattfindende
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Perſonen ſowie Treffpunkt für Skatſpieker. Ordentliche
B. Michalowsli und Frau, Nulandtſtr. 6/3.

Hotel Drei Schwäne Tagesordnung:
inh.; Stegmund Ernst Fernr. 2619 l. Neuwahl des Vorſtandes.
Merseburg, Lauchstädter Str. 12 2. Neuwahl der Beiſigtzer

en 3. Satzungsänderungen.Vorzüglicher Mittagt. von 12-2 Gm 4. Wahl der Rechnungsprüſer.
Abonnement 90 Pf.) Speisen zu jed. 5. Verſchiedenes.
Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub. Etw Antrö ind bis z g MBetten, Zentraheizung, Autogarag., s aige zur s zum 3. a

angenehmer Aufenthatt. 1931 beim Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg. 25. April 1931.

Der Vorſtand
Otto Albert

Fernruf 2216
gegr. 1871 OTäglich Konzert p.

der Kapelle Hartmann

Sonntag B A L L D ACHDECKERMEIS TER

e

Kaffeehaus Ortel an und Prüfen von
biRzableitern Zugelassen2 a c Dürrenberg 9 S von der Städte u. Land Feuer

Sonntag:

Kohlen, alle Sorten werden

ſauber und billig entleert.

Genehmigung der Jahresrechnung

Neue Bewirtſchaftung I für die am Mittwoch, den 8. Mai 1931

Generalverſammlung

ETZSCHOLDT

M SEB, UB G

m 802zietät Anschläge kostenlos

Fahrkartenausgaben kostentos zu haben ist-
Kartenverkauf ab sofort bei den Fahrkarten.

Mitteldeutsche e m St
e vann-Verlags-Mkllen-Beselseha n

Einladung zur Generalverſamm- Haiie

Fanrplan-
mäbßiger Anschluß aus Richtung Corbetha

pſe ſifrenen Weſmarten,

Palther, Aer Wapdere,

Fahrräder
(auen Balion bereit

T wie JetztLeichtester Lauf Längste Lebensdauer
Rostsichere Vernickehmg

Große AuSsWweh
2zubehör-Ersatzteile

Große Reparatur-Werkste

Max öchneider
Merseburg Saal e)

Gepr Mechamikermstr. Schmale Str. 19
Ruf 2479 Markt 24

nachmittags 5 Uhr, in Halle, Hotel
„Stadt Hamburg“.

Tagesorbnung:
1. Vorlage des Geſchäftsberichtes, der

Jahresrechnung ſowie der Ge-
winp und Verluſtrechnung für
1930.

ſowie Beſchlußfaſſung über die Ver-
wendung des Reingewinnes.

3. Erteilung der Entlaſtung für Vor
ſtand und Aufſichtsrat.

4. Abänderung des 8 4 der Satzungen
bezüglich der Stückelung der Aktien.

5. Aufſichtsratswahlen. l6. Verſchiedenes.
Gemäß 8 29 des Geſellſchafts-

ſſtatutes iſt die Generalverſammlung
ſtets beſchlußfähig, unabhängig von
der Zahl der in ihr vertretenen

Aktien. Durch einen Bevollmächtigten
kann das Stimmrecht nur dann aus-

Für Hlausbrand
und Industrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgeg.

Michel-Brikett-Verkaurfsstelle
m. b. II.

Merse burg
Fernruf 2508.

Nulandtstr. (a. Güterbahnbof)

ſpäteſtens am 3. Tage vor der
Generalverſammlung (dieſen nicht
mitgerechnet) der Geſellſchaft vor
gelegt wird. Zur Vertretung können
nur Aktionäre bevollmächtigt wer-

geübt werden, wenn die Vollmacht Freiw. Feuerwehr

Mäbige Preise

hör. Waſc 500-7FINSTERBERGEMN r rerHier findest Du Erholung
Schwimmbad Regelm. Autobusverbvindung ab Bahnstation
Prosvekte in den

Lohnendes Austlugsgebivit
Reisebüros und der Kurverwaltung

den. Etwaige Vertretungsvollmachten
müſſen bis ſpäteſtens 9. Mai 1931 im
Beſitz der Hauptverwaltung der
Mitteldeutſchen Verlags-Aktien-Ge- WMontag, den 27. d.
Aighaft, Halle (Saale), Gr. Brau Mts. 20 Uhr,
hausſtraße 16/17, ſein. Später ein-nereichte Vollmachten können nich Zugführer

erkannt werden. Aktivnäre, die in
ver Generalverſammlung das Stimm- im Tivoli
echt ausüben wollen, haben gleich Das Kommando.
alls ihre Teilnahme an der General 2erſammlung der Hauptverwaltung Suche größeren

Der Mitteldeutſchen Verlags- Aktien Eisſchrank
Heſellſchaft in Halle (Saale) bis zu kaufen Offerten Plan

päteſtens 9. Mai 1931 unter Angabe unter C 1595 an die
er durch ſie vertretenen Stimmen Exp. d. Bl.

nitzuteilen.
Halle (Saale), den 24. April 1931 Einen faſt neuen

Mitteldeutſche 4 Röhren
Racio- Apparat
komplett, billig zu J
verkauf. Zu erfrag.
lin der Exp. d. Bl.

Verlags-Aktien- Geſellſchaft.

Vorſtand.De r Hofmann.

Herſammlung La c c I
von führender Schokoladenfabrik als Fabriſk-

verkaufsstelle in der Gotthardstraße, Enten

per sofort oder

JesuCh.
Angebote unter J. 625 an Ala Haasen-

stein Vopler, Dresden, erbeten.

später zu mieten

Kuünstlermusik u. Tanz

Jrebnitz
Zu unſerem am Sonntag, dem
86. April von 8 Uhr ab ſtattfind.

gr Einzugshall
laden wir hiermit herzl. ein.
Wir bitten um gütig. Zuſpruch.
Guſtav Fiedler und Frau.

4
Frankleben Slebecs daſwirſchaft

I Voranzeige
Sonntag, den 3. Mai

gr. Militär-Konzer

g WW V

Tanz- Unterricht
Den geehrten Herrschaften von Bad
Lauchetädt u. Umg. zur gefl. Kenntnis, daß

am Sonnen fern Z. Mab. S UBr m KursBad auch t ä
mein Anfänger-Zirkel nach modernem
Lehrplan beginnt.
Gefl. Anmeldungen im Lokal s0-
wie am ersten Vbungsabend erbeten.

Lehrer für Gesell-H. Weber, schafts- u. Kunsttanz
Halle a. d. S., Magdeburger Straße 52

Auto fahren
erlernen Sle in 12 Iagen in der

Monfaeq u. Dienstoq

hören Sie mehr!
Geben Sie acht in

TIrrem eigenen
Interesse!

fahrschuſe Hans Engel

erse Mücheln
Steinstrabe 13 Oelberg 7Kuf 2604 H Kut 426

22 2 9
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